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MONACENSIS 


Mr ifts, den ih dem zweyten Band, 

Den erſten opfert' ih mit Führer, ſtolzer 
Hand 

Dem Colbert Öfterreihs,) zum Freund und 
Gönner wähle? 

Wer fonit, als du, Mann mit der Feuerſeele, 

Der fehnell das Gute ſieht und auch fo ſchnell 
es thut, 

Der gern von trodnen Amtsgeſchäften, 

Die an den Öchreibetifch oft tagelang ihu 
heften, 

Sm Arme fanfter Mufen ruht 

Und frey von Eitelfeit und Stolz, den Lieb: 
lingsfehlern 

Der Städter, in den holden Thälern 


A Von 


Bon Ottakring fein eignes Feld, 

Wie Eineinnatus einft , beftellt ; 

Bis er, wie diefer, von dem Staate, 

Der ihn nur eine Furze Zeit 

DerPales, dem Sylvan, der blondenCeres leiht, 

Zuruͤck gefodert wird, daß er ihm Meise 
heit rathe. 

Mein Spielmann, (denn nicht nur die 
Kaiferftadt , 

Europa wird in dieſem Bild dich Fennen, ) 

Nimm, wasVerehrung hier zu überreichen Hat, 

Laß Sonner dich und Freumd vor diefen Lie— 
dern nennen, 

Dein Nahme ſchmuͤckt fie mehr, als fie ihr 

ſchmücken koͤnnen. 


Brie⸗ 


Briefe 
Straf und Lehrgedichte, 
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Bey Therefiens Grabe. 


Praecipere , qualis effe debeat princeps, pulerum 
quidem, fed onerofum ac prope fuperbum eft: 
laudare vero optimum prinecipen ac per hoe 
pofteris, velut e fpecula lumen, quod fequan. 
tur oftendere, idem habet urilitatis, arrogan. 


tiae nihil. u 
Plınius, 


ch kniee mweinend bin zu deinem arg 
Und ehre deinen heilgen liberreft , 
Sherefia , du Tester, ſchönſter Sproß 
Des Etamms , in deffen Schatten Tange fchon 
Germania fo fanft und frey geruht. 
Zwar zahllog , mie die Etern’ am Firmament 
Und auch jo umauslöfchlich , glänzen fie, 
Du Hocherhabne , deine Tugenden. 
Wolle’ ich fie alle fingen, o fo ſänk' 
As Er⸗ 


de) 


Erfchlaffer meine Hand aufs Saitenfpiel. 
Drum fchweig’ ich von der Seldinn , bie ihr Erb 
Erobern mußte, von der Dulderinn, 
Die blühnder Kinder und des Gatten Tod, 
(Wie fehr ihr Herz dabey auch blutere , ) 
Mit mehr, als philofophfcher Starfmuth trug: 
Sch fchmeige von der Waiſennäherinn, 
Die manchen Held dem Staate felbft erzog 
Und manches Mävchen , ale der Gening 
Der Unfhuld, den Verführungen entriß. 
Ich ſchweige von der Fürſtinn, die ihre Reich 
Vom fürchtenden bis zum gefürchteten 
Dicht nur durch ihres tapfern Kriegers Schwert, 
Asch durch die Klugheit ihres Cabinetts, 
Auch durch Ermunterung des Fleißes hob. 
Sich fchweige von der Wrenfchenfreunditn felbft, 
Bon deren Throne niemand ohne Troſt, 
Auch des nicht einmal, welcher fehl hath, kam; 
Denn felbit, wann fie verfagte, war ihr Herz 
Weit Tiebender , weit antheilnehmender , 

ule 
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Als manches Fürſten ſeines, der gewährt. 

Ich danke dir nur jetzt, verklärter Geiſt 
Thereſens, daß du in der Wüſteney 

Wie Moſes einen Quell erwecket haſt, 

Der Wiſſenſchaften Quell, der durch dein Land 
Und durch das Ausland ſelbſt befruchtend floß. 
Als du zum Thron, den mancher Vorfahr mehr 
Gedrücket als beſetzt, geſtiegen warſt; 

tag noch Ädyptiſch dicke Finſterniß 

Um uns ber; der Verbeſſerungen Haß, 

In väterliche Lumpen eingehülft, 

Die Freßſucht, aufgeblähe und unbeforgt 

Um alles andre, was nicht Magen ift, 

Die Dummheit mit der Selbſtgenügſamkeit, 
Dem blinden Töchterchen, an ihrer Hand, 
Der Aberglaube, möndifch fromm, behängt 

Mit Umufetten, die Unthätigkeit, 

Verſchränkter Arm' aufs weiche Canapee 
Gelehnt , die Etiquette, ſteiſen Haupts, 

Und Schritt dor Schritt im Spanſchen Mantelkleid 


Ein⸗ 
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Einher ftolzirend, herrfchten unumſchränkt 
In deinem alten, Faiferlichen Sig. 
Du kamſt und tobteft nicht , wie ein Drean, 
Der mit dem dürren auch den grünen Stamm 
Entwurzelt , ftil und Tangfam drängteft du 
Den Schwarm Unholden zu dem Land hinaue: 
Auch riefeft du zur Bildung deines Wolfe 
Die Meilen deiner Weich’ und fremder. auf, 
Eie glänzten , fchönen Meteoren gleich, 
Gelohnt durch deinen Benfall und dein Gold, 
Denn du verſtandeſt, daß Selehrfamfeit 
Den Fürsten , deffen milde Hand fie pflegt, 
Die Zinfen hundertfältig wieder bringt. 
So ward dein Wien, auf welches erft mit Hohn 
Die ſtolze Seine, Spree und Themfe ſah, 
Nun ihrer herzlichen Bemunderung , 
Dft ihres edlen Neides Gegenftand. 

Ihr heiligen Gebeine ruhet fanft! 
Denn was Therefe für den Erdenfreis, 
Auch nur als Schusfrau jeder Wilfenfchaft , 

Als 
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Als Lohnerinn gelehrter Wachen that, 
Dem drückt Unſterblichkeit das Siegel auf, 

Sch, der bey ihrem Grab die weinend fingt, 
Bin nicht ein Thor , der fie zu ehren glaube: 
Sch bring’ ihr diefes Thränenopfer nur, 
Damit der Enfel, (wenn mein Epiel villeicht 
Zu ihm hinüber ſchallt,) des Undanks mich 
Micht zeihe, dab ich von Thereſien, 
Der Einzigen, der Unerreichten ſchwieg. 


Un 


14 


An eine Freundinn 
nach Pope. *) 


O Freundinn, mag der Moraliſten Leben 

Ein lang, ernſt, regelmäßig Schauſpiel geben, 
Mag jede Scene voll Sentenzen ſeyn, 

Erbauen und gefallen oben drein; 

Meins ſey gleich einer Farße, mehr zum Lachen, 
Als großes Aufſehn in der Welt zu machen; 

Es binde ſich nicht ſtets an Ort und Zeit, 
Doch hab' es Witz, Laun', Unſchuld, Munterkeit; 
Streng' iſt das Critlervolk, geneigt zum Zanke, 
Man ſchreibt ihm ſelten, lebt ihm nie zu Danke: 
Beſonders ſind die Herren ungerecht 

In ihren Fodrungen an dein Geſchlecht; 

Den Stolz ſollg lieben, das Vergnügen haſſen, 


Vom blinden Greis, Gebrauch, ſich gängeln laſſen, 
Aus 





— ——— 


) Aus einem Briefe an Miß Blount. 
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Aus Wohlftand wild, (iſts von Natur gleich zahm,) 
Aus Ehre felavifch, thöricht feyn aus Echam. 
Zwar Hymen kann die Fleineren Tyrannen , 
Doch nur durch einen größeren, verbannen : 
Ihr ſehnt euch nach dem Taufch, weil ihe nicht wißt, 
Daß ſtets der zweyte Wüthrich ärger ift, 
Und bleiber , Tebenslang nicht mehr ju retten, 
In eingebildten oder wahren Ketten, 
Ein böfes Sarrament macht nur zu gern 
Aus demuthsvollen Selaven ftolze Herrn. 
tab andre thöricht zum Altare laufen, 
Den Titel Gattinn mit der Freyheit kaufen , 
Ein trüglich Kottofpiel! nur jage du 
Nicht Freuden nach, begnüge dich mit Kuh. 

Der Götter Grimm bemilligte Pamelen 
Rang, Staatscaroffen, Dienerfchaft, Juwelen, 
Ein Prachtbett und, um recht beglückt zu ſeyn, 
Den ärgften Narren Englande auch hinein, 
Sie prunft ein flolz, ein ängſtlich Ding mit Echellen 
Der Eitelfeit in Logen und auf Bällen, 

Hat 
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Hat Trotz der Pracht für Freude feinen Sinn 
Und ift im Herzen Feine Herzoginn. 

Hoch Freundinn, fiehft du, taub bey meinem Warnen, 
Dich etwa bald und gern in Hymene Garnen; 
So trau nicht bloß auf Echönheit, die vergeht 
Durch Krankheit oder Zeit früh oder fpät: 
Doch gute Laune bleibet unbezwungen, 

Die macht , und die erhält Eroberungen, 

Auf Schönheit nur gebaute Liebe fälle 

So ſchnell, als fie; folch eine Kette hält 

ung kaum fo lang’, als Blumenketten pfiegen ; 
Früh flicht man die, fie Abends wegzulegen. 
Mur gute Laune webt mit weifer Hand | 
Ein leichtereg, doch danerhafters Band, 


Die 
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Die erſte Scene 
des fünften Aufzuges aus Addifong Eato, 


Cato figt in der Stellung eines Nachdenkenden ’ 
Platos Bud) von der Unfterblichkeit der See- 
le in der Zand, auf einem Tifche daneben 
liegt ein bloßes Schwert, 


So muß es ſeyn; recht folgerſt du, o Plato! 
Woher die ſüße Hoffnung ſonſt, dieß Sehnen, 
Dieß heiße Dürſten nach Unſterblichkeit? 
Und die geheime Furcht, der inure Schauder, 
Ins Nichts zu ſinken? was erſchrickt die Seele, 
Wenn ſie Vernichtung denkt, und ſchrumpfet ein? 
Sa! Gottheit ift es, was in uns fich regt; 
Der Himmel felber zeige uns eine Zukunft, 
Heißt Emigfeit uns hoffen ; Emwigfeit ı 
Du fchmeichelnder , du fihre£licher Gedanke; 

B Durch 
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Durch wie viel neue Scenen müſſen wir, 
Durch welchen Wechſel fremder Dinge wandern! 
Die Ausſicht liegt vor mir, weit, gränzenlos; 
Doch Schatten, Nacht und Wolken ruhn darauf. 
Hier halt' ich ein. Iſt eine Macht dort oben, 
(Und daß ſie ſey, ruft überlaut die ganze 
Natur durch ihre Werk' uns zu,) ſo muß 
Die Tugend ihr gefallen, und was ihr 
Gefällt, muß glücklich ſeyn; doch wann? doch wo? 
Für Cäſarn iſt die Welt hier; o ich bin 
Der Zweifel müde; dieſes ſoll ſie enden. 
Seine Sand ans Schwert legend. 

So bin ich doppelt denn bewehrt ; vor mie 
Iſt Tod und Leben, Gift und Gegengift: 
Dieß bringer augenblicklich mich ans Ziel, 
Und jenes lehrt mich, daß ich niemals fterbe. 
Die Seele , ficher ihrer Fortdaur, lächelt 
Auf den gezückten Dolch, und trogt der Spitze. 
Die Eterne werden einft vom Himmel fihwinden, 
Die Eonne felbft wird alt, wird dunfel werden 

Und 
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Und die Natur” ins erſte Nichts verfinken: 
Dur du blühſt, ewig jung, im Untergang 
Der Körper , in der Elemente Krieg 
Und in der Welten Einjlurz unverfehrt, 

Was will die Bangigkeit, die Über mir hängt? 
Die Ohnmacht , die mir jeden Sinn befcpleicht ? 
Sebeugt jinfe die Natur und forgenmüde 
Zum Schlummer ; diefer noch fey ihr gegönnt ; 
Daß meine Seel’ erwachend , nen belebt 
And mit verjüngter Kraft zum Himmel aufflieg’, 
Ein Opfer, feiner werth. Furcht oder Schuld 
Stöðr' Andrer Ruhe; Cato kennt ſie nicht; 
Ihm iſt es gleichviel Schlummern oder Sterben. 
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Cecilia, 


Nas Bild Eeciliens, die zwifchen Gott und Melt 
Stets wanft, fey, Schönen, euch zur Warnung aufgeftellt, 
Sie ift nicht blühend mehr, allein der Kenner zichet 
Die reifern Früchte vor; das weiß fie und bemühet 
Sich um das Butterherz Siegwartſcher Gecken nicht, 
Die von dem trauten Mond auf ftets in Eid und Pflicht 
Genommen, ſtundenlang vor ihren Echönen fnieen, 
Indeſſen die umfonft bald gähnen und bald glühen. 
Schon als fie ſich verlobt, vor funfzehn Jahren ſchon, 
Ziel ihre weiſe Wahl auf Eeinen Seladon. 
Ein Mann, von Waden ſtark, mit langer, langer Naſe 
Ward von der fchlaueften, der Eunfterfahrniten Baſe 
Für fie gewählt: er hat viel innern Werth, doch drum 
Ron ihrem Herzen nicht das Mouppolium. 
Bald würdiget fie den der Ehr', ihm zuzunicken, 
Bald 
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Bald lohnt fie jenes Müh mit ein Paar Zauberblicken; 
Allein ihre fchmarzes Aug’ iſt nicht bloß zum Gebrauch 
Der Liebe, denn es hat geweihte Pflichten auch, 
Es muß firh in der Kirch’ oft ftundenlang verdrehen, 
Dft länger noch ins Buch, als rund um fich ber fehen, 
"regt beichter fie den Kuß von geſtern und bergift, 
Daß auch ein Rendezvous auf heut gegeben ift; 
Zu Haus befinut fie ſich erſt deſſen, iſt zu bieder, 
Ihr Wort zu brechen, hälts und beichtet morgen wieder: 
Zerſchlagen wird hierbey mit Magdalenens Wuth 
Die Schneebruſt, an der erſt ein Glücklicher geruht. 
umfonft, verirrte Frau! die Andacht und die Liebe 
Sind eiferfüchtig; flieh, Hieh den Verdacht, als triche 
Dein Herz gefliffentlih mit beyden feinen Spott; 
Verdirb es nicht zugleich mie Belial und Gott. 


B3 Wi⸗ 
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Wider unverftändliche Dichter. 


Oratio , cujus fumma virtus perfpicnitas eft, 'quam 
fit vitiofa, fi egeat interprete ! 
Quinctilianus. 


Zu denen Fehlern, die man ſchwer berzeiht, 
Gehört mir Recht die Unverſtändlichkeit; 

Auch ſchreyt ein folches Buch zu Gott um Mache, 
Der, daß wir ung berflünden, ung die Sprache 
Mitleidvig gab; und den entehre der Mann, 

Der fchreibet , was Fein Menfch enträthfeln kann. 
So fangen boch wohl nicht die alten Weiſen, 

Die wir fo gern, doch mit ben Lippen greifen. 
Durchblattert ganz den heiligen Homer, 

Geht, wie berftändlich und wie groß ift der! 
Doch freylich mag es fich, wenn viele richten 


Und richten können, etwas ſchwerer dichten, 
Der 
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Der Unverftändliche bleiht wundenfrey 

Wie Eäneug; (*) die Eritif kommt ihm nicht bey; 
Denn er hat , Ungefiraft damit zu prangen, 

Im Dunkeln feine Bilder aufgehangen. 


B 4 Ei⸗ 





() Das Mädchen Cänis wurde von Neptun in einen 
Jüngling perwandelt und unverwundbar gemacht: 
Als Mann hieg fie Can eus. ©. Ovids Verw. 12 Be 
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“Eine Stelle aus dem Lucrez 
II. 3. 944 V. (*) 


Wie wenn ſie ſelber die Natur urplötzlich 
Die Stimm' erhüb' und einen unter uns 
Mit dieſen Worten ſchälte: Sterblicher, 
Was härmſt du dich fo ſehr, und klagſt und weinſt 
Des Todes wegen ? war dir angenehm 
Das fchon vollbrachte Leben; floffen micht 
Dir unbenüset alle Freuden hin, 
Wie in ein bodenlofes Faß gefchüttetz 
Mas geheft du, als fatter Lebensgaft, 
Kon binnen nicht ? warum ergreifeft du 
Dit Gleichmuth nicht die fichre Ruhe, Thor? 
Doch gieng das Gute ganz an dir verloren, 
Und ift das Leben dir verhaft; was fuchft du 
| Nun 


— — — — — — — —— —— 


() Das folgende Gedicht beziehet ſich auf. dieſe Stelle. 
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Nun wieder aufzuhäufen, wag nun wieder 
Nerloren gehn, mas wieder freudenleer 
Hinfchwinden muß, und endigeft nicht Tieder 
Mit einem Mal Miühfeligfeit und Leben? 
Ich kann nichts mehr beginnen noch erfinden, 
Was dir gefiele, flets gleicht alles ſich. 
Nimm an; dein Leib trotz' unverwelkt den Jahren, 
Und nie erfchlaffen die gebrauchten Slieder ; 
Doch bleibet, wenn du auch Jahrhunderte 
Hurchlebeft , alles emiglich daffelbe ; 
Am wie viel mebr , wenn du unfterblich wäreft ! 

Wie Tiefe die Natur ſich widerlegen? 
Iſt Wahrheit nicht und Recht auf ihrer Seife ? 
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Uber die Zukunft an Stoll; (*) 


Ms doch, mein Stoll, ein Schwarm von Philoſophen 
Mach diefem Seyn nichts fürchten oder hoffen ; 
Weil mit dem Leib die Menfchenfeel entiteht 

Und, (folgen fie, ) mit ihm zu Grabe geht, (9 

Und über ihn nur dadurch fich erhebet, 

Daß die Natur fie etwas feiner webet. 

Auch ihr Beweis ift wahrlich nicht fo feicht , 

Als es die Zunft der Theologen däucht. 

Doch ich, ich glaub’ eh noch die Albernheiten, 


Die 





) Wünfht Arzten feine Runſt und Königen 

fein Serz. 

(+) Es ift befannt, dab viele Philofophen aus der 
Materialität der Seele auf ihre Sterblichkeit fchlof- 
fen , obgleich andere die Materialität mit der Un— 
fterblichEfeit vereinbaren zu Fünnen glaubten. Man 
fieht,, daß diefe Stelle nur die erften betrifft. 
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Die Mönd und Pabf vom heilgen Haus verbreiten, c*) 
Als das, was Gott nach einem fihern Schluß 
Zum Würherich, uns elend machen muß. | 
Denn endets ganz mit diefem Poffenfpiele , 
Was nügen fie, die tröftenden Gefühle , 
Ton denen ſtets der gute Dann befeelt 
Zum Himmel blidt, wenn ihn ein Unfall quält? 
Und, ob ihm gleich vor diefer Erde grauet, 
Doch eifrig bier am Wohl der Menfchheit bauer, 
Darüber oft fein eigenes bergißt, 
Und, fo mie du, ein edles Opfer ift. 
O ſagt mir nicht in Friedrichs ſtolzem Tone, 
Daß immer fih die Tugend felbft belohne; 
Dem Weiſen fey fchon ihr Bewußtſeyn ſüß; 
Nur Eigennuß verlange mehr als dieß. 
Wenn ihr, obgleich ihr felbft vor Kälte beber, 
Den Mantel doch dem nackten Wandrer gebet; 

- Macht 
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() Des Heilige Saus, in welchem Joſeph, Maria 
und Jeſus wohnten, follen Engel von Aſien über 
Dieer nach Loreito getragen haben. 


2% 
Macht der Gedanf’: ihr thatet eure Pflicht, 
Euch Freude zwar, doch warm macht er euch nicht. 
Und wenn ihr Tang’ euch unbehliglich findet, 
So wett ich drauf , die edle Freude ſchwindet: 
Eagt, was ihr wollt; die, Großmuth ift der Put 
Der Dienfchenfeel’ , ihr Weſen Eigennug. 
Drum ſeh ich den, fo diefer Troſt auch ſtärket: 
Ein Sott , der lohnt, hat meine That bemerket, 
Den faft allein für zuverläffig an; 
Deß Tugenden find nicht von Filigran. 
Der kann mit Muth und ohne feige Klagen 
Tyrannenwuth und Pfaffenftolz erfragen. 
Wie Ariftid dient er dem Vaterland, 
Das undankbar ihn Taftert und verbannt; 
Stets nach dem Port den Sehnſuchtsblick gerichtet, 
Harrt er doch aus, bis man die Anker lichtet; 
Und wenn der Tod die Knochenhand ihm beut, 
So fchlägt er ein mit Ruh und Heiterkeit. 

Doch laßt ung fehn, ob nicht Luerezens Lehre 
Die eitle Furcht des Todeg auch zerflöre ! | 

Er 


2) 

Er ruft uns zu: Giebt dir das Lehen Pein; 
Was bebft du, Thor? der Tod wird dich befreyn; 
Do giebts dir Luſt, fo eil' auch dann zu fterben, 
Eh Sättigung und Ekel fie verderben- 
Ein fchöner Troſt, wozu man mich verweist, 
Hör’ auf zu feyn, daß du nicht elend fenft ! 
Echlieft die Vernunft fo, wie Lucrez gefchloffen, 
So gleichet fie unfelgen Earaboffen, 

So fag’ ich ihr hiermit auf ewig ab, 

Und fluche dem, der mir zum Fluch fie gab, 
Warum , warum bin ich ein Menſch geboren 2 
Beglüdres Thier mit feinen Tangen Ohren! 

Es ißt, es trinkt, es fühlt, es ſchlaͤft, wie ich, 
Man ſchlägt es oft, man kost es oft, wie mich, 
Sein Leben auch drückt Arbeit, würzet Muße, 

Es iſt mir gleich an jeglichem Senuffe, | 

a übertrifft an Kraft zu Amors Streit, 

( Das fegt Luere; wohl hoch ibm an,) mich iveit, 
Da, was: oft mir den Freudenkelch verbittert, 
Sorg’ oder Gram bat fein Derz nie erſchüttert; 


Das 
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Das frohe Jetzt zu nügen nur erpicht, 

Kennt er den Tod, forfcht in die Zukunft nicht, 

Und darf den Scheu, den wir vor beyden fpüren, 
Nicht mühfam erft von fich wegräfonniren. 

Stoßt, ſchlagt es nur; kaum dringet ihm der Schmerz 
Durchs dicke Fell, viel minder bis ans Herz. 

Kein Langohr fühlt mitleidig fremde Qualen, 
Gerechten Zorn , wo goldne Geden prahlen, 
Ohnmächtge Wurh, wenn Dummheit Weiſe fchilt, 
Und Heucheley für ftrenge Tugend gilt; 

Er unterlaff’ auch alle feine Pflichten , 

Nie wird ihn doch ein ernft Gewiſſen richten ; 

Die Wahrheit lieh vor ihm, er läßt fie fliehen ; 
Nicht Wifbegier, nicht Ruhmſucht fpornen ihn. 
Nun muß ich nicht, (Luerez mag felbft entfcheiden ! ) 
Muß ich ihr Loos den Grauen nicht beneiden ? 

That nicht für fie die Taunifche Natur 

Mehr, als für mich und feinen Epicur? 


Stoll, 


" Stoll, was ſcheint dir? Kannſt du die Klügler 


| ſchätzen, 
Die offenbar tief unters Vieh ung fegen, 


Das Unthier Menſch vom legten Zaum befreyn, 
Und nicht davon die böfen Folgen fcheun ? 
Wie wird erfl dann das Thronenvolk ung neden, 
Wann weder Tod noch Hoͤllenqual es ſchrecken? 
Und was erlaubt dann jeder Böfewicht, 
Wo Dunkelheit die Thar umhüllt, fich nicht ? 
Ihr, die ihr laut die Menfchen alfo lehret, 
Weh ung , weh uch, dafern ihr fie befehrer ! 
Ihr habt doch wohl nicht ernſthaft überdacht, 
Bon welcher Claſſ' ihr Profelyten macht; 
Denn es verliert bey eurer Hypotheſe 
Der Gute viel, und viel gewinnt der Höfe, 

Du, welchem Dank fo manches Auge weint, 
Der Edelmuth mit hohem Geift vereint, 
Der eitlen Ruhm der fchnödes Gold verachtet, 
So gern zur Hüte’, in der ein Bettler ſchmachtet, 
Als zum Pallaft hineiler , wo fich krank 


Ein 


81 
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«in Großfreug tanzt’, af, Füßte, ſchwärmte, trank, 
Glaub', edler Stoll, daß deiner guten Thaten, 
Eind manche gleich der Welt jegt unverrathen , 
Doch jede dort, wo Tugend triumphirt, 

Als Perle die die Siegesfrone ziert. 


Onts 
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Gottes Site 
an Haſchka. 


Mir Himmelsmwiffenfchaft Taf böfe Mönche prahlen, 
Und unfern guten Sort als einen Wüthrich mahlen 
Der Heid’ und Mufelmann, der Jude wie der Chriſt 
Denkt feine Gottheit fich fo, wie er felber ift. 
Der Böſe ſchreyt fie aus für haflig im Verdammen, 
Und zittert, wie ein Knecht, dor ewgen Höllenflammen, 
Denn weil fein böfes Herz nicht dulder, nicht verzeiht, 
So ſieht er auch an Sott nur Rach' und Graufamfeit. 
Er greift ihm vor, er weiß genau der Eüinden Echwere, 
Berechnet auf ein Gran, wie viel dazu gehöre, 
Daß Gott nicht fchonen dürf und uns vom Richterſtuhl 
Zudonnern müſſe; Fort zum ewgen Seuerpfuhl ! 
Und, Freund, mas find es wohl für himmelſchreyn⸗ 
de Sünden, | 

Die diefen guten Gott zum Rächeramt verbinden? 

€ Ein 
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Ein freytägliches Huhn, fo lehret Mönchsbetrug, 

Iſt zu der ewigen Verwerfung fehon genug. (*) 

Her kennt in diefem Bild nicht ch den Kegerbrater 

Iberiens, als dich, o Gott! Gott heißer Vater ; 

Und wenn mein frommer Mund den Heilgen Rahmen 
nennt; 

Wird meine Seele froh, mein liebend Herz entbrennt. 

Drum auf, o Hatfe, Taf, wenn auch von Dankesthränen 

Erfchlaffer , doch von ihm all dein Geſait' ertönen! 

Entwarf er, ehe wir noch feine Sonne ſahn, 

Zu unſerm Erdenglück nicht väterlich den Plan ? 

ar ers nicht, der das Herz der Mutter Liebe lehrte, 

Milch in die Brüft’ ihr goß, daß fie ung pflegt” und 
nährte, 

Der unbefhädigt uns als Kinder tändeln hieß, 

Non manches Abgrunds Rand durch Engel ziehen ließ; 


Mit unfchuldsvollem Scherz die lange Muß’ uns kuͤrzte, 
Und 
a a a a ee 
(2) Sch weiß nicht, wie viele Catholiſche Theologen 
den von einer Todfünde freufprechen , der an Abs 
flinenztagen ohne Diſpenſation Fleiſch ißt. 
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Und durch ein Spielwerk oft den Kelch der Krankheit 
. würzte? 
Nicht er, der auf der Fahrt durchs Leben in das Schiff, 
Das oft der wilde Sturm der Leidenſchaft ergriff, 
Zum ſichern Steuermann die Lieb' ung gab, den Klippen 
Der Wolluft zu entgehn, und der auf keuſchen Lippen 
Une Honig finden ließ, daß unfer Herz berauſcht 
Den Einnenfitzel gern um Schwärmerey vertaufcht ? 
War feine Kraft es nicht, die unfern Geift befebte, 
Daß er vol Wißbegier nach ferner Wahrheit ſtrebte, 
Und wenn gleich Vorurtheil wie Bley ihn niederzog, 
Doch wieder ſich ermannt' und neue Flüge flog ? 
Wars feine Güte nisht, die unfre Schwefternfeelen, 
(Auf diefer weiten Welt. kann man fich leicht verfehlen,) 
Einander nab gebracht? und flüst bis an dag Grab 
Auf diefem Lebenspfab ung feiter Sreundfchaft Stab ; 
Lem danken wire, als ihm? Und gab es denn auch 
TIhränen 

Mit unter , bittern Schmerz und ungeflilltes Sehnen ; 
Sp wiſſen wir es doch, daß er-ung zärtlich licht, 

€ 2 Um 
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Am zärtlichften villeicht da, wann er und betrübt, 
Ron immer Glücklichen läßt ſich nicht viel erwarten ; 
Der Tugend ſchönſte Frucht keimt in der TrübfalGarten; 
Die, die muß unfern Werth bewähren und erhöhn; 
Sonſt find wir Kriegern gleich, die feinen Feind gefehn. 
Drum wenn in unfeer Bruft auch oft, wie fcharfe 


Meier, 
Der Schmerz; herumgewählt ; Freund wurden wir 
nicht beffer ? 


Und fprich, ift beffer Seyn, nicht felbit Hier nieden fchon, 
Kür eine Furze Dual ein übergroßer Lohn? 
Auch muß man doppelt ſüß des Glüdes beſte Gaben 
Zu finden, feinen Zorn zuerft enıpfunden haben. 
Nur darum, darum nur ſät Gott die Pilgerbahn: 
Uns nicht mit Blumen nur, oft ach mit Dornen an: 
Wir find das Meiſterwerk von feinen Schöpferhänden; 
Was er fo ſchön begann, wird er auch fchön vollenden. 
Drum laß’ ung hoffen, Freund, auf sine beßre Zeit 
Doch froh geniehen auch, was diefe Gutes beut, 
Und warn dieStunde fchlägt, vom Gaftmahl aufzuftehen, 
Mit heiterm Angeficht und fatt von binnen gehen. 
Die 
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Die Vorzüge der Liebe. 


Man tadelt mich, daß meine Ceyer 
Um keinen Beyfall fih bemüht, 
Als nur Amaliens, und all mein Dichterfeuer 
Auf Amors Dpferherd verglüht ; 
Doch werd’ ich wohl mit Recht getadelt? 
ch glaube, nein; denn die Bewundrung fand 
Nie einen wiirdigern , erhabnern Gegenftand 
Als Liebe, die das Herz verwahrt, beſchützet, adelt, 
Eagt , zieht nicht ihre Mentorhand 
Den Jüngling oft, der haftig bis zum Nand - 
Des ſchön beblümten Abgrunds fchreiter, 
Mir Macht zuruͤck, und Hält ihn, wenn ev gleitet? 
Hat nicht fehon oft durchfie der Männer Herrfiherrechtr 
Senn 88 gemißbraucht ward, der Klugheit weichen 
müffen, 
€; Gt: 
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Gelange nicht oft durch fie dem ſanfteren Gefchlecht, 
Uns Irrende zur Pflicht zurück zu küſſen? 

Auch muß ein Zünglingeherz, das nicht der Roſenſchild 
Der Liebe det, hart werden oder mild, 

Darunı, wenn mancher rast, wenn er die ofine Stirme 
Mit einem Myrthenkranz entehrt; 

Senn er im Schandbett fi) herummälzt, wo die Dirne 
Ihn alle Wolluftgruppen Tehrt ; 

Henn er, von Trunfenheit an jedem Sinn yerrüttet, 
Bey einem feptifch tollem Mahl 

Aus dem geräumigen Bofal 

Den Tod in feine Kchle fchüttet; 

Wenn er, zum Pharao von Geldgier hingejagt, | 
Der Ahnen Echweiß auf Einer Karte wagt: 

Da dank’ ich es dem zärtlichften , dem beften 

Der Mädchen, daß ich nicht der Thorheit Eclabe bin, 
Entfernt von Phrynen, Bachusfelten 

Und niedrer Liebe zum Gewinn. 

Da fing’ ich ihr, von Echwägern unbelaufchet, 

Wo nur der Kuß verfchämter Liebe rauſchet, 


In 
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Sn dunkler Laub' ein von Cupid, 
Dem Polyhiftor mir ing Ohr gefagte Lied ; 
Lef ihr Miufarions und Gandalins Gefchichten, 
Lef ihr, was Vater Hagedorn 
And Gleim und U} von Liebe nicht bloß Dichten ; 
Und lache , wenn mit ungerechten Zorn 
DBigotferie und Heucheley ung richten. 
So bleiber unummölft mein Sinn, 
So ftehlen fich die Tage meines Lebens 
In Unfchuld und Vergnügen hin; 
Gey froh ! ruft die Natur: ſie rup es nichts bergebeng, 
Dem Sott, der felbit die Allgewalt 
Zur Dienerimn der Güte machte, 
Der alles in fo Liebliche Seftalt 
Nicht darum kleidete, damits der Stolz; verachte, 
Dem trägt man einen Theil von feinen Schulden abr 
Wenn man mit Maß genieht, was er aus Ziebe gab. 


C4 An 
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An Gluck. 
Nach einer Vorftellung der Oper Orpheuẽ 
und Euridice. 


Mein Gluck, mein Freund, mo it das Kelfenherz, 
Das dein unfterblicher Gefang nicht ſchmelzt? 
Ich fah den Jüngling vor der Hölle Thor, 
Die goldne Eyther in der Rechten, ftehn. 
Die Eumeniden lanfchten auf fein Lied. 

Ja! nur mit diefen Tönen, diefen nur 
Konnt' Orpheus fie , die Unerbittlichen 
Erbitten, konnte vom Verhängniß felbit 
Erzwingen , dab e8 nun zum erften Mal 
Und Testen Mal ein fchon befchriebnes Blatt 
Doll Ren aus feinen ewgen Büchern riß. 

D Gluck, ee ift mein Stolz, daß du mich Tiebfl, 
Mein Stolz ifts , daß auch du dem Volk gehört, 
Dem ich gehöre; fühlt es gleich fo ganz, 

© 
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So warm nicht, wie es ſollte, deinen Werth. 
Den Iohnt fein Abderitenlob, das flatt 
Durch Thränen, meift durch Schwielen in der Hand 
Eich Außert, nicht dein Notenkledfer auch , 
Der leeres Ohrgekitzel für Mufif, 
Der Gaucdeleyen für Virtu verkauft, 
Und deſſen eitler , nichtiger Gefang 
Micht weiter , denn ans Trommelhäutchen, reicht 
Das Herz nie finden wird, ja, gar nicht ſucht. 


C5 Un 
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An Satharina SSaquek. 


Hir, edles Drädchen, reift dein Lorber ſchon entgegen ; 
Du wirft Bewunderer nie zählen, fondern wägen ; 
Der Menge Tadel fehmerz’, ihr lautes Bravo freu 
Gemeine Seelen ; du, dur bleibit der Kunft getreu. 
Auch lohnt fie die gewiß, fo niemals von ihr weichen, 
Und lehrt zulegt ſie Ruhm erzwingen, ftatt erfchleichen, 
Auch dich hat fieg gelehrt; mit immer feftem Sinn , 
Nicht Sclavinn des Parterrs, nein , feine Lehrerin, 
Gabft du, o habe Danf, noch nie fiir Gold ung Meffing 
Slaubft niemand auf fein Wort, und wär eg auch ein 
| . Leffing; 

Du prüfeſt, wag er fagt: böf’ oder gut gemeint, 
Steich viel; du nügeft Elug den Feind, fo wie den Freund. 
Cokettenmäßig wuͤnſcht ein Ge fih Lob von allen; 
Der weife Künftler hat den Muth, auch zu mißfallen. 


Sr 
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Gegenſtuͤck zu Kleiftens Gemählde. %) 


Er trägt der Tugend Mask, und iſt ihr ärgſter Feind, 
Belobt und ſtürzet den, ders redlich mit ihr meint; | 
Berfchlimmrer in der That, den Worten nach Verbeßrer, 
Iſt er der Kleineren Tyrann, der Sclave Größter; 
Noll böfer Tück' und Lift, erfüllt er feine Pflicht, 
Bergreifer fih am Volk und nügt dem Thron doch nicht, 
Da mehr als Staat und Fürst ihn feine Lüfte kümmern, 
So lernt' er Frühe fhon, mit fremdem Wige fchimmern: 
Weh dem, dem er die Hand freundfchaftlich Lächelnd 
drüdt! 

Weh dem, der fich nicht tief vor dieſem Bögen büdt ! 
Sein Drohn erfüllt er ſtets, Verheiffungen vergißt er; 
D Mahler ſchon genug ! ein leibhafter Miniſter. 

Die 











() Es bedarf wohl kaum einer Erinnerung „ daR dies 
ſes Gedicht fo wenig , als dag Kleiftifche » zu alle 
gemein müſſe verftanden werden, 
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Die Schöne wie fie zu Bette gehet. 
Nah Swift *) 


Jor kennt doch wohl Manıfell Caton, 
Die Blonde mit dem langen Chignon ? 
Sie fitzt im Theater im dritten Stocke 
Meift rechts, in einem taftnen Rocke 
Couleur de Pape; auch fünnt ihr fie ſehn, 
Manns dunkelt, über den Graben gehn. 
Als 





(N Dieſes Gedicht, ſagt der englifche Herausgeber, für 
welches einige feine Entfchuldigung möglich glaub» 
ten, verdient im Gegentheile fehr gepriefen zu wer— 
den; indem eg unbebachtfame junge Leute von Auf—⸗ 
klaubung einer Vettel, wobey fie Gefundheit und 
Leben auf dag Spiel fegen, eher abhalten wird, als 
eine noch fo fchöne Predigt iüber- das Schmusige 
der Begierlichfeit. Indeſſen mißfiel doch meine 
Überfegung und mit Necht. Die Farben waren zu 
grell; ich hoffe diefen Fehler gut gemacht zu haben. 
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Us Tie dort jüngft bie zwölf Uhr geharret, 

Klettert fie endlich, halb erſtarret, 

In ihre Kammer unters Dach, 

Und nur der Hunger ſchleicht ihr nad. 

Hier läßt fie ihre müden Glieder 

Auf einen dreyfüßigen Armſtuhl nieder, 

Nimmt Hut und Haar bom Kopf berab, 

Staubt beyde mit einem Beſen ab, 

Dereiter fodann ein wenig Lauge, 

Und puget ihr kry ſtallnes Auge, 

Reinigt die Braunen mit einem Tuch, 

Legt ſie in ein altes Comõdienbuch, 

Und nimmt, nachdem ſie nicht ohne Wunden 

Den Draht vom Zahnfleiſch losgebunden, 

Zähne vom fchönften Elfenbein 

Aus ihrem Mund, zwey lange Reihn. 

Jetzt ſchnuͤrt ſie auf das knappe Mieder; 

Zwey Socken ſtürzen zum Boden Nieder, 

Die den unelaftifchen Buſen geſtützt, 

Schwarz, abgetragen und beſchwitzt. 
Don 
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Doch eh fie fich kann zn Bette legen. 

Muß fie auch) ihrer Gefundheit pflegen. 

Sie fhütter, und riimpfer dabey den Mund, 
Ein Glas Decoctum in den Schlund ; 

Auch fucht fie die Winden von Amors Pfeiler 
Mit Neapels grauer Salbe zu heilen. 

Nun endet zugleich mit der Unfchlitrfery’ 
Auch ihre Pflege; fie aber vor Echmerz 
Wettheulend mit dee benachbarten Katze, 
Wälze ſchlaflos fih auf gefaulter Matratze. 
Nach manchem Geufzer, manchem Fluch 
Giebt endlih Morpheus ihr einen Befuch ; 
Mur Schade, daf den auch Träume vergällen 
Ihr iſt, fie hör’ an der Thüre fcheilen 

Und öffne fie hoffnungsbollz doch wer 

Zritt ein? o Himmel, ein Commiffär ! 

Hier fähre fie auf, Welch ein Erwachen! 
Eie fuchet ihre ſieben Sachen | 
Mühſam zuſammen; aber o Grang! 

Die Augenbraunen ſtahl eine Maus, 
Das 


Dag untere Sebiß wird vermiffer, 
Den Nod Hat eine Katze by — ſſ⸗1: 
Doch räumer fie, fo viel ſie Fann, 
Ihr GSriübchen auf und kleidet fih an; 
Damit bey der Decvetumflafche 
Kein Morgenbefuh fie überrafche, 
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Das 
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Das Maͤdchenherz. 


O hört, ſo ſchrie ich täglich, ich Thor, 
Und ſchrie oft taub der Götter Ohr, 

O böret doch nur mein heißes Flehen 
Und laffer in Doris Herz mich fehen! 
Erwägt, ob ihr meiner Zärtlichkeit 
Nicht ein Eleines Wunder fehuldig ſeyd. 
Die Götter hörten endlich mein Flehen 
Und ließen in Dorig Herz mich fehen. 
Ach, welch ein Anblick! geöffnet fchien 
Der Göttinn Eitelkeit Magazin. 

Ich fah Bouquers und Brüßlerfanten, 
Pretenfions von Diamanten, 

Stoff' aller Farben, Brun de Monfieur , 
Caca de Dauphin, Oeil d’ Empereur 
Gtraußfedern, Binden, Uhren, Fächer 
Und Hüte, groß wie Kirchendächer. 
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D Eiebe, wie ward mir zu Much ! 
"ch Dbofft’, es wäre deine Glut 
Und deine Bitterfüßen Schmerzen 
In meiner zärtlich Geliebten Herzen. 
Sch mwähnete, mit meinem Bild 
Seys ganz oder größtentheilg erfüllt. 
Mach Tangen Suchen, Seufjien, Schmäben 
Glaubt’ ich doch endlich es auch zu fehen; 
Ach! aber es war, o Herzeleid ! 
Nicht ich, nur mein gejtichtes Kleid, 


be 
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Antiplatonismus. 


Sol denn erhabner Wörter Schwall 

Stets mehr als Recht und Wahrheit gelten? 

Ha! mag man auch ein häßlich Thier mich ſchelten, 
Ein Thier aus Epicurs ſo ſehr verſchrienem Stall. 
Ich will mich itzo doch entblöden, 

O Wolluſt, dir das Wort zu reden: 

Denn dieſes feſte Zauberband, 

Das unſers weiſen Schöpfers Hand 

Zum Wohlſeyn einer Welt gewebet, 

Der Trieb, der Erde, Fuft und Meer mit Bürgern füllt, 
Der aus den Tauber girrt, der aus dem Löwen brüllt, 
Durch den felbit das Inſect, wiewohl nur halb belebet, 
Hit mächtiger Begier zu feinem Weibchen fireber, 
Das Hauptrad an der großen Wunderubr 


Iſt — Liebe? nein, iſt Wolluſt nur. 
Ihr 
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Ihr Schüler Platos, ſo verwegen, 

Daß ihr, dem Schöpfer ſelbſt zu trotzen, euern Leih 
Entbehren wollt, um euch zu widerlegen, 
Iſt das genug : Ihr liebt ein Weib, 
Denn wäre, was ihr fühlt, ein Trieb der edle Seelen 
Nur bIoß zu edlen Serlen zieht, 
Nicht raſch die Pulfe hebt, nicht in den dern glüht, 
Warum müßtihrein Weib fo, wie wir Undern, wählen 
Und immer nur ein Weib ? warum bey Männerfeelen 
Vorüber gehn ? ihr guten Leute fprecht 
Euch euer Urtheil felbft; ihr fucher dag Sefihlecht , 
Ihreilt ang Ziel, wie wir, nur daß vor lauter Schimmer, 
on angemaßter Heiligkeit 
Ihr ſelbſt es oft nicht merkt, Bis ihre am Ziele aa 
Und dieſes ift nur deſto ſchlimmer. 
Daß euer Traum auf eine kurze Zeit 
Behagen macht, oft in den Schranken 
Denn feuervollſten Jüngling hält, 
Ihn warnet eh, ihm aufbilft, wann er fällt; 
Darüber wollen wir nicht zanken. 

D 2 Die 
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Die Schwärnerey, die fo viel Böſes thut, 
Iſt, wie der Schierlingefaft, doch auch zu etwas gut. 
Mur müſſet ihr don euern Höhen 
Nicht gar fo ſtolz auf uns hernieder fehen, 
Denn dieß, verzeiht, ift Übermurh. 
Gebt mir einmal zwey Platoniftenfeelen , 
Die fich aus einer Welt Unbeiliger erwählen, 
Ein Pärchen, ganz auf Eiegwarts Ton geſtimmt, 
Und wider Ginnlichfeit ergrimmt, 
Das, wenn ein Abendwind es Fühle, 
Das fanfte Wehn der Hinmelslüfte fühle, 
Und wenn eg fich den Eid der Treue ſchwört, 
Auch etwa Mund an Mund ihn zu verfiegeln drücket— 
In eine befte Welt entzüdet , 
Das feelenfchmelzende Concert 
Seraphifcher Geſäng' und Himmelsharfen hört; 
Gebt mir dieß Paar und machts von läftiger Verbindung 
Mit Müttern, Onelen, Zanten frey, 
Daß es der feligfien Empfindung, 
Der Liebe reinſtem Glück ganz überlaffen ſey: 
Und 


53 

Und dann will ich fie weg bon uns bermenfchten Thieren 
In einen Geßneriſchen Hain 
Und in romantfche Thäler führen ; 
An ESchwärmereygeräth foll dort Fein Mangel feyn, 
Sein Mangel an Gelifpel fanfter Quellen, 
Un Rofen, an Vergiß mein nicht, 
Auch foll des Mondes Eilberlicht 
Die ganze Gegend fanft, mie fiche gebührt, erhellen, 
Zumal der keuſch Derliebten Haus, 
Und kommen fie mit Einem Mond nicht ang, 
So eil ich noch ein Paar bey Wutky C*) zu beftellen, 
Und wenn fie dort nur vierzehn Tage lang 
Bey deiner fchmalen Koſt, o Platoniemug, bleiben, 
Sicht immer näher, anfangs zwar mit Sträuben , 
Doch näher rüden, umd ergriffen von dem Drang 

D3 Der 





C) Wutkh, ein bekannter Oſterreichiſcher Künſtler, hat 
fiir den legt verſtorhenen Grafen von Fries, Dies 
fen edlen Freund der Künfte, ein ducchfcheinens 
des Gemählde verfertiget, welches eine Gegend 
im Mondenfchein vorſtellet. Unmöglich kann man 
etwas angenehmeres ſehen. 
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Der Menſchheit, doch Trotz all den engliſchen Gefühlen 
Zuletzt nicht Abelard und Heloife ſpielen, 
So brechet, ohne Mitleid brecht den Stab 
Dem guten Epieur; ich felber ſchwör' ihn ab. 
Ich weiß es wohl, im Lande der Romane 
Da ſchwimmt der Held in einem lecken Kahne, 
So meit ihr wollt , doch auf dem wahren Meer 
Da, wie Erfahrung lehrt, da hält es etwas ſchwer. 
und kann die Liebe fich im Hlüde nicht gebiethen, 
Wie wird fie erft im Unglück wüthen! 
D fehet Hin, und bebt zurück! 
Sie giebt der Phyllis einen Strick, 
Der Dido einen Dolch , die volle Giftphiole 
Dem Freunde Juliens und Werthern die Piftole. 
Noch glücklich, wen fie nicht mit eines Wüthrichs Hand 
Ans Leben, wie an eine Kette ſchlichete, 
In Aiiftenenn , in öde Klöfter bannt, 
Wo nie verfiegend ihre Thräne fließet! 

Doch thu ich auch villeicht der Liebe hier zu viele 


Dit ſycophantſchem Gaudelfpiel 
Ned’ 
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Red' ich allein von ihrem Leiden, 
Und ſchweige von dem ſeligſten Gefühl, 
Das fie gewährt, und ihren ſüßen Freuden. 
ie aber, wenn (und wer geliebt, 
Der ftrafet nıich gewiß nicht Lügen,) 
Wenn fie Entzückungen ung tropfenweiſe giebt 
Und eimermeife Nifvergnügen ? 
ie, wenn ihr allerhöchftee Süd 
Das inımer ffürmifch ift, gleich einem Sturm ber- 
ſchwindet, 
Und ihr euch wiederum zurück 
Ang Ufer der Natur geworfen findet? 
Wo eg euch dann, wie einem Seemann gebt s 
Der in dem wilden Meer an das gefchaudelt Werden 
Gewöhnt ift und auf fefler Erden 
Nun nicht mehr feften Fußes fleht. 
Drum Taffet ung mit Maß genießen, 
Doch viel verfeinern nicht; zwar fieht Die Schwärmerinn, 
Die Phantafıe Hierhey anfehnlichen Gewinn ; 
Doch laßt Vernunft die Rechnung ſchließen, 
D 4 So 
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So zeigt fich der Verluſt: auch muß ja die Matur, 
Daß nicht des Ganzen Wohl fanımt dem Privatwohl 
leide, 
Mon jeder überfpannten Frende 
Zurück uns ziehn, zurüd auf ihre Spur. 
Denn fehet zwey Verliebte nur 
In ihrer erften Sieberhige! 
Eie find der Welt, fie find fich felbft nichts nlige; 
Sagt ihnen, daß ein Brand ihr ſchönes Haus ergriff, 
Daß ihr Bedienter mit Juwelen 
Zum Zeufel, daß ihr reich beladnes Schiff 
Zu Grunde gieng; fie hörens auch erzählen, 
Als fprächt ihre von America, 
Denn ihre Seelen find nicht ba. 
Auch müßt ihr etwas felbft an ihrer Statt befchließen ; 
Sie haben Feine Zeit; fie müffen ja fich küſſen. 
So rafen fie denn fort ; erfchlafft 
Liegt Thätigkeit und angeborne Kraft; 
Berfunfen im fich ſelbſt, find fie die erften Pflichten, 
Der menfchlichen Geſellſchaft zu entrichten 
Un: 
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Unfähig, oft fo gar vor Kiebesiiberfluß 
Unfähig, felber zum Genuß. 
Doch läßt fie die Natur nicht zu wiel Zeit verfchmwenden 
Sie macht mit ihren Meifterhänpden 
Die Pfufcherey der Liebe wieder gut, 
Und weiß die fehwärmerifche Wurh 
Erft zu befriedigen, dann dadurch felbft zu enden. 
Denn faht ihr jemals wohl ein fiebzigjährig Paar 
Mit runzelvoller Stirn und ſilberweißem Haar 
Hoch fchmachten ? ſahet ihr je einen grauen Gecken 
Mir nie erfättigter Hegier 
Die dürre Hand der alten Chloe lecken, 
Und bang’ und feufzend neben ihr 
Aus ihren triefenden, mit Roth verbrämten Augen 
Stets neue Liebeswonne fangen; 
Eie aber bald in füßer Schwärmerey , 
Und überfeligem Entziüden 
Ans Ort, wo ihre Bruft gewefen war, ihn drüden, 
Und bald mit füher Tändeley 
In gelbe, tiefgefurchte Baden 

N 5 Ihn © 
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Ihn Eneipen ? faht ihr dieß? Sewiß ihr faht es nicht; 
Denn, was man auch fich felbft und anderen verfpricht, 
"Die Siebe geht doch in die Schladen , 
Der Wolluft und der Freundſchaft Glüd 
Dleibt auf dem Boden dann als echtes Gold zurüd- 
Mie, Thor von Epicurs Gefindel , 
Die Wolluſt wär ein Glück? fo rufen Platos Mündel; 
Sie, die von ihrer Herrlichkeit 
Zum Vich herab den Menfchen feget: 
Bleibt eine Pflicht wohl unverletzet, 
Ein Recht wohl ungefränft, wo fie gebeut? 
Des Handeln mit dem Mädchenpächter ı 
Gefallner Unſchuld Angſtgeſchrey, 
Das teufliſchen Verführers Hohngelächter 
Iſt Wohllaut ihrem Ohr; ſie trotzet ohne Scheu 
Gewiſſen und Geſetz, weiß alles zu benutzen, 
Kein Frevel iſt zu groß, kein Streich 
Zu kühn für ſie; ſie wird, Harpyjen gleich, 
Das, was ſie nicht verzehrt, zum wenigſten beſchmutzen · 
Wenn ihre böſe Wuth ſie faßt, 
Dann 


Dann ift Bordell und heilge Stätte, 
Das firohbederte Haus, der marmorne Pallaſt 
Eueretieng und Phrynens Bette, 
Ihr völlig gleich , und ſtürzt' ein Weltall drüber ein; 
Sie will , fie muß befriedigt feyn. 
Un ihrer Geite Feicht ſchon durch drey hundert Jahre 
Bleich wie der Tod, anſteckend wie die Peft, 
Ein Ungeheuer ohne Haare, 
Das fein heimtüdifch Gift verftohlen wüthen läßt, 
Ein Gift, das erft im Nervenfafte gähret , 
Dann, wenn nicht fchnelle Hülfe wehret, 
Wie Höllenftein die Unglückſelgen brennt, 
Das Fleiſch zerfrißt; Gelenke trennt, 
Ja das Gebein zermalmt und felbft am Marke zehrer. 
Und dennoch drängt fich eine große Echaar, 
(So fehr kann ung die Wolluft Blenden ! ) 
Zu ihrem ſchmutzigen Altar , 
Mit Glut im Augeſicht und Gold in beyden Händen; 
Die Thoren ! ihnen folge ing geile Schlafgemach 
Wo unter buhlerifchen Epielen 
Sie 
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Sie jetzund eine Dien auf weichen ſeidnen Pfühlen 
Umfaſſet, nur zu bald Reu und Chirurgus nach. 

Hier ſchweigen fie und ſehn mit ungerechtem Stolze 
Auf mich herab, ſo triumphirt 
Ein Knabe, der mit neu beſchertem Bolze 
Zum erſten Mal der Scheibe Rand berührt. 
Ihr Herrn, ich will euch nicht in dem Triumphe ſtören, 
Doch könnt ihr wohl noch eine Warnung hören, 
Ein kluger Mann ſchimpft auf das Meſſer nicht, 
Mit dem ein böſes Kind ſich ſticht. 
Von Gottes Hand zu Sterblichen geleitet, 
War uns die Wolluſt ſtets, und bleibt ein wahres Gut; 
Wenn ihr nur nicht zu viel dem Guten thut, 
Und fie nur nicht die Gräuzen überſchreitet, 
So die Natur ihr fegt ; denn deren lauter Ruf 
Iſt hörbar jedem Trieb, den fie in ung erfchuf. 
Doch Liebe, für die ihr mit fo viel Eifer fkreitet, 
Iſt ihr Kind nicht; fie iſt ein Kind der Phantafey, 
In dichterifchem Rauſch gezeuget, 
Von regelloſer Schwärmerey, 

Der 
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Der fchlimmften Umme, groß gefäuger; 

Sie fchweift umher , wies ihr gelüfter, frey, 

Gebändiger durch feinen Zügel; 

O thur mit ihr mie der, der einem böfen Pferd 

Sich nicht gewachfen fühle, dem Bügel 

Mit Eluger Sorgſamkeit entfährr, 

Dann won dem Eattel fich in bliggefchwinder Eile 

Derunterwirft, beglückt, wenn er mit einer Beule 

Davon Fommt, eh der Gauf auf einen Felfen läuft ; 

Den Reiter, der vor Angſt an jenem Sinn zerrüttet, 

Sid nicht mehr kennet, hebt und in den Abgrund 
ſchüttet, 

Wo fein verſpritzt GSehirn von ſchroffen Steinen träuft- 


u 
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Auf den Tod 
eines unglüdlihen Frauenzimmers *) 
nach Pope. 


Was deutet für ein Geiſt, ſich gegen mich bewegend, 
Im Mondenſchatten hin nach einer lichtern Gegend? 


O fie iſts, fie! ...» doch wie? von Blue trieft ihr 
| Gewand; 

Und matte Strahlen wirft das Schwert in ihrer Hand. 

D du, ſtets fchön und gut, fprich, ift zu lebhaft fühlen, 

Iſt einen Liebenden, iſt einen Römer fpielen 

Ein Gräul dort oben? ijt ein allzu feier Einn 

Und ein zu weiches Herz der flrengen Richterinn, 

Gerechtigkeit, verhaßt ? wird dem, der edel denfet, 

Und dem, der tapfer flirbt, Fein Ehrenfranz gefchenker? 
Was 





) Den tie fich ſelbſt gab, um den Verfolgungen eis 
nes graufamen Dheims und den Echmerjen einer 
hoffnungsloſen Leidenfchaft zu entgeben. 
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Warum 2 ihr Mächte, Floh gemeiner Freuden Bahn 
Ihr Geiſt, durch euch geſtärkt, und hob ſich himmelan. 
Bey euch iſt Ehrbegier, der edle Fehl, entſproſſen; 
Sie bat, von Engeln, hat von Göttern ausgefloffen, 
Auf Erden die gefucht die deren Bilder find. 
Sie hat der Fürſten Bruft, der Helden Bruſt entzündt. 
Die meiften Seelen jwar hält fteis ihr Leib gefangen, 
Ein säfich , aus dem fie zu gucken nie verlangen: 
Nicht nüglich, nicht bemerkt und wie im dunkeln Grab 
Die Zodtenlampe brennt ihr Cebensdocht hinab; 
Eo wie ein Sclav’ im Oft, den man zum Shah 
| gefrünet , 
Erin Leben , eingefperrt in eigner Burg , vergähner, 
Ton diefen hat villeicht der Himmel fie beſreyt, 
Und mirleidsvol zu fich geriffen „ vor der Zeit. 
ie reinve Geifter fih nach einem furzen Streben 
Verwandter Hafen log hoch in Die Lufte heben: 
Flog fie zu Gott, und ließ hier feine Tugend mehr, 
Die für der Ihren Gräul Erfag dem Himmel wär, 


Doch du, unvedlicher Bewagrer diefes Gutes, 
Ders 
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Serräther und Tyrann des brüderlichen Blutes. 
Sieh diefe Wangen jegt beym Hauch des Tods verblühn, 
Mon diefem Rofenmund den Athen zitternt fliehn ! 
Die Bruft ift kalt, die erſt die Welt in Flammen fegte; 
Diek Ange brach, das fchnell die Amors ‘Pfeil verlegte. 
Doch wiff auch , herrfchet hier Fein blindes Ungefähr; 
So fällt ein Rächerarm ſchwer auf die deinen, ſchwer; 
Dein Stamm dein ganzer Stamm, berdorrt in wenig 
Jahren, 
Belagert wird dein Thor von öftern Todtenbahren; 
Wer dann vorbeygeht, ruft, (indeß der Leichenzug 
Die ganze Straße ſchwärzt,) recht fo! noch nicht genug 
Für diefe, deren Bruſt mit einem ehrnen Walle 
Der Enmeniden Hand verfchanzer! alfo falle, 
on Denfchen unbedanrt, der, deffen kaltes Herz 
Nie glüht bey fremden Glück; nie ſchmilzt bey freniden 
- Schmerz! 
Co fahre früh zur Gruft der Etolje, wenig Tage 
Kon Thoren augeftaunt, und niemand, niemand Elage! 
Gekränkter Schatten, was ift ein Erſatz dafür ı 
Dot 
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Daß man die legte Pflicht und ſelher Mitleid dir 
Derfager, daß Fein Freund, fein Hausgenoß dir Thränen 
Auf deinen Sarg geweint, deu bleichen Geift zu ſöhnen; 
Da fremde Hände dir die Augen zugebrüdt ; 
Daß fremde Hände Dir das niedre Grab geſchmückt 
Daß Unbekannte nur es ehren, und befuchen; 
Dir Taute Seufzer weihn und deinem Mörder fluchen? 
Doch teöfte Dich: wenn auch keinFreund in ſchwarzen Kleid 
Mit jahrelanger Traur und flundelangem Leid, 
Wo fich die fchöne Welt zu Tanz und Spiel bereiner, 
Schautragend Flor und Boy, dem Schmerz zu fpor- 
ten ſcheinet; 
Wenn wir dein Bruftbild audi, von Marmor ausgehaun, 
Nicht unter einem Schwarm betrübter Amor fchaun ; 
Wenn auch die fchöne Leich’ in ungeweihter Erden 
Und ohne Seelenamt muß beygefeget werden; (*) 


Ev 
— En nn — — 
(*) Non hallow’d dirge be mutter'd o'er thy tomb. 
Diefer Vers ift in einer profaifchen Uberfegung ai: 
fo gegeben worden, 
Dbgleich Fein geheiligter a anf dein Grab ge= 
ftreuet ift. 
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So drückt doch deine Bruft der grüne Rafen nicht , 
Der frühfte Than fällt hier, das erſte Röschen bricht 
Hier feine Knofpe durch ; indeß den heilgen Hügel, 
(Ihn Heiligt dein Gebein ,) des Eeraphs Gilberflügel 
Umfchattet ; ach! es fchläft, was einst durch Titel groß, 
Berühmt durch Schönheit war, bier ſtill und nahmenlos. 
Nun kümmert dich nicht mehr, wie ſehr man dich geehret, 
Per dich erzeuget hat, ind wen du angehöret; 
Ein Eleines Häufchen Staub, das übriget allein 
Mon dir; das bijt du nun; das wird der Stolze feyn. 
Selbſt Dichter faßt der Tod wie die, fo fie befungen; 
Macht taub gepriefner Ohr, ſtumm liederreiche Zungen, 
uch er, dem nun die Seel’ in Klagen ſchmilzt, entbehrt 
Die edle Thrän einft felbft, die er nun dir gewährt. 
Dann wird dein holdes Bild dem matten Aug’ entfliehen, 
Und dich die Todesangft aus feinem Herzen ziehen, 
Uns wird die Legenspoſſ' und ihre Gaudeleyn, 
Sein Lied vergeffen , du nicht mehr geliebet feyn. 


An 
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An Zrau bon Goͤckingk. 


>») ‚ Darf ich fagen, Freundinn ! kurze Zeit 
Senofjen wir des Manns, den deine Seele lieber : 
Denn kaum bat uns fein erfter Kuß erfreut ; 

So bat uns auch fein legter fchon betrüher. 

Kein thürmender Pallaft, fein reich geſchmückter Saal, 
Kein Sreudenfeft, Fein DOpernfang , fein Prater, 
Kein vaterlandifches Sheater, 

Nicht der Bewunderer, der Freunde große Zahl, 
Die, wo man ihn nur fah, wo man von ihm nur 


hörte, 
Mit jeder Stunde fich vermehrte, 


3a felb der Schönen Zauberblid, 

Nichts , nichts hielt mehr den Liebenden zurück, 
Wohl an, fo zieh er dann, wohin die Sieb’ ihn winket! 
Doc wenn der hoch beglüdte Mann 


E 2 Der 


68 


Der ftets aus ihrem Becher trinfet, 

In feinem Wonnerauſch noch Andrer denken kann; 
So denke Göckingk, ſelbſt bey deinen Honigküſſen, 
Der Wienerfreunde noch, die ihn ſo ſehr vermiſſen, 
Und die, wie gut fie find, doch einen kleinen Neid 
Auch gegen feine Gattinn fih erlaubten, | 
Nenn fie nicht bald auf längre Zeit 

Ihn wieder hier zu fehn mit dir zu fehen glaubten. 


— |. — GEN 


An 
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An Herren don Ehrenberg. 


Meg, lieber Ehrenberg, mit Trauerbärten, () Flören 
Und fchwarzen Mäntein! dießmal flirbt 
Dein Alringer noch nicht ; das Sprichwort bleibt hey 
Ehren, 
Daß Unkraut nicht fo leicht verdirbt. 
Das Zieber, welches mich gewaltig durchgerürtelt, 
Gott Lob! nun ift es abgefchüttelt. 
Mir fchmeder mein gebratnes Huhn 
Eo gut, wie vor, ih Fannmit Hirfchen in die Wette 
Durch unjern Prater ziehn, kann fchnarchen in dem 
Bette 
Und in dem rm der Liebe nicht bloß ruhn. 
E 3 In 


—— — — — — ———— —— — —— 


e) Ein Fleck Boy, mit dem man ſich bey Begleitung 
der Leichen das Geficht verhüllet, heißt ein Bart 
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In Wien hat fich nicht viel geändert; 

Man ißt noch weidlich drauf, trinkt noch Nußberger 
) Wein, 

Slatfeht in der Oper, fchläft bey deutſchen Stücken eim, 

Sest Hörner auf und trägt fie, fchlendert, 

Wann Dämmrung zum Bordell den halben Graben 
madt, 

Den Wonnemädchen nach, indeh der Wundarzt lacht. 

Befiedert , wie der Helm des Hector, und bebändert 

Sind unfrer Damen Hüt’ und ungehener groß, 

Ya faft dem Hauptſchmuck gleich, den fie den Männern 
reichen; 

Mir alle, die nicht Ohren bloß 

Für die Muſik, auch Herzen haben, weichen 

Ron unfrer Meinung nicht, und rühmen, was der Troß 

Mißgünftiger auch lärmt, noch ſtets die Occhi belli 

Und jeden Engelton der Holden Morichelli. (**) 

Doch 


— ———— — — — — — — — — 

(*) Eine der beſten Gattungen des Dfterreichifchen IBeines. 

@*) Eine vortrefflihe Sängerinn und eine gute fra« 
giſche Schanfpielerinn, 
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Doch Freund was machſt denn du in deinem Tus— 


eulum ? 
Du Täufft wohl in dem Wald, trabft auf dem Feld 
herum, 


Eichft dem Gefinde nach und nimmſt auf deine Keife 
Virgils Äneen mit, doch giebft Du nach der Meife 
Der meiften Lefer dich nur halb den Dichter Hin, 
Stehft jegt vor Zrojens, jest vor deines Schloffes 
Mauern 

Und ärgerft dich bald über deiner Bauern, 
Bald iiber Turnus Eigenfinn. 
Und warn , begrüßt von deiner Schäfer Flöten, 
Der fanfte Hefper blinkt, und fich die Wolfen röthen ; 
So liegft du ruhig hingeftredt 
Auf weichen Boden, der mit Blumen noch bededft, 
Don fern wie ein mufivifch Pflafter 
Dem Aug’ ericheint, und rauchft dein Pfeifchen Knaſter, 
Das dir durch einen Schwamm Hephäftos angeftedt. 
Dicht neben dir im grünen Wafen 
Ruht deine liebe Sram, die ihrem Mann »Co fagt 

E 4 Es 
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Es nicht zu laut! die Damen würden rafen, 

Daß Eine dem Gebrauch fo fühn zu trogen wagt,) 

Die ihren Mann mit nichts, ſelbſt nicht aus Liebe plagt, 

Ihn Rauchtobak fo gar, der bon den efeln Naſen 

Der Wienerinnen wie die Peft 

Geflohen wird, an ihrer Bruft verblafen 

Und flugs darauf von ihm ſich Mäulchen rauben läßt, 

Kurz die mit dem fo fehr verfchrienem Sacramente 

Mich, das ift viel gefagt, felbit mich verſöhnen Eönnte, 
Doch kommt, ich bitte, kommt zurüd; 

Schon fucht euch überall verwaister Freunde Blick; 

Verlaßt einmal die Winterftoppeln , 

Verlaßt den Bach, der bald wie ihr vor Kälte flarrt, 

Und fommet , eure Gegenwart 

Wird jede Stadtfreud’ ung verdoppeln. 


Un 
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An ein junges Fräulein. 


Da , die Natur und Glück fo wohl bedachten, 

Da jene dir Gefühl, dir einen hellen Kopf, 

Dir gute Bildung gab, und dieß aus feinem Topf 

Noch einen Klumpen Gold, (iſt auch nicht zu verachten,) 

Dazumarf ; fie dich vor! du Haft ein Recht zum Glüd ; 

Doch liebes Kind, ein Augenblick 

Zerftört es oft; umd ach! gerade gute Herzen 

Sind doppelt in Gefahr , es ewig zu verſcherzen. 
Du trittſt nun in die Welt; argloſe Freud' umzieht 

Mit ſtetem Lächeln deine Wangen, 

Dein ungetruͤbtes Auge ſieht 

Den Himmel voller Geigen hangen, 

Dein Herzchen überläßt, weil es zu jeder Liſt 

Unfähig, Feine ſcheut, ſich jedem Eind ruck willig; 

Du kennſt die Männer nicht; o glaub” es, Übel mißt 

Es Uns 
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Ung dein Gefchlecht nach fich und büßet, wenns zu Billig 
Aus Unerfahrenheit und hoher Unfchuld if. 
Du irreft, wenn du meinſt, dab ich die Menſchen⸗ 
raße 
Voll Ungeheuer ſeh; o nein! die Lovelaße 
Sind wie die Grandiſon' in den Romanen nur, 
Und ſpielen oft auch dort die albernſte Figur. 
Doch um die Welt uns heiß, wie Höllenfeuer, 
Zu machen, brauchts nicht eben Ungeheuer. 
Ich will nun, (und du dankeſt mir 
Henn auch nicht jest, doch ficher einft dafür, ) 
Sch will nun aus der Schule ſchwatzen. 
Weg mit dem Innungsgeiſt, (der mich als einen Mann 
Bon Männern fchweigen beißt, wenn ich nicht loben 
fann-! 
Weq, weg! er hindre mich nicht länger, Toszuplagen ; 
Und deine Sache fey es dann, 
Zu fehn mit deinen eignen Augen, 


Wie wenig oder viel wir taugen ! 


(*) Efprit de Corps. 
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Du mußt, fo wills die Welt, den fühen Schmei⸗ 
cheleyn 
Des Männervolfs und feinen falſchen Schwiiren 
Ein willig Ohr zu Zeiten leihn; 
Zhus immerhin ; nur daß fie dich nicht rühren ! 
ch liebe Sie heißt oft in unferm Mund nicht mehr, 
Als unterthäniger Änecht; auch irreg gar gemaltig 
Die, fo fiir echt und voll gehaltig 
&olch eine Münze nimmt, ach ! und bereutg oftfehe, 
Doch dieß beforg’ ich nicht; vor fo grobfädgen Garnen, 
Vor Unheil, welches nur Thörinnen widerfährt, 
Wird dein Verftand und ſelbſt dein Herz dich mwarıten; 
Die einen Geden wählt, ift eines Gecken werth. 
Doch dem Betrüger zu entgehen, 
Zumal, wenn er fich felber mit betrügt, 
In diefem, junge Freundinn , Tiegt 
Die große Schwierigkeit, hier braucht man hell zu fehen- 
Don zwanzig Jünglingen die fich 
Um dein Perfönchen nun, wie Satelliten , drehen: 
Liebt auch villeicht nicht Einer dich, 
Den 
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Den blendet der Ducaten Schimmer, 

Die deiner warten , den reist deines Vaters Rang 

Den lockt dein Witz, den deiner Saiten Klang, 

ud jener liebt im dir nichts, als das Franenzimmer : 

Judeß geberden fie fich doch. 

Als bieng’ ihr Leben nur an einem Fädchen noch: 

Denn Mitleid wird, dag weiß ein jeder Deiberfenner, 

Zur Leimftang’ oft, an der ihr kleben bleibt ; 

Und überhaupt ifts um die Männer 

Ein Eläglich thuend Wolf, der SHeite übertreibt- 

Drum glaubfk du je, du habeſt num dem Heften » 

Man glaubet dag mit fehjehn Jahren leiht, ) 

So laff ihn, wenn fein Flehn auch wirklich dich er⸗ 
weicht, 

Nur weidlich exit in Amors Pfanne röften ; 

Durch dieß wird euer Glück gefichert und vermehrt ; 

Ein Gut, zu fchnell erfangt, verliert von feinem Werth ˖ 

Auch bilde die nicht ein, als wirkten Liebesſchmerzen 

Gleich ſtark auf Männer und auf eiberherzen. 


Bey uus wird weniger die Leidenfchait genährt: 
Bald 
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Bald nehmen Pflicht und Amtsgefchäfte, 

Bald eine Wiffenfchaft und bald ein neues Pferd 
Dem Liebesfieber feine Kräfte. 

Dft tritt wohl auch ein Freund zur Thür herein ; 
Ermahnt uns, guten Muchs zu feyn, 

Schenkt Tächelnd aus Tanghalfger Zlafche 

In ein geräummig Glas Champagnens Lethewein 

Und giebt ung jenen Rath, die Schwermuth zu zerſtreun, 
Den ihrem Cohn, der einft auf des Patroclus Afche 
Beynah fich blind geweint, die weife Thetis gab. (*) 
Ein Rath der auch in unfern Tagen, 
(Das Unanfländge rechn' ich ab.) 
Bey vielen trefilich angefchlagen, 
Ein 








() Im legten Gefange der Ilias. 

aryasov dE yuvaını reg & BıAöryri 
M Isyeo * welches Stollberg es wäre dir 
gut ein YTSgdlein zu herzen ; Pope indulge the 
am’ rous hour überfest. Auch finder der letztere den 
Kathy vortrefflih, nur dac Wort KITyer I bes 
leidige ihn. Wie fehr doch unfere Moral iiber die 

Moral der blinden Heiden erhaben ift! 


73 


Ein mwolluftvoller Fuß von einer Phryne Mund 
Heilt , öfters aufgelegt, die Schmerzen aus dem Grund. 
Und kurz; wenn uns die Lieb’ auch bis zum Unſinn 
quälet, 

Die männliche Philoforhie 
Macht doch fich wieder Luft; es fehler 
Un hellen Zwifchenräumen nie. 
Ganz anders ifts bey euch ; gebannt in bier Mauern, 
Defchäftiger ihr eure Hände nur; 
So faßt die Liebe Fuß, empört noch die Natur, 
Und macht euch oft der Jahre Lenz bertrauern. 
in Werther fchießer fich ein Loch 

Ins Sprudelköpfchen ; dieß klingt prächtig ,„ macht 
Parade; 
Man fpricht, fchreibt, fingt davon in funfzig Jahren 

| noch, 
Und alle Spröden rufen ; Gnade! 
Wenn, mit Verzweiflung im Geficht,, 
Bon der Piftol’ ihr Paftor Fido fpricht. 

Doch 


Doch wenn auch jehn Emiren (3) flerben, 
Die unbemerft im einfamen Gemach 
Auf Amors Folterbanf die Marterfron’ erwerben ; 
Ed kräht gewiß fein Hahn darnach. 

Du fragft , wo alles dieß am Ende 
Hinauswoll' und ob Necenfent 
Des männlichen Geſchlechts nicht gar für dienlich 

fände, 
Daß man von Männern ganz getrennt 
Bey Veftas Heilger Feuereſſe 
Eein Leben ohne Freud’ und ohne Gram befchlöffe: 
D nicht doch , nicht doch, gutes Kind! 
Du ſollſt zu dem Altar, doch gehen nur, nicht Taufen 
Und etwa gar zu theur die Wiffenfchaft erfaufen, 
Wie wenig dein Gefchlecht durch Eilen hier gewinnt, 
Dein Gatte wird dein Herr; da hilft fein Miderftreben 
Es fey nun übel oder gut, 
Es 

a a ee ee u a 


CH) Man Tehe Kleiftene Agestbocles und Emire und 
bemerfe, daß Agathocles Feiner dee ſchlechteſten 


Männer war, 
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Es ift fo; du kannſt nichts, als dich darein ergeben; 

Und mo lebt das Gefhöpf von Fleiſch und Blut, 

Das, (hätt auch Gott ihm Weisheit eingehauchet » 

Das fchlüpfrigfte Geſchenk die Herrfchaft nie miß— 
brauchet. 

Ein Mann der wünſcht, iſt ganz ein andres Ding, 

Als einer, der beſitzt; oft wird der Trauungsring 

Ein Gegentalisman, geſchickt die Zaubereyen, 

Die uns fo froh gemacht ı auf einmal zu zerſtreuen. 

Der , welcher erjt fein Leben und fein Glück 

In dich gefegt, in dich, von der ein finftrer Blick 

Ihm faft das Herz im Leib zerftüdelt, 

Bekümmert jegt fich drum kaum im Vorübergehn ; 

Du felber, die in ihm den Halbgott nur gefehn 

Findft ihn nun um und um in Menfchheit einge 

widelt. 

Die Liebe blüht und fproße auf Amors Beet fo ſchön; 

Doch fol? ihr, wenn anf feing Gott Hymen fie ver 
pflanzet, 

Wie vielen fremden Pflanzen gehn, 
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Sie trägt zwar hier auch Frucht, ſie labet und ergetzet; 
Doch ſchafft des beſten Gärtners Müh 
Den erſten Wohlgeſchmack, den erſten Duft ihr nie. 

Drum Freundinn, nütze deine Lage; 

Sie iſt fo freudenvoll, fo leer von Sorg' und Plage; 
(ge werde dir als Weib das möglich größte Glück, 
Ich mwünfch’ es, flehe drum tagtäglich das Gefchid ; 
Doch fiehft. du, Cden? an mich, ) auf deine jegge Lage 
Mit fpäter Sehnſucht oft zurück. 


un 
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An ein Brautpaar; 


Den Tag vor eurem KHochzeitfefle 
Erfchienen alle Tugenden, als Gäſte, | 
In Zupiters Pallaft, bey einem großen Schmaus: 
Der Gott ſaß da, voll Freuden und voll Sorgen, 
Mit nichts heſchäſtiget, als mit dem nächſten Morgen 
Und theilte fhon die Rollen aus; 
Du Liebe, feholls zuerft, du übergieb den Händen 
Des Bräutigans die Braut; du Rlugheit geh 
Dicht neben her ; du fahr’ in feine Lenden 
D Stärke, dab er bald ein Häufchen Kinder feh, 
Und Kinder, denen er das Leben 
Nicht wie es Andern geht, den Nahmen nur gegeben, 
Du Schönheit... ;. doch die ift ſchon bey der Drauf« 
Vorfichtigkeit , du, die mir Geherühren , 
Hingegen ihren Werth Dollandifche verlören, 

Die 


Dis in die fernfte Zukunft fhaut, 

DBegleite fie auf allen ihren Wegen: 

Du Freude, fpring dem jungen Paar entgegen; 

Auch du, o Tugend alter Zeit, 

Ernſthafte, ſtrenge Säuslichkeit 

Hilf ihnen jährlich Rechnung legen. 

Du Treu ſo gar verlaß, trotz des Toujours Perdrix, 

Ihr Bert und ihre Herzen nie. (*) 

Er jprach es „als mit froher Seele 

Die Tugenden auch ſchon an ihren Poften gehn; 

Nur blieb die Jungfraufchaft „ wiewohl er aud 

Beichle 
She in das Ohr geraunt, finmm und verdrießlich ftehn. 
52 Ders 

a a a a na a a 

(*) Ale der Beichtvater einem Könige in Sranfreich 
feine Untreue gegen die fo ſchöne Königinn vors 
warf, ließ diefer dem guten Pater täglich Repphüh⸗ 
ner vorſetzen; als er ſie nun, ob ſie gleich ſeine 
Lieblingsſpeiſe waren, bald ſatt wurde, und unbe⸗ 
rührt vor ſich ſtehen ließ; fragte ihm der König, 
warum er nicht eſſe. Mais, Sire, toujours Perdrix! 


war die Antwort. Ich überlaſſe es dem Leſer, die 
Nutzanwendung im Nahmen des Königes zu machen. 


84 


Verläßt, fo denket fie, auch Dorig meine Sahne! 
Der Gott bemerkts, ihr Zaudern Argert ihn, 

Nun wirft du, fagt er , denn ich mahne 

Din jest zum legten Mal, wirft du von binnen ziehn ? 
Fort, fort! und flöre nicht rechtmäßger Liebe Küffe! 
Du gleichft dem Gelde, Zauderinn ; 

Dein ganzer Werth befteht darin i 

Daß man zu rechter Zeit Dich wegzugeben wille 


Un 
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An Haſchka. 


Mein Hacchka, der bieher, wenn Mißqunſt oder Neid 

Bald feine Verſe, bald fein Kleid 

Bald, (was zwar jedermann, der auch nur halb dich 
fannte, 

Laut tückiſche Verleumdung nannte, ) & 

Eein Herz gefhmähet, () edel ſchwieg, 

Zu groß fiir einen Federkrieg, 

Der meiftentheils den Wilfenfchaften ſchadet, 

Gelehrte trennt, fie mit dem Hohn 

Des Pöbels auf und um den Thron 

Nicht olme Schein vom Recht belabet, 

Mein Haſchka, gilt mein Rath, fo hälſt du immer feft, 

F 3 Feſt 


— — e —— — —— e — — — —— 

(*) Noch ſelten iſt ein Wiſch erfchienen, der dem Herz 
zen des Schreiders mehr Schande gemacht hätte 
als Pautalon, Phöbus und Hafchee. 
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Feſt über diefer weiſen Regel : 

Und zög’ auch wider dich aus ihrem faulen Neſt 

Ein ganzer Schwarm der underfchämten Vögel, 

Die, weil fein Ton aus ihrer Kehle dringt , 

Des Vogels fpotten , der da fingt. 

uch weiche, Freund, durch feine Mode 

Durch keine Laune , feinen Wahn 

Verführet , jemals weg von Klopſtocks Sternenbahn ; 

Denn hieher führte dich auf Flügeln Eühner Ode 

Die ernfte Polyhymnia ; 

Dein Lehrer freuete fich edel, als er nah 

Un feinem Flug den deinigen erblidte, 

Rief Beyfall lächelnd ; fort, auf dieſem Weg! beglückte 

Mit feiner Freundſchaft dich und ward 

Dir einen Ehrenfranz mit eigner, beilger Hand. () 

Mich, Freund, mich trägt zu folchen Höhen 

Mein ſchwaͤchrer Fittig nicht, doch ohne Echwindel fehen 

Und 


> "|| 


() Wie verfchieden ift Klopſtocke und der meiften Four: 
naliften Urtheil über den Werth der Hafchkaifchen 
Schriften ! 
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und mejfen kann ich fremden Flug z 

ir aber iſt es Ruhms genug, 
Wenn ich mit Eratp im weiten Zauberthale 
Der Phantafie das Bild der Vorwelt mabhle , 
Und wenn der Enfel fanft gerührt 
Mein ftiles Grab dereinft mit einer Thräne ziert. 


An Reinhold. 


In dem Prater ruh' ich, bier 
An der Donau , über mir 
Wölbet fich der Abendhimmel; 
Ungeflöret vom Getünmel 
Raſcher Wagen, (felten nur 
Dfiegen diefe ferne Flur 

Stolje Städter zu befahren , ) 
Denk’ ich an die Zeit zurüd, 
Da wir uns noch nahe waren : 
Schon bey deinem erſten Blick, 
Der mir einen Mann bverratben , 
Melcher mehr nach hohen Thaten 
Dürftet , als nach hohem Süd, 
Hlieb mein Herz an deinem haften ; 
Liebe zu den Wilfenfchaften , 


Die 


Die du, Trefflider,, an mir 
Bald bemerfer, ich an dir, 
Knüpften diefe Bande fefter ; 
Mich zwar lud in ihren Hain 
Die gefällge Dichtfunft ein; 
Dir hat ihre jüngre Schwefter 
Die Vhilofophie gewinft 
Und zu ihrer Selfenhöhle 
Hich gerufen, wo die Eerle 
Bon dem Duell der Wahrheit trinfs. 
Aber unfre Wege Freugen, 
Kreutzen, ja bereinen fich, 
Denn die Schönen, die ung reisen , 
Leben wahrhaft fchmwefterlich : 
Für der Einen Freunde forget 
Etets die andre, jede borget 
Ihrer Schweiter etwas ab. 
Freund geſtehs! nicht felten gab 
Die Philofophie dir Lieder 
Meiner dichterifchen Brüder 
85 
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Ernſt⸗ 
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Ernfthaft Tächelnd in die Hand; 
Dich durch fie auf das zu führen, 
Was, Trotz allem Epintiliven , 
Nie ein Mychologe fand. 
Meine Freundinn giebt hingegen 
Manchmal auf verborgnen Wegen 
Euern Denfern das Geleit: 
Neulich brachte fie mir Roſen 
Rom Spagiergang mit Spinofen , 
Kur hat fie aus Zärtlichkeit, 
Eh fie mich damit begabet, 
Erfi die Dornen weggeichabet. 
Schön und liebenswürdig , Freund, 
Sind die Mädchen, geben beyde 
Keine, dauerhafte Freude 
Jedem, der e8 redlich meint. 
Der, wie wir, bon gdlem Neuer, 
Micht von niederm Trieb erhitzt, 
Ühnlich einem wackern Freyer, 
Eie nur liebt, die Mitgift nützt. 
Doch 


Dod die bloß aus Famas Flafchen 
Deren Wein ein eritfcher Knecht 
Dft verfälfcher, trübet, ſchwächt 
Und verfchachert,, Tüftern nafchen, 
Ein Eathederchen erhafchen 

Dder gar mit ſchnödem Gold 
Eih den EAdel füllen wollen 

Und bloß darum Minneſold 
Unferm Schweilernpaare zollen, 
Diefe mögen fih nur trolfen ! 
Eieh! mit einen dräunden Blick, 
Welchen Stolz und Unmuth füllen, 
Weiſet jenes fie zurück; 

Denn allein um feinetwillen 
Wuͤnſcht es ſich, geliebt zu ſeyn; 
Diefe fiißefle der Grilfen 

Kommt wohl jedem Mädchen ein, 
Wenn man ja mit gutem Fuge 
Diefes Srille nennen kann. 

Zwar ich weiß, es fängt der Kluge 


gr 


Ein 


Ein Gewerbe damit an, 
Daß er denkt, obs feinen Mann 
Wohl nicht etwa darben laffe ; 
Doch die beßre Menfchenclaffe 
Siehet nicht auf Vortheil nur; 
Eie verlanget , was Natur 
Und Gewohnheit nöthig machen ; 
Gebt ihr das, und fie verzeiht 
Millig fih der ſchönen Sachen, 
Welche Stolz und Eitelfeit 
Aus den Mahagony» Echränfen 
Einem Haufen Thoren fchenfen , 
Der darnach fich heiter ſchreyt. 
Freund, dur kenneſt meine Lage ! 
Daß ich an dem Knopfloch nicht 
Ein gefärbtes Bändchen tragee 
Noch als ein Canzleyen Licht 
Nor dem blöden Wolfe ſchim re 
Und aus wohl bezahlter Pflicht 
Un dem Staatsgebäude zimmre; 
Macht 


93 


Macht villeicht allein mein Hang 

Zu der Ruhe , zum Gefang. 
Glücklich Freund, daß Reu hierüber 

Meine Seele nie empört, 

Das fein heißes Hochmurhsfieber 

Meinen Frieden je geſtört! 

Wollt' ein Fürſt aus heilgem Haine, 

Wo ich bey der Pierinn 

Heute lache, morgen meine 

Und durch beydes glüklich bin, 

Mich nach feinem Hof verfchreihen ; 

Danfen wird’ ich ihm und bleiben. 

Setzt auch , daß er feinen Echag 

Mich zur Hälfte nehmen hieße, 

Ach für dag , mas ich verließe, 

Wär es nimmermehr Erfag! 

Welch ein angenehm Geflifter ! 

Zephyr fiherzet durch den Hain, 

Frohe Griffenzirpen drein, 


Unterdeß dumpf vaufıhend Iſter 
Sich 
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Eich ſchwer fortwälzt , feine Fluch 

Leuchtet von der Abendglut. 

Sehet wie der ſchimmervolle 

Deling zu Purpurwolle 

Das Gewölke werden ließ! 

Scheinet nicht das goldne Fließ, 

So der Aſonid' erbeutet, 

Durch den Himmel ausgebreitet? 

Ha was tönt? Hegeifterung , 

Tünt um mich dein Silberflügel ? 

Non der Epige jener Hügel 

Schwingen ſich, ein kühner Schwung! 

Auf das Flügelpferd ein Ritter; 

An der alten Eiche, dort 

Kämpft ein zweyter, hier ein dritter 

Vierter, fünfter, fechfter ! fort, 

Fort find fie! in welche Halle 

Kam ich, plöglich ! jede Wand 

Blitzt von köſtlichem Metalle; 

Edelſteine ſind wie Sand 

Rings verſtreuet; horch! die Thüren 
Thun 
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Thun ſich auf; o Angeficht , 


Fähig einen Fels zu rühren! 

Warum mweinit du? weine nicht; 

Sa! du wirst ihn wieder küſſen, 

Sollt' auch aus des Meeres Srund, 

Aug der Erde Finfterniffen , 

Aus erhoßter Drachen Schlund 

Eine Fee ihn Kohlen mülfen ; 

Doch wirft du ihn wieder küſſen; 

Schönes Fräulein, weine nicht ! 
Ha! wo war ich? Freund Vergebung ! 

Doch wenn eine Mufe fpricht, 

Geiftesfraft und Seelenhebung 

Mir gewährt, die Leyer reicht; 

So berzeiht mir Reinhold leicht, 

Wenn ich an dem Kleid fie falfe, 

Nach ihr eil’, allein ihn Taffe. 

Laut foll mein Geſang un) rein 

Vey der Wiederkehr erfchallen 

Umd villeicht nicht unwerth feyn, 

Dir und Wieland zu gefallen, 


Pro⸗ | 


Prophezeihung 
bey meines Ratſchky Abreife. *) 


O Freund, der du als Menſch und Dichter gleich 
correct, 

Der Tugenden und Verſe Stümper baffeft, 

So mußte denn das Glück, das ſtets die Guten net, 

Une trennen! ach! dein Kleid iſt fchon gefchürgt; du 
faſſeſt 

Den Wanderſtab und eilſt mit Clärchen Hand in Hand 

Zwey hundert Stadien hinauf am Donauftrand. 

‘sch folge dir — in der Kalefche 

Der Phantafie, denn die leiht mir Apoll 

Ja zahlt noch, rei? ich fo, Po, Trinkgeld, Mauth 

ö und Zel,) 
Und Fürze dir mit dichtrifcbem Gewäſche 
Den langen Weg ; und weilden Römern, wie du we;ßt, 


Der Dichter auch ein Geher heißt; 
en 
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So foll dein Alxinger trog der Zigennerinnen, 
Trog Macbeths Deren, trog der Pythoniffa Eaule, 
Des Bileamfchen Thiers und eines weifen Gauls 
Des göttlichen Achill ein Seherlied beginnen; 
Schon figt er auf dem Dreyfuß, du 
Hör’ ehrfurchtsvoll mit beyden Ohren zu. 

Das erfte Huhn verzehrit du in Sanct Tölten, 
Der frommen Templer altım Sitz; 
Doch unbekannt ift bier dein feiner Witz, 
Und wenig wird dein Manrerfchärzchen gelten‘ 
Dbgleich die Maurerey, wie Hund die Welt belehrt, 
Dem Tempelorden angehört : 
Drun hoffe nicht, daß aus Verehrung 
Für deinen Meiftergrad der Wirth 
Dich weniger als Ungeweihte ſchnuͤrt, 
Auch rechne nicht auf eine Ritterzehrung. 
Bezahl’ und trolle dich, und ehe das Gewölk 
Der legte Strahl von Titans Feuerwagen 


Dergolver , ſieheſt du das fünigliche Melk (7) 
Ein 
(*) Ein prächtiges Canonicat-Stiſt. 
8 
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Gleich einer Felſenburg hoch in die Lüfte ragen. 

Dein Perrat (), auch vom Drdinariug 

Pieriens geweiht, wird bier zu frobem Kuf 

Dem theuren Freund entgegen eilen, 

"ng Speiſezimmer einen Paß, 

Und aus dem acht und vierzger Faß 

Vollkommnen Ablaß dir ertheilen. 

Dun fchwelgeft du bey dem Prälatenwein 

So brav, als mwärft du feldft ein Mitglied von dem 
Drden 

Sanct Benedicts, trinkſt ſchnell zwölf große Stuger rei; 

Schläfſt dann an Clärchens Bruft mit dem Bedenten 
ein: 

Heut fenft du fo genug zerfchüttelt worden: 

Den andern Tag, nachdem das Frühftück dich erquickt, 

Und dir das Mittagemahl in Strennberg mohl ge: 


ſchuecket, 
E Ob⸗ 


—— — ——— ———— — — — — —— — 

(*) Der wuͤrdige Prior des Stiftes. Al Dichter iſt 
er aus dem hiefigen Almanach bekannt. Ich fchäge 
und liebe ihn als einen Mann von edlem Herzen 
und hellem Kopfe. 
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Obgleich die Tafel dort Fein fchöner Aufſatz ſchmückt, 
Ja deren Hälfte kaum ein grobes Leinen decket,) 
Langſt du vom ſchwarzen Domino 
Der Nacht bededt, gefund und froh 
Am Linzer Stadthor an, der Mauthner frager troden: 
Mer ift der Gere 7 Wichts Mauthbars” aber hört 
Er deinen Nahmen nur , fo greift er ganz erſchrocken 
Nach feinem Hut, verneigt ſich, fehrt 
Mir weit hinaus geftreiftem Fuße 
Den Eand dom Boden weg, und rufet laut: paffire ! 
Ihr eilt nach euerm Haus; mit einem derben Kuſſe 
Mird Elärchen hier ale Hausfrau inveftirt. 
Der niedre Zins die großen Zimmer 
Gefallen ihr recht fehr: fie ordnet dag Geräth; 
Doh Himmel! was erblidt fie nun! die Trümmer 
Don einem Milchtopf; feht o fehr, 


Wie jammernd gleich dem Zaun bey dem zerbrochnen 


Kruge (*) 
Bey diefes Topfs Fragmenten nun dag Eluge, 
G 2 Haus: 


—ñ —ñ —— 





— — — — — — — —— — — 


) €. Gehnere Idyllen. J 
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Haushälterifche Weibchen fteht. 

Noch künnt ich manches dir von jenen frohen Tagen, 

Die dich in Wien erwarten, prophezeyn. 

Doch wer wird fo geſchwätzig feyn ? 

Nur Eines will ich dir doch im Vertrauen fagen ; 

Bevor zum fünften Mal der Lenz die Blumen mahlt; 

Der Sommer Cerens Halm, der Herbft die Traube 

zeitigt, 

Und, weil des Winters Schnee auf allen Fluren ſtrahlt, 

Dein holdes Weibchen fih mit Muf’ und Pelz vers 
theidigt, 

Eh alfes dieß zum fünften Mal gefchieht, 

Wirſt du, gedenk' an mein prophetifch Lied, 

Wirſt du, o Freund, mit neuen Ehren 

Und doppelten Gehalt nach Wien zurüde kehren. 


An 
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An den Grafen bon Fries. 


O Graf, der ſelbſt bey Millionen 

Ein edles Herz im Buſen trägt, 

Der Weisheit, was fie ſelten pflegt, 

Bey voll gefüllten Kiften wohnen 

Und in Palläften weilen lehrt ; 

Du, deifen Federſtrich man im den fernften Zonen 
Der Erde kennt und höher ehrt, 

Uls zehen Dbligationen 

Auf breitem Pergament, befchwert 

Mit einem fcheibengroßen Siegel, 

Kraft deren ein durchlauchtger gel, 

Der feiner Unterchanen Blur 

Von Gottes Gnaden faugt, und längft fein Kanımergut 
Mit Megen , Pferden, Prunf verfchiwender, 


Nun dag erarınte Land verpfändet; 
Du, 
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Du , der die MWiffenfchaften liebt, 
(Zwar liebt fie jeder echte Kenner ,) 
Die fhönften Stunden ihnen giebt, 
Und mit den Werken großer Männer 
Nicht feine Wände nur, auch feinen Geift gefhmiüdt ; 
Wie kommts , daß du von deinen Weifen, 
Die ich zwar fühlen , lieben, preifen , 
Doch nie erreichen kann, auf mich herab geblidt, 
Und zum Gefchenfe mir die Werke deß () geichidt, 
Der wenn er feinen Wig nicht Weife ſtechen ließe, 
Mir Mechte felnft ein Weiſer hieße. 
Nimm dern, womit allein ein armer Leyermann, 
Der doppelt jegt dir alles Gute gönnet, 
Dir deine Huld eriwiedern kann, 
Nimm diefe Dintenarbeit an, 
Wie Urioft die Verſe neunet, 
Und durch ſie meinen warnen Dank. 
Ich flelle dein Gefchenf froh in den Bücherfchrant , 


Und 
— — — —— — — —— 


c Des Ariſtophanes. 
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Und laſſe, feh ich drauf, in fpäten Folgejahren 
och Die Gerechtigkeit Fortunen widerfahren ; 

Daß fie, wiewohl fie oft die Würdigften verfehlt, 
Und Darum Weife felbft auf ihre Blindheie fchmähen, 
Doch damals, als fie dich zum Lieblinge gewählt, 
So hell, wie Argus feldft gefeben. 


@ 4 An 
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An Leon. 


Reodlichkeit und Herzeusgüte wiegen 
Schwerer als ein unnachahmlich Lied; 
Ach! was hülf' es Pindarn vorzufliegen, 
Wenn des Sängers tückiſches Gemüth 

Un veräãchtlichen Begierden klebte 

Und nur Gold ſich zu erſinnen ſtrebte? 
Du, mein Leon, mir verehrungswerth, 
Weil du, was das Gluͤck dir karg beſchert, 
Mit den Deinen edelmüthig theileſt, 

Leicht ein Prunkkleid miſſeſt, einen Schmane 
Und vorbey bey Ball und Schauſpielhaus 
In die Arme deiner Mutter eileſt, 

Dder ohne Koflen in dem Hain 

Keufcher Muſen mit Gefang vermeileft , 
Sprich, mein Leon, fann ein Böfewicht 


Groß 
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Groß in ihren fanften Künften werden? 
ch, und wenn ich auch allein auf Erden 
Diefe Meinung hegte, glaub’ e8 nicht. 
Zwar die Shocheit metrifch zu nerlachen, 
Wolluſt zu befingen oder Wein, 
Brauchts nicht Tugend, diefes räum' ich ein. 
Doch geftel) auch; gute Verfe machen , 
Heißt noch nicht ein guter. Dichter feyn. 
er nicht, von Begeifterung umwehet, 

Auf der Spur der alten Griechen geher, 
Wer nicht den fchon frühe reifen Geiſt 

Aus den Banden niedrer Wünſche reißt; 
Nicht der Menſchheit edelſten Gefühle, 
Ausgeſtrönit vom hohen Saitenſpiele, 

In die Herzen feiner Brüder genft;; 

Der fey zwar ein Licht in feiner Claſſe, 

Sey ein Fluger, ein gelehrter Mann, 

Sey gelobt , geehrt, berühmt ; er maße 

Sich nur nicht den Dichterritel an. 

ber den, der ihn mit Nechte führer, 


65 Dem 
N 
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Dem , der tief das Herz der Edler rührer 
Himmelsfeuer , wie Prometheus, ſtiehlt, 
Um damit fein Kunſtwerk zu befeelen, 
Könnt’ es dem an wahrer Tugend fehlen , 
Deren Werth durch ihn der Erdfreis fühlt. 
Aber , fagt man, fihildert ung der Dichter 
In getreuen Bildern Böſewichter, 
Dhne felbit ein Böfewicht zu feyn; 
D fo kann er auch in treuen Bildern 
Einen edlen Freund der Tugend ſchildern, 
Dhne feldft ein Tugendfreund zu feyn. 
Scheinbar ift der Einwurf; dennech hinket 
Diefes Gleichniß, Freund, wie mich bedünfer: 
Die Erfahrung Fann den Guten zwar 
Alle jene Schlangenwege weifen 
Die zu Urimanens c*) Schandaltar 
Miedre Serlen Tag und Nacht bereifen : 
Doch Erfahrung kann das kalte Herz 
&ir 


— — — En — — —— ET men —ñ— RR— — 


E) Das Principium des Böſen bey dem Perſern. 
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Eines böfen Mannes nicht erwärmen; 

Er , feibft fühllos bey der Tugend Schmerz, 
Eingt ihn nie, daß andere fich härmen; 
Alles iſt begränzt, auch der Betrug; 

Will man, daß ein wackrer Fefer meine, 

D fo iſts beym Himmel nicht genug , 

Daß der Dichter nur zu weinen fcheine. 

Seht o feht mit rafendem Gefchrey , 

(Denn die Freundſchaft fehlender ihn herbey;) 
Stünrzet Nifus aus den fichern Büfchen , 

Eilt, weil doch die Rettung feinem Muth 
Nicht gelungen, wenigftens fein Blut 

Dis dem Blute feines Freunds zu mifchen. 
Von des edlen Paares Zärtlichkeit 

Wird noch frommer Enkel Herz durchdrungen , 
Seit ein Fiedermund die Ewigkeit 

Diefen Jünglingen und ſich erfungen. 

Slaubt ihr, daß ein Herz von Kreundfchaft leer 
Sreundichaft zu verewgen fähig wär? 
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Lab, fo ruft ein eingebildter Kenner 
Der Gefchichte, Taf das Klügeln hier ! 

Die Biographien großer Männer 
Neden Taut, und widerſprechen dir. 

Nein ! das thun fre nicht : ihr findet Flecken, 
Welche hier und da die Sonne deden , 
Seht von Thoren Weife felbit verführt , 
Tugenden mit Echwachheit jtets legirt; 
Uber Later , die das Herz erniedern , 
Salfchheit, Tücke, Mißgunſt „Neid, Verrath 
Keimen nicht zugleich mit ewgen Liedern, 
Diefes Unkraut frißt die gute Gaat. 

Und wenn ‚wirklich euch der Nuf erzählet, 
Daß ein folher Mann nicht bloß gefehlet, 
Nicht der Thorbeit bloß den Zoll gebracht , 
Den bey jeden Volk in jeden Zeiten 
Ihr die Menfchenfinder alle weihten, 
Daß er fich mit gutem VBorbedacht 
In der Bocheit Argfte Kluft nertiefet ; 
D fo glaubt nicht, eb ihr vecht geprüfet, 
Echt 
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Seht mit teuflifher Befchäftigfeit 
Schleicht flets un das Merdienft der Neid. 
Gierig, erfi die Werke, dann die Herzen 
Edelmürhger Menſchen anzuſchwärzen. 
Schlau fuhr er in ihrem Lebenslauf 
Einen Vorwand ihren Ruhm zu ſchmälern 
Tugenden erniedrigt er zu Fehlern, 
Fehler thürmet er zu Laſtern auf. 

Ach! und ſeine Stachelreden haben 

Nur zu viel Verbreiter; denn erfreut 

Iſt der meiſten Menſchen Eitelkeit, 

Einen Mann, den ſeltne Geiſtesgaben 

iiber fie fo himmelweit erhöhn, 

Doch in Einem Puncte Elein zu fehn. 

Uber du, mein Leon, felber bieder, 
Dichter feldjt, tritt meiner Meinung bey, 
Daß die wahre Werkitare großer Lieder 
Nur in einer edlen Eeele ſey. 


An 
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An Herrn von Retzer. 


O glücklich wer wie ich, befreyt 
Vom Zwange drückender Geſchäſte, 
Des jugendlichen Geiſtes Kräfte 

Dem Dienſte holder Muſen weiht; 
Zwar nicht mit funkelnden Ducaten 
Bezahlen ſie, ſo wie die Staaten; 
Doch ſtrömen ſie Vergnügen, Ruh 
Und Nachruhm ihren Dieuern zu. 

Und werben ihren Scipionen 

Wohn! fchwerlich mit Verbannung Ichnen. 
Beglückt fag’ ih zum zweyten Mal, 
en immer Norficht oder Wahl 

Weit von der Staatsgaler' entferner ! 
Kein Wunder , wenn er manche Nacht 
Bey Echriften alter Weiſen wacht 


Und 


Und endlich auch won ihnen Ternet, 

Nie man nach jenem Lorber jirebt, 

An welchem Menfchendlur nicht Echt , 

Und den nicht arıner Waifen Zähren 

Und Mrütterfluch wie Bley befchweren. 
Doch mer, mit Actenſtaub bededt, 

Der rauben Steine viel behauet, 

Womit ein großer Architect 

Das Wohl der Nationen bauer; 

Wer durch fein Beyfpiel angeflanımt , 

Durch feine Gütigfeit entzüdet, 

"a feldft durch fein Vertraun beglüdet , 

Die Dornen alle, die ein Amt 

So reichlich trägt, nur halb empfinder 

Und Troſt in dem Bedanfen finder : 

Mir lächelt Choteck Beyfall zu, 

Der Manı, wie Ratſchky oder du, 

Der ift, beym Himmel! nicht zu tadeln, 

Kennt er auch jene Weifen nicht, 

Die fich und uns duch Schriften adeln 
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Woran der Zeiten Zahn ſich bricht. 
Und doch verwendſt du Nebenſtunden, 
Um nicht dieß Privilegium 
Zu brauchen, hast im Heiligthum 
Apolls ihm manchen Kranz gewunden 
Und neulich erft mit kluger Hand 
Die Ühren gab dir Engelland, ) 
Sechs fhöne Sarben ihm gebunden. 
Gut und gefällig fehidteft du 
Huch mir die Garben alle zu: 
Mein Dank muß dir indeß genügen, 
Doch eh zwey Wochen oder drei 
Sich an der Zeiten Kette fügen, 
So eilt mein Doolin hehr und frey, 
Als käm' er fiegreich aus den Schranken, 


In meinem Nahmen dir zu danken. 


An 
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An Fräulein 
Gabriele von Baumberg- 


Man fagt mir, theure Gabriele, 

Daß unfrer Fräulein Schaar auf manches füße Lied 

Worin ſich deine fchöne Seele 

Schön mahler, mit Verdruß und Naſerümpfen ſieht. 

„> Hat fie fonft nichts zu thun, als Dichten? 

„ Bürwahr , ein Weib hat andre Pflichten, 

„Gelehrſamkeit ſteht ihr nicht an. 

„» Wir haben uns in unferm Leben 

„ Mir diefem Zeug nicht abgegeben 

» Und friegen doch wohl auch, fo Gott will, einen 
Mann. 

Erlaube mir in deiner Freunde Nahmen 

Das Wort für dich zu führen, meine Damen, 

Eie haben Recht, doch Fräulein Baumberg auch, 

Zwar ift es hier nicht Landsgebrauch, 

Daß man durch Wilfenfchaft,. die angenehm und milde 

9 Die 
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Die Sitten macht, den Theil des Menſchen bilde, 
Der Seele heißt; Sie haben keine Zeit 
Zu dieſer Bildung, auch wärs Unbeſcheidenheit, 
Ja Raſereh, es Ihnen zuzumuthen; 
Bey Ihnen wird ein juſt nicht feiner Scherz, 
Wird Schminke, Kleid, Friſur zu mächtzen Zauber⸗ 
| ruthen, 
Wodurch fie dat galante Herz 
Yon Fünglingen , die Ihnen gleichen, 
So fhnell, als Titans Strahl ein Stückchen Wachs 
eriweichen. 
Kaum reicht der Morgen hin, um ihr Zoppeh zu baum, 
Und das vollkommneſte der menfchlichen Gefchöpfe ; 
Eich felbft, nach Herzensluft im Spiegel zu befchaun ; 
Und wären wirklich Ihre Köpfe 
Mit Babels Thurm befegt und mit gefärbter Luft 
Des Dünntuche (*) üherdedt, eh man zur Zafel ruft; 
Sp wüßten fie die Zeit doch bejfer zu benügen, 
Als über einem Ders zu figen. 
Sie 


C) Eine hiefige fehr fehidliche Benennung der Gase, 
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Sie hüpfeten zum Flügel, übten da 
Das tändelnde Si dice qua et la, 
Daß Pace caro mio Spofo, (*) 
Um wenn nicht durch Sefang, doch durch Minanderien 
In ihrem Neg den alten Amoroſo 
Zu halten und villeicht noch neue drein zu ziehn; 
Denn dieſes iſt von ihrem frühften Morgen, 
(Das heißt von zehn Uhr an, ) big in die fpäte Nacht 
Der Gegenjtand bon allen Ihren Eorgen , 
Dag ift es, was Eie leben macht. 
Weit anders denkt und handelt Gabriele; 
Sie ſchmückt zuerft mit Sorgfalt ihre Seele, 
Dann auch den Leib , doch einfach, mit Gefchmad, 
Sie fabricirt (ein großer Schabernack, 
Für Putz- und Modehändlerinnen 
Die wenig oder nichts in ihrem Haug gewinnen ,) 
Eie fabricirt den Bug fich felber, wie fie auch 
Zum Trog der fchinen Welt und wider deren Brauch 


Die Eorge für das Haus mit ihrer Mutter sheilet, 
92 Und 


— — — 


(*) Arien aus beliebten Opern. 
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Und ohne Poltern , ohne Echreyn 
Auf das Gefinde fieht, im Speiſekämmerlein, 
Ja in der Küche ſelbſt verweilet. 
Und wenn ein Stündchen dann und wann 
Von ihren weiblichen Geſchäften übrig bleibet, 
Worin ſie Verſe liest und ſchreibet, 
So zweifl' ich, ob man ſie mit Rechte tadeln kann; 
Scheint Ihnen ein Concert auf dem Clavier zu klimpern⸗ 
Ein waͤlſches Lied, das unſre Nachtigall 
Die Morichelli ſingt, mit heiſrer Krähen Schall 
Und mit Verluſt von Noten nachzuſtümpern, 
Schon eine neideswerthe Kunſt; 
So darf wohl auch, wenn Sies nicht übel nehmen, 
Ein Geiſteswerk und einer Muſe Gunſt 
Die holde Baumberg nicht beſchämen. 
Dieß, meine Damen, war an Sie, 
Und hiermit endet auch ſich die Apologie. 
Nun ſey es mir vergönnt, daß ich mit einer Lehre 
O Gabriele noch zu die zuruͤcke kehre⸗ 
Es ift, das glaube mir, nicht klug, 
Den 
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Den Thoren immer nachjugeben , 

Denn fie find fo verwöhnt genug. 

Die Dichtkunſt pflanzt dir in dein Leben 

Die fchönften Blumen, laß fie blühn ! 

Und würden fie und du vom Pöbel auch verfchrien ; 
So werden dich darum doch edle Dienfchen ſchätzen 
Und dankbar fih an ihrem Duft ergenen. 


53 Uürlber 
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Auf den Tod des Grafen bon Fries.*) 
An Petzel. 


Du mein Freund, der mit Voltairſchem Wit 
Diefem Schwerte, dag fo furchtbar ſchimmert, 
Ju des Aberglaubens finftrem Sig 
Manches alte Gögenbild zertrümmert, 
Aber auch eim edles, deutfches Herz 
In der Bruft trägt , Öffne, muß ich bitten, 
Dffne nie es heute, meinen Schmerz, 
Den gerechten Schmer; darein zu fchütten. 
Eiehft du jenes hohe Warmorhaug , 
Sonft umraufihet von der Diener Schwarme, 
Od' und ftil? denn aus bes Glückes Arme 
Starb der edelmüthge Fries herans- 
Ach der Himmel ftelle‘ ihn unfern Reichen 

Ale 


— — — 


— 


ae en use 
©) Er farb den 9 März diefes Jahres. 
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Als ein feltmes Vorbild auf und fprach: 
Diefem edlen Yüngling fucht zu gleichen, 
Diefen ahmt , ihr grauen Ihoren , nad. 
Sehet , wie er Pflichten zu erfüllen 
Eifrig , fich doch nicht der Welt entzieht ; 
Wie er bier Charybdis und dort Ecyllen , 
Nähmlich Geis hier , dort Verſchwendung flieht, 
Arme mit den faum erlangten Schägen 
Aus den Klauen des. Verderbens reift, (*) 
Shnen , fo die Hand mit Dank ihm negen, 
Netter, Vater, Engel, Schusgott heißt, 
Echuldner, die dag Gluͤck verfolgte, fchoner, 
Dem befcheidenen Berdienite winkt, 


94 Und 








() Der erfie Gebrauch, d.n er von feinen Neichthüs 
mern nach dem Tode feines Vaters machte, mar, 
eine aniehn!iche Summe unter die vertheilen zu laſ— 


fer, die durch die Überfhwenmung verunglüdt 
waren. 
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Nicht die Künfte dinger, nein, belohnet (9 
Und fo gern vom Duell der Mufen trinkt, 
Ein gelinder Herr ift, edler Bruder, 
armer Freund und allzu guter Sohn; 
Mie er an dem großen Eteuerruder 

Einer Handlung , die fo lange fchon, 

Als der Eleinern Schweftern fchönfte Zierbe, 
Hoch empor ragt, voller Sorgfalt ſitzt, 
Durch den Wucher eines Kaufmanns Würde 
Nie befiedt, fich und dem Lande nügt, 

Des Pactolus Lauf herein zu wenden, 
Öfterreichfchen Fleiß mit Kiefenkraft 
Unterflügt und zehentaufend Händen 
Täglich Arbeit und Belohnung fchafft ı 

Wie er, fchon in Sünglingsjahren weile, 


Durch das Ausland zeucht, geliebt , verehrt, 
Und 


— — — — 


(*) Der ſelige Graf bat auf feiner Reiſe durch Ita— 
lien bey achtjig taufend Gulden für Anfaufung alter 
und neuer Kunftiwerfe verwandt; auch die hiefigen 
berühmten Künſtler Caſanova, Fiſcher, Füger , 
Autfy, Zau ner verloren einen edlen Freund an ihm ˖ 
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Und von ſeiner mühevollen Reiſe 

Reicher, (*) flüger, beſſer wiederkehrt. 
Alſo ſprach der Himmel zu den Reichen, 
Yils er diefes Norbild aufgeftellt : 
Doch umfonft ! fie wollten ihm nicht gleichen, 
Darum beifchte : jürnend auf die Welt, 
Ihn der Himmel wiederum zurüde: 

Wir, wir fehn ihn nach mit naffem Bliche 
Und beflagen nicht den edlen Man" 

ling nur, wir verloren, er gewann. 


5 Herv 
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() Er betrieb auf feiner Reiſe auch Handlungsge⸗ 
ſchäfte und gründere ein neues Haus in Neapel. 
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An Wieland. 


I. 


O du, die herrlichſte von allen Wundergaben, 
Womit ein guter Gott und durch ihn die Natur 
Zum Herrfcher jeder Creatur 

Den Menfchen ausgerüftee haben, 

Erinnerung, fomm , o komm, in deiner weifen Hand 
Die magifche Latern’, und mahl an jene Wand 

Mir meine Kernen bin, fie, die in felgen Stunden 
Und fremden Gegenden mein fuchend Herz gefunden. 


2. 


Sie kommt; vor vielen Bildern fleigt 
Dein Bild, o Wieland, auf und neigt 
Sreundfchaftlich fich zu mir; ich fehe dich im reife 


Geliebter Kinder ſtehn; es fchrongt und fpielet Teife 
Das 
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Das Eleine Volk, indeh die fanftere Eophie 
Um Flügel figt und dag, was ihr Herz fühlet, 
Durch Etimm’ und Eaiten = Melodie 


In unfer Herz hinüber fpieler. 


3. 


Mein edler Freund, dich nennet Fama zwar, 
Wo nur den Grazien, den Muſen ein Altar 
Sebaut ift, ihren Hochgemeihten ; 
Doch was ift Famens Zubafchall, 
Verſtärkte gleich ihn jeder Wiederhall, 
Was gegen dein Gefühl, wenn von ben Eleinen Feten 
Sich jedes Tächelnd naht und laut Papa. dich grüßt ? 
Was gegen einen Kuß, mit dem Sophie dich füßt. 


4- 


Beglückte Tage, da ich mich 
Mit dir, du guter Mann, du guter Vater freute, 
An deines edlen Weibe, an deiner Kinder Eeite: 
Und doch, verzeib , auch Sram beſchlich 
Mein 
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Mein Herz dabey, es fühlte feine Leere 
Noch peinlicher als fonft: mir war, indem ich mich 
it dir, du Seliger , verglich, 


Als ob ich ganz allein in einem Weltall wäre. 
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Doc tröfte dich mein Herz ! denn both aus ihrem Schaz 
Die Freundfchaft mir nicht reichlichen Erfag? 
Entfliegen nicht die heiligen Camönen , 

Mit ihrem Lorber mich zu krönen, 

Dem Doppelberg und lehrten mich den Ganz 

Der alten Weiſen gehn und hauchten Görterfeuer 

In meine trunfne Eeel’ und flimmten mir die Leyer, 
Daß fie mir Wielands Herz erfang 2 


6, 


Drum fchweiger, Klagen ſchweigi! Doch weilMelancholie 
Der Gründe Danım zu überfchreiten 
Gewöhnet ift, fo will ich fie | 
Yon meinem Schickſal weg auf fremdes Sch ifalleiten. 


Freund 
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Freund fege dich , indeß ich Griechſche Saiten 

Zu fanfter Wehmuth Lied‘ auf meine Leyer zieh. 
Hilleicht daß deine frommen Thränen 

Den Geift der Liebenden, der mich umſchwebt, verfühnen, 


Eing Göttinn mir die Fadel , tie Nertraute 
Verſtohlner Freuden , fing, wie von Abydus her 
Leander durch das flille Meer 
Nah Küffen ſchwamm ‚ die nie Aurora ſchaute. 
Sing von dem Eiland , wo dem holden Paar 
Durch Liebe fanft gebetter war. 

Mich däucht ich ſeh ſchon diefer Tadel Schimmer, 
Erh am Geftade fehon den liebevollen Schwimmer! 


9 
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2. 


D hätte Jupiter die Leuchte’ ans Firmament 
Verſetzet und den Stern der Liebenden genennt! 
Eie, Aphroditens Bothinn , die Gefandte 
Der Hero, fie, die oft in ſchlummerloſer Nacht, 
Eh jener wilde Eturm erwacht, 

Nor der Verliebten Bett, ein Sinnbild Amors, brannte. 
Doch bald , ach bald erInfch mir einem Mal 
Leanders Leben und ihr Strahl! 


3. 


Don Seſtus über krümmt Abydus in die Wogen 
Des Hellefponts den nachbarlichen Fort: 
Cytherens Knabe fpanner feinen Bogen, 
Und fieh! in beyde Städt' ift Ein Pfeil ſchon geflo;en. 
Leander brenner hier, die Jungfrau Hero dort. 
Sie glichen beyde fich , fie glänzten an dem Drt, 
Den fie bewohnten, beyde, wie im Dunkeln 
Zwey überfchöne Sterne funfeln. 

J En 
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4 

Du kannſt, führt kich dein Weg in diefe Gegend hin, 
Dom Thurme, deffen Fuß der Hellespont Befeuchtet + 
Und mo die fchöne Gefterinn 
Yeanders naffe Bahn erleuchtet; 
Auch Fannft du von dem Meeresſtrand, 
Der noch um beyde klagt, die Traurgefchicht” erfragen ; 
Doch wo zuerft der Yüngling Lieb’ empfand 
Und Gegenlieb' erhielt, fol diefes Lied dir fagen. 

5, 

Die Jungfrau Hero ſtammt' aus einem edlen Blut 
Und war, wiewohl fie noch fein Fiebesfuß erfreute 
Cytherens, Priefterinn ; felbft eine zweyte 
Epthere, wohnte fie nah an der Meeresflut, 
Von ihren Ältern fern, in einem Thurm ; fie fcheute 
Der Weiber Läſterzunge, die nicht ruht, 
Wo Anderer Schönheit glänzt; drum wollte fich beym 

| Reigen 
Und in Verſammlungen die Kluge niemals zeigen. 
Wohl 
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6. 


Wohl aber goß fie oft nach priefterlicher Pflicht 

Uranien und ihrem Sohn, def Köcher 

Gie fürchtere, den heilgen Söhnungsbecher, 

Doch fie entfloh darum ben Slanımenpfeilen nicht. 
In Eejtus feyert man ein Freudenfeſt Adonen 
Und Venus jedes Jahr; nun kehrte dieſes Feſt, 

Zu dem der Mädchen keins zu wallen unterläßt, 
Die in Cyther' und rings in allen Juſeln wohnen. 


7» 


Auch in des Libanus ſüß düftendem Gefräud 
Bleibt mancher Reigen unvollendet; 
Das Eiland Cypern auch, der Phryger Königreich, 
Hämonien, Abydus ſendet 
Nach Seſtus Sch aar auf Schaar; daruuter wallen hin 
Viel Jünglinge von mädchenholdem Sinn, 
Weit minder um das Feſt mitopſernd zu begehen 
Als vieler Mädchen Reis an einem Ort zu fehen, 


na 8 
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8. 


Hold, wie der Silhermond, ein ganzes Roſenbeet 
Auf ihrer Wangen Wölbung, geht 
Die Jungfrau Hero durch die Hallen 
Des Tempels; milder Stanz umftraplt fie; ihr Gewand 
Sieht man, fo weiß wie Schnee, zum Buße niederwallen 
Die Alten haben nur drey Grajien genannt, 
Doch irren fie; es fchaute füß verwundert , 
Wer Hero lächeln ſah, in jedem Auge Hundert. 
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Schön war fie, wie fein Weib ſo ſ chön, daß ſie der Ehre 
Die Nebenbuhlerinn der reitzenden Cythere, 
Nicht ihre Prieſtrinn nur, zu heißen würdig ſchien. 
Sie war durchs Haus der Göttinn nie gegangen, 
Ohn' aller Männer Herz und Auge mitzuziehn; 
In jedem Bufen pochte das Verlangen: 
D ſchmückte die mein Brautgemach! 
Und einer aus der Schaar, wollüſtig ſtaunend ſprach. 


10. 
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Ich war in Sparta, fah mit lüſterner Begier 
Biel nackter Schönen Kampf; doch der vergleichbar Feine: 
Matt fchau ich mich, nicht ſatt; o Venus dungſt du eine 
Der jungen Grazien? für eine Nacht mit ihr 
Gäb' ich mein Leben hin, wähle ihres Bettes Decken 
Vor einem Götterſitz: doch darf vielleicht 
Nach deiner Prieſterinn ſich meine Hand nicht ſtrecken; 
So gieb, gieb mir ein Weib, das dieſem Mädchen gleicht. 


II» 


So einer ausder Schaar ; noch mancher war darunter 
Der feine Qual verbarg, ſtill und im fich gekehrt; 
Doch fonnteft du es nicht , Leander, tief Verwundter! 
Hell glänzt’ in deinem Blick das Feur, das dich verzehrt, 
Gleich Amors Fadel; Hero zu erftreben 
Schwurſt du dir felber, oder nicht zu leben. 

Denn keuſche Schönheit trifft dag Herz in größrer Eil’ 
Und tiefer, als der fchnellfte Pfeil. 
33 12 
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Die Augen find der Weg; bon bier aus fchleicht . 
Das Weh zum Herzen: dieß erfuhr Leander. 
Zurcht, Staunen, Kühnheit, Scham beftürmten nach 
| einander 
Den armen Jüngling; endlich meicht 
Der Liebe Furcht und Scham; mit fchlauen Seitenblidten, 
Mic ſtummen Winken, leifem Schritt 
Und fiebendem Vertrauen tritt 
Er vor fein Mädchen hin , die Holde zu beſtricken. 
13. 
Sie , diefe Lift bemerfend „ freut 
Ob feiner Schönheit ſich, vergilt mit Gegenwinken 
Die feinen, läßt voll Sittſamkeit 
Ihr Tiebliches Geſicht in ihre Nechte finfen, 
Und hebts erröthend wieder auf. 
Er ſieht e8,jauchzt und wünfcht dag bald von Meer herauf 
Mit Kabenfittichen die dunkle Nacht fich ſchwinge 


Und heimlich ihn mir ihr zufammen bringe. 
14. 
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Huch fieht ee Hefpern kaum durch graue Wolken. 
glühn ; 
So fleugt er fchon zu feiner Schönen ; 


Er drüdet ihr, vertraut und liebekühn 

Die Nofenfingerchen , nicht ohne zärtlich Stöhnen ; 

Sie zieht die Hand, als wie erzärnt, zurück 

Und fichmeigt ; doch er bemerkt mit fchlauer Freude 

Der Liebe ganzen Eieg im unentfchloßnen Blick 

Und faßt fie dringender beym ſchön gemebten Kleide. 
15. 

Sie fträubet fi und — folgt, ing innerfte Gemach 
Des Tempels folget fie dem fühnen Jüngling nach, 
Doch endlich droht fie ihm mit weiblich fanfter Stimme : 
Wie Fremdling? vafeft du? legſt du die freche Hand 
An mich, mich Fungfran? weg ! laß fahren mein Gewand. 
Reich ift mein Vater, reig’, o reig’ ihm micht zum Grimme! 
Huch Venus zürnte dir ob diefer Frevelthat; 

Zu einer Jungfrau Bett führt fein fo ebner Pfad. 
J4 16. 
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16. 


So droht ihm Hero Mädchenfchaft; 
Er nimmt es weife für Gewährung , 
Denn Drohn erfchöpft der Mädchen lette Kraft, 
Denn Drohn verfündiget die Stunde der Erhörung. 
Er waget, ſchon verwegener und ganz 
Don Amors Wonne hingeriffen , 
Des Mädchens Hals, dem Elfenbein an Glanz, 
An Duft den Roſen gleich, mit heißem Mund zu füffen. 


> 17. 


HD du, mit größerm Reitz als Irdiſche geſchmückt, 
So rufet er, du gleich Eytheren, gleich Athenen, 
Beglückt find fie, die dich erzeuget, bochbeglüdt ! 
O wollteft du doch meine Wünfche Frönen ! 
Unmwiderftehlich reift mich Liebe zu dir bin. 
Erbarme dich des Zärtlichen , erhüre 
Sein Bitten , fliehe nicht die Freuden der Cythere, 


Du kannſt, du darſſt es nicht, als ihre Prieſterinn. 
1$. 
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An dem Altar der Liebenden zu dienen 
Ziemt einer Jungfrau nicht; fie kann fich nimmer freun 
Db einer Jungfrau Dienft; o dürft’ ich mich erfühnen, 
Zu ihren Drgien dich einzumeihn ! 
Die, willft dus willen, die beftehen in den Freuden 
Des hochzeitlichen Betts; felbft deine Priefterpflicht 
Merftattet dir in Zufunft nicht, 
Die Herzenfchnielzerinn, die Liebe zu vermeiden. 
IQ, 
Drum nimm mich zum Gemahl, nimm mich zum 
Diener nur; 
Ich bin ja deine Bent’, erjagt mit Amors Pfeilen. 
So hieß vor dem der Gott mit golonem Stab, Mereur 
Alciden zu dem Dienft der Tochter Jardans eilen; 
Doch mich ſchickt Venus dir nicht Hermes ; flich o flieh 
Der Göttinn Zorn , durch den beftrafet Atalante 
Bald heftig in Milanion enthrannte, 
Den fie erit ſtolz verſchmäht; flieh ihm und fürchte fie. 
35 20 
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So lenkt mit Lieb’ erregenden Seſprächen 
Leander Heros Sinn, fo fehr fie wiber ſtrebt, 
Sie wagt nicht, ihn zu unterbrechen, 
Beruͤhrt den Boden kaum mit leichten Fuße, bebt, 
Verbirgt die rothe Wang’ und ſchweiget: doch wer hätte 
Dieß Schweigen nicht verftanden ? deutlich zeugt 
Des Herzens leifenWunfch ein Mädchen, wenn es ſchweigt; 
Ihr Schweigen ſelber ruft den Jüngling in ihr Bette, 


2I. 


Nun fühle Hero ganz die bittre Süßigkeit 
Der Liebe, ftaunet Hoch erfreut 
Des Yünglings Schönheit an und ſenkt nun wieder 
hr Angenpaar Herfchämt zum Boden nieder. 
Indeß betrachtet er mit Amors füher Wuth 
Der Jungfrau zarten Hals: feſt Eleben feine Blicke, 
Nie fatt, daran; fie ſchweigt, doch endlich kehret Muth 
Und Etinm’ in ihre Bruſt zurüde, 
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22. 


Sanft fagt fie ihm und, während daß fie fpricht, 
Sräuft Scham ein Purpurroth ihr auf dag Ungeficht’ 
O Süngling , deh Geſpräch auch felber Steine rührte ? 
Her wies dir jeden Gang der fchlauen-Redefunft ? 
Wer wars der dich, weh mir ! in unfre Mauern führte? 
Du firebft umfonft nach meiner Gunft; 
tie würden Heros Eltern einen Gatten, 

Der fremd und unftät ift, zu wählen ihr verflatten, 


23. 


Auch irreft dur, dafern du ja gehoft, 
Als Saft in Seſtus zu verweilen 
Und in geheim mein feufches Bert zu theilen , 
Epigift der Dienfchenzung’ und Tiebt Perläumbung, oft 
Hört man erftaunt auf allen Gaſſen, 
Was man im Stillen that; doch, Juͤngling, unhekannt 
Iſt mir dein Nahme noch, iſt mir dein Vaterland; 


Willſt du mich die nicht wiſſen laſſen? 
24. 
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24. 


Mein Rahme, fo wie du, wie jeder Fremdling weiß, 
Iſt Hero; meiner Ältern fireng Geheiß 
Gab einen hohen Thurm mir außer Seſtus Mauern 
Am Meer zur Wohnung; dort, mit einer Magd allein, 
Muß ich von den Gefpielen, von den Reihn 
Der muntern Jugend fern, des Alters Lenz vertrauerm ; 
Denn Tag und Nacht umraufchet meinen Thurm 
Die Meeresiwog’, umfaufet ihn der Sturm. 


25. 


So fagt fie, ſchämt fich wieder , hüllt 
Die purpurfarbne Wang’ in das Gewand und fchilt 
Sich felbft ob dem Gefpräch ; Leander aber ſinnet, 
Wie er den füßen Kampf der Liebe Fämpfen kann; 
Denn Amor iſt verfchmist , er heilet auch den Mann, 
Den er verwundet hat; weh Herrfchaft er gewinner, 
(Und welches Herz ift nicht des Lifligen Gewinn? ) 
Dem giebt er Elugen Rath und Weisheit in den Sinn. 
26. 
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26. 


Leander , welcher auch durch ihn ſich weiſer fühlte, 
Antworter fehlau: Geliebteſte zu dir 
Eilt’ ich durchs Meer, wenns auch ein Sturm durchwühlte, 
Wenns auch von Feuer fürte; was iſt mir, 
Der hineilt, daß er Heros Gürtel löſe, 
Des Eturmes Heulen und des Meers Getöfe? 
Ja von Abydus aus, two ich zu feyn begonnt, 
Durchſchwimm' ich inder Nacht den wilden Hellespont. 


27. 


Mur halte bon dem Thurm ing Meer mir eine Leuchte, 
Mir diefem Leitftern ſteur' ich durch die feuchte, 
Nachtvolle Bahn, ein Schiff der Liebe, fort 
Und morgens wiederum nach meiner Heimath Port. 
Mag Arctos auch, die mie ins Meer fich taucher, 
Mag mir Drion drohn, Bootes untergehn ; 

Nur, Theure, daß Fein Wind in deine Fackel haucher 
Wenn diejer Führer lifcht, fo ifts um mich geſchehn. 
29. 
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Noch wiffe dieß: Leander nenn’ ich mich, 
Der ſchoͤn gefränzten Hero Gatten. 
Dit Recht nannt er fich fo; denn fie perbanden fich „ 
Zu küſſen Hymens Kuß, wenn wieder fich die Echatten 
Nom Himmel fenkten ; fie verfpricht dag Meer 
Zu hellen, durchzuſchwimmen fchwöret er; 
Sie fühlen ſchlaflos fchon den Vorſchmack füher Freuden, 
Doch ach ! der Morgen kommt und zwinget fie zu fheiderr. 


29. 


Sie fchleicht nach ihrem Thurm, er aber fchifft zurück, 
Doch als ein Merkmal legt er Stein’ an das Geftade, 
Daß fie in dunfler Nacht zum Thurme feine Pfade 
Hinleiten : beyde ſehn mit jehnfuchtspollenn Blick 
Der Nacht entgegen , die das füße 
Geſchwätz der Lieb: berg’ und Hymendens Küſſe 
Sie fommt auch mit dem ſchwarz verfchlenerten Geficht ; 
Bringt allen Menſchen Schlaf, nur den Leander nicht. 


30 
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Der fand fhon , feit der Abend graute, 
Am hallenden Gejtad’ und ſchaut' und fchaute, 
Ob nicht die Tadel ihm der Liebe Bothfchaft bringt. 
Auch , wie vie Schatten dichter werden, ſchwingt 
Sein Mädchen fie enipor: mit ihr zur Wette branıte 
Des Jünglinge Herz, durch das nun doch ein Schau⸗ 
der fährt, 
Wie er die Woge laut aufraufchen hört, 
Bis dak er endlich fich mit dieſem Troſt ermaunte: 
31. 

Zwar grauſam iſt das Meer, doch grimmer iſt die Liebe, 
Denn die iſt Feuer, jenes Waſſer nur. 
Schwor ich nicht einen heilgen Schwur? 
Winkt mir nicht Hero? und ich bliebe? 
Ha Wellen raſet fort! du flaumſt auch fort mein Herz} 
Mas fürcht’ ih? von der See geboren ift Cythere? 
ind fo mie über Ciebesfchmerz, 
So maltet fie auch über Meere 
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32. 

Sprachs, riß mit beyden Händen das Gewand 
Kom fchön gebauten Leibe, band 
Es überm Haupte feft und warf fich in die Wellen, 
Die fich von Heros Fackel hellen. 
Hier , felber Nuderer und Schiff und Steuermann, 
Schwimmt er der Leuchte nach, die fie entgegen ftredet 
und vor feindfelgem Wind oft mit dem Kleide dedet, 
Auch kommt er endlich matt im Golf von Eeftus am. 


33. 


Sie führt ihn in den Thurm, umfaßt ſchon an der Thür 
Den Keichenden , den noch von Mieerestropfen 
Die Foren träufeln , läßt ihr Herz an feinem klopfen 
Und öffnet ihm die Hochzeitfammer, hier 
Wäſcht, trodnet, ſalbt fie ihn mit hl, gepreßt aus Roſen, 
Nimmt in ihr Bett, das ſie von Fellen hoch erbaut, 
Den Keichenden, ſchmiegt dann vertraut 
An ihn ſich an und ſpricht mit ſüßem Koſen. 

34. 
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Schwer, o meindräutigam, iſts dir geworden, ſchwer, 
Wie keinem Bräutigam: komm laß in dieſen Armen 
Den läſtigen Geruch vom fiſchevollen Meer 
Verduften, laß den ſtarren Leib erwarmen. 

Sie ſagts, indem ſie ſich den Gürtel rauben läßt; 

Mun lehret er ſie ſchnell der holden Aphrodite 

GSeheimmiß, ohne daß bey ihrem Hochzeitfeſt 

Ein Dichter Jugen (% rief, die Fadel Flammen ſprühte. 
35. 

Sein Zänzer fchmebete durch muntre Reihn: 

Kein Hymenäãus fcholl von froher Altern Munde ; 
Das ernfle Schweigen hat allein 

Den neu Vermählten in der Liebesſtunde 

Gebettet, Sinfterniß und Nacht die Braut gefchmüdt, 
Aurora nie bey ihr den Bräutigam erblidt, 

Der ſchwamm fchon früh zurü mie küſſeheißen Wangen 


Und nie gefärtigtem Verlangen. £ 

30, 

C) Juga oder Zygia ein Beynapme der Juno, als 
Stifterinn der Ehen, 
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36. 


So denn bey Tage Jungfrau, Weib bey Nacht, 
O Hero, täuſcheſt du das Paar, das dich gezeuget, 
Und weil der Liebe Glück dir nur im Dunkel lacht, 
Klagft du den Tag oft an, der fich zu langſam neiget. 
Doch felber diefes Glück, fo theur gekauft ee war 
und fo verftohlen, hat tag arme Paar, 
Pur eine furze Zeit genoffen ; 
Denn vom Verhängniß ward fein früher Tod beſchloſſen. 


37» 


Der Winter Fommt, der Wirbelwinde Schaar 
Erregt das Meer vom Grund auf, bange flichet 
Das Schiffervolf die dräuende Gefahr, 
Indems auf trodnen Sand die wunden Schiffe ziehen 
geander aber flürzt mit allzu Fühnem Muth, 
So bald verrätherifch ihm von den hohen Thurme 
Die Hochzeitfadel winkt, dem Sturme 
Hohn fprechend, in die wilde Fluth. 
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38. 


Unglücklich Mädchen, miſſe deinen Lieben 
Den inter durch ! o zeige nicht 
Ein allzu bald verlöfchend Licht ! 
umfonft ! fie zeigts „ fie zeigte, getrieben 
Mon Fieb’ und Echikfal; weh dir, weh! 
Der Parzen Tadel ifts, was deine Hand erhoben, 
Nicht Amors Fackel! fieh! die MWinterfliirme toben 
Un das Geftad’ , und Nacht bedeckt die Gee. 

39. 

Auf ihrem lauten Rüden fchwebt Leander 

ou ſüßer Hoffnungen, doch das Gewäſſer fchwilft, 


Schwillt hinmelan, wälzt ihn von Wog' auf og’, es 
brüllt 


Der Winde grimme Echaar, fie rücken auf einander 
Laut beulend zu dem furchtbarn Streit, 

Mom Weſte wird der Oft, vom Nord der Süd bedränt : 
Leander, eingedreht in fürchterliche Kreiſe, 


Fleht den Unfterblichen; O fchirmer meine Reiſe! 
8 2 40. 
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40. 


Zur fergebohrnen Venus bethet er; 

Er berher zum Neptun, dem Herrfcher auf dem Mieer, 
Befchwöret Boreas bey Orythyjens Küffen : 
Dergebens! Amor hat den Parzen weichen müſſen. 
Von allen Seiten ſtürmts, des JünglingsStaͤrk' erfchlafft, 
Schon ſinkt matt Hand undFuß, ſchon wird er fortgerafft, 
Schon läuft verderblich ihm viel Waſſers in die Kehle, 
Die Fackel liſtht, mit ihr Leanderg Lieb’ und Seele. 


41. 


Doch Hero ſchlaflos blickt ſtets auf des Meeres Rücken; 
In ihrer Seel' auch ſtürmts; fie kann ihn nicht erblicken, 
Obgleich das Morgenroth die Gegend ſchon erhellt: 
Doch itzt, itzt ſieht ſie ihn am Fuß des Thurms zerſchellt 
Und todt, ſie fiehts, zerreißet die Gewãnder 
Um ihre Bruſt und wirft vom hohen Thurmgeländer 
Sich mit Geräuſch herab auf ihren todten Freund: 
So ſtarh das arme Paar im Tode noch vereint. 


Un: 
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Anmerkung. 


Ts ill hier ein paar Verbefferungen des 
298 Verſes anführen, der wirklich ei- 
ne chirurgifhe Dülfe nöthig hat, Lenepp 
ſchlaͤgt in feiner Ausgabe des Coluthus vor, 
mit dem d’Orville alfo zu lefen. 
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An Eckhel und NRegelfperger 


meine ehemaligen Lehrer, *) 


Euch Freunde, die ihr manche Stunde 

Wenn meinem Knabenohr aus euerm weiſen Munde 
Der Hochgefang Virgils, Tibullus ſüß Getön 
Zuſtrömte, mich gelehrt, was groß iſt, gut und ſchön 
Euch, die ihr nicht allein zum Wiſſer, auch zum Fühler 
Mich ausgebildet Habt, euch weihet euer Schüler 
Das Lied Coluthus, es ſey noch in der Folgezeit 

Ein Denkmahl feiner Dankbarkeit! 





Ks 1, 





(*) Der erfie, der berühmte Antiquar, iſt Director 
des kaiſerlichen Münzcabinettes und Prof. der. ie 
mismatik, der zweyte Lehrer der Dichtfunft. 
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I. 


Ihr Nymphen Teojeng, die ihr zu dem Reigen 
Nach Ida mwallend, oft am väterlichen Strand 
Des Xanthus von dem Haar dieBinden, aus der Hand 
Das heilge Spielwerf legt, wollt ihr zu mir nicht ſteigen 
Aus eurem lauten Duell, und fingen, wie der Hirt 
Die ungemwohnte See ducchirrt ? 
ie er, der hiebebor Fein Ruder regte, 
Nun Unglüdsfchirfe baue und Erd’ und Meer bewegte. 


2. 


Durch welchen gähen Zwiſt man drey Göttinen ſah 
Den richterlihen Spruch aus eines Schäfers Munde 
faut fodern, wer es war, der ihm die erfte Kunde 
Dom Reitz der fernen Helena 
Gegeben, welch ein Urtheil er gefprochen. 

Ihr wißt es, Nymphen, faht zu feinem Sig fie hin 
Nach Ida wallen, faht die ſtolze Königinn 
Der Grazien auf ihre Schönheit pochen. 
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3. 

IAls Qupiter dem Ganymed befahl, 
Saß er aufHämus Höhn bey Peleus Hochzeitmahl 
Den Säften felbft den Wein in goldnen Bechern bierhe ; 
Erſchienen auch , daß fie der Amphitrite 
Reitzvolle Schweſter grüßten und das Zeil 
Mitfeyerten , die Götter und Görtinnen , 
Non dem Olymp kommt Zeus, das blaue Meer verläßt 
Neptun, den Helicon das Chor der Pierinnen. 

4. 

Apollo führer fie, mit ihm zieht Juno hin 
Des Donnrers Schwefter, auch der Eintracht Königin, 
Eythere will in Chirons Hainen, 
Ja ſelbſt die Jägerinn Diana will erfcheinen. 
Auch Pallas hat vom Haupt den ſchweren Helm gelegt 
Und eilt, felbft unverlobt , zu dem Verlobungsfefte, 


Dit ihr der Gott des Weins, des Gottes Echultern 
| fchlägt 
Ein goldnes Haar , das Spiel der lofen Weſte. 
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5. 


Selbſt Mavors ſchwingt peut Feinen wilden Speer 
Und hat vom holden Keib den Panzer weggenommen, 
Schön, wie er einft ine Haus Vulcans gekommen , 
Und Tachelud ſchwebt der Gott im Reihentanz daher. 
Auch miſcht in diefe Reihentänze 
Die holde Suada fich, auf ihrem Rüden tönt 
Ein Köcher, von Eupid entlehnt, 

Und ihre Hand flicht bunte Hochzeitfränge. 


6. 


Nur Eris [ud zum Mahl der weiſe Ehiron nicht , 
Noch, Peleus , darum tobt fie wild unıher, vom Neide 
Eetrieben ‚wie ein Kalb, wenn auf der Heide 
Blutrünſtig eine Brämſ' eg flicht: 

Itzt fährt fie auf von ihren Felfenfigen, 

Ist wieder hin, zermühlt der Erde Schoof » 
Reißt ganze Kiefelftiide los, 

Ob ſchroſſe Steine gleich die dürre Hand ihr rigen. 


7» 


157 


7: 


"st finnet fie, die Götter von dem Mahl 
Zu ſcheuchen, will Bald Schild’ an Schilde fchlagen 
Doch fcheuer fie den Mars, den Bott in blanfen Stahl, 
Bald will fie in den Tartarus fich wagen 
Uud dort des Titan wilde Brut, 
Befreyn, daß noch ein Eturm der Burg Kronions drohe; 
Doch nimmt Vulcan, deß unlöfchbare Lohe 
Das Eifen bändigt, ihr den Murb. 


8. 


Doch nun, nun komnmt die Frucht der Heſperiden, 
Die goldne Frucht ihr in den Sinn, 
Sie wirft den Apfel grinfend hin; 
Und ſieh! ſchon fleucht vom Gaͤttermahl der Frieden; 
Stolz auf Kronions Bett, fchreyt Juno, er ift mein, 
Und langt darnach, mein, ruft auch Pallag mein! 
Wer zweifelt , fagt die fibönere Eythere, 
Das er der Königinn der Liebe zugehöre? 
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Zeus fieht den Streit, ruft den Mercur und fprüht: 
Kennft du den Priamiden nicht? 
Ein fchöner Hirt ! er pflegt anEanthusStrand zu meiden 
Und auf des Ida grüner Höh: 
Dem bring den Apfel, der foll diefen Streit entfcheiden, 
Hoch daß er prüfend auch die drey Göttinnen feh, 
Welch eine Bruft fich tadelfofer hebe, 
Welch Auge fanfter vol’ und ihn der Schönſten gebe. 


10. 


So Jupiter; Mereur gehorcht und beut 
Zum Führer ſich den rechtenden Göttinnen, 
Nun ſchmücket jede ſich zu dieſem großen Streit, 
Und jede ſucht den Preis durch Schönheit zu gewinnen. 
Cythere nimmt voll Liſt aus durchbalſamtem Haar 
So Bind' als Nadel, ziert mit fein gedrehtem Golde 
Die ſeidnen Locken, ruft der Amoretten Schaar, 


Die ſammeln ſich um fie, und num beginnt die Holde: 


II, 
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II. 


Umſchwebt mich Kinder, nah iſt mir ein großer Streit, 
Denn um den Preis der Echinheit kämpft ſichs heut, 
Mer wird den Apfel wohl gewinnen ? 

Saturnia gebar die Charitinnen 

Und freut des Zepterg ſich; die Kiniginn der Schlacht 
ft Pallas ; ich allein bin wehrlos, ohne Macht, 
Kann Künigreiche nicht vergeben , 


Kann wider Feinde nicht deg Mavors Lanze heben 
12: 


Doch warum zag’ ich? führet meine Hand 
Etatt Lanzen nicht der Liebe Band, 
Und einen Pfeil, der fein Herz noch verfehiet, 
Trag' ich den Bürtel „ jenen Gürtel nicht, 
Deß Stachel zwar die Mädchen fticht 
Und bitter fchmerzt, doch nie entfeelet ? 
Als dieß die Göttinn mit den Rofenfingern fprach, 
So eilten folgfam ihr die Amoretten nach, 
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13 


Schon famen fie auf Idas Spige, trafen 
Den Hirten Paris an; bon väterlichen Schafen 
Umblöfet, zahle’ er fie mit Elnger Gorgfalt ab, 
Eie und die Rinder, die gefrennet von einander 
Un deinen blumigen Geftaden, 0 Scamander, 
Froh weideren ; ein Frummer Hirtenſtab, 
Der Etierelenfer war in feinen Händen, 
Ein wildes Ziegenfell fchlug ihm die weißer Lenden. 


14. 


Er fchlenderte mit feinem Haberrohr 

Der tranten Hütte zu, ganz Ohr 

Für fein geliebtes Lied; nun kümmert' ihn nichts minder, 

Als feine Echafe , feine Rinder. 

Auch bellete fein Hund, die Etiere brüllten nicht, 

Sie horchten diedem Pan, dem Hermes werthen Lieder ; 

Nur Eche, die bloß anfgefodert ſpricht, 

Sang fie auf Idas Höhn in Luftyebiethen wieder. 
Nun 
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15. 


Nun feste fich der Hirt, wo junge Blumen ihn 
Umdüfteten, und dichte Zweige dedten ; 
Ermüder von dem Laufe, ſtreckten 
Die fetten Stier’ auch fich ins Grün: 
Doch wie die Götter feinem Blicke 
Begegnen, fpringt er auf, voll Schrecken, unterbricht 
Ein faum begonnen Lied ; er flieht ihr Angeſicht 
Und läßt die Pfeil’ auf einem Stamm zurüde, 
16. 

Doch Hermes ruft ihm nach ; warum entflicheft du ? 
Komm, fürchte nichts, verlaß die ſchöne Heerd’ und fälle 
Ein Urtheil über drey Unfterblichen, dann ftelle 
Der Reigendften den goldnen Apfel zu, 

Er ſagt ee, Paris nun fpannt feiner Augen Sehnen, 
Befchaut Das goldene Gefchmeid’, 
Um weißen Hals, die Bruft, dag fein gewebte Kleid, 


Der Augen Glanz feldft Ferf’ und Eohl am Fuß 
der Schönen, 


a 17. 
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17. 


Athene faht ihm nun die Hand mit FreundlichFeit, 
Auf, fagtfie, Priamid’, auf, und verfchmäh Cytheren, 
Der Füfte Königinn, verſchmäh auch Heren, 

Mich wähle, Königefohn! dir ziemet Heldenftreit, 
Und den lehr' ich dich, nie foll dich Enyo ängiten , 
Du ſollſt der Erädte Schutz und in der bängfien 
Belagerungeftund ihr Retter ſeyn. 

So Pallas, doc) hier fällt Saturmus Tochter ein : 


13. 


Hirt, wenn du mir die goldne Frucht gewähren, 
Henn du für mich entscheiden wirft, 
So fol ganz Alien ale König dich verehren: 
Verachte du des Kriege blutvolle Werk', ein Fürst 
Bedarf nicht ihrer, er herrſcht über Start und Feige, 
Glaubſt dur, zu Lichlingen der ftolzen Pallas neige 
Der Eieg ſich ſtets? weißt du eg nicht, das Grab 
Schlingt der Bellona Freund’ oft allzu früh hinab, 
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19. 


So both Saturnia, die hoch auf goldnem Thron 
In dem Olympus ſitzt, ein Königreich zum Lohn. 
Doch Cypris löst die Buſenbänder, 

Weit flattern in die Luft die faltigen Gewänder, 

Die volle Bruſt erhebt ſich feſſellos, 

Und ohne Gürtel lacht der aufgedeckte Schooß, 

Den nun verliebte Weſte fächeln, 

Cie tritt zu Paris hin und ſpricht mir ſüßem Lächeln 
20. 

Nimm, und vergiß bey dem, was Venus beut, 
Den dir berbeifnen Chron und wilde Tapferfeit,) 
Nimm Schoͤnheit zum Gefchenf, die meiner Schönheit 

gleiche, 
Zwar iſt der Krieg mir frenid, doch ſchmücket Wohlgeflalt 
Die Weiber mehr als Muth, den Werth der Königreiche 
Erfest das Bett der Tochter Ledens; bald 
Wird dich ein guter Wind an ihr Geſtade wehen, 
Und Sparta dich als ihren Garten feben- 
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21. 
Sie endigte noch nicht, fo reicht er ihr 
Den goldnen Apfel fehon, der Schönheit Zier ı 
Ein glänzendes Geſchenk, doch blutger Kriege Saamen; 
Sie hält ihn in der Hand, und bitter Fränfend höhnt 
Eie die Befiegten: nun, ihr, die voll Stolzes kamen, 
Schon hiebevor an Krieg gewöhnt : 
Ich habe doch gefiegt, mein ift die ſchöne Beute, 
ch liebte Echinheit flets, und fie ſtand mir zur Seite. 
22. 
Dir, Juno, Eonnten die, fo du geboren haft, 
Der Eharitinnen Chor, Mars undBulcan nicht frommen, 
Verlaßne, niemand ift zu Hülfe dir gefommen, 
Nicht Mars, obgleich fein Speer in Schlachten ohne Raſt 
Fort tobt, Vellona nicht die Königian der Schilde, 
Wiewohl du ihres Freunds Hephäſtos Mutter biſt, 
Und endlich nicht er ſelbſt, der wilde, 
Unbändige Gott, deß Athem Teuer iſt. 
Auch 


— — — — — — 


C) Dan ſehe die Anmerkung. 


165 


23% 


Auch du flofzire nicht, zum Kampfe niemalg, Miüde ! 
Di ſäte Liebe nicht, Fein Weib gebar dich, Gräul 
Der Sterblichen, dich hieb ein eifern Beil 
Aus deines Vaters Haupt, dir ift der ſüße Friede, 
Und Harmonie und Eintracht fremd, 

Den Mavors ahmft du nach, gehülft ins Panzerhend; 
Doc eine Kriegerin gleicht einem Mitteldinge 
Don Mann und Weib, man achtet fie geringe. 


24. 


Ev trieb fie Venus fort, nicht ohne bittern Hohn, 
Stolz aufs Gefchenf, das einſt ihr Ilion 
In E chutt verkehrt ; indeh reißt brennendes Verlangen? 
Elender Paris, dich zur unbefannten Braut, 
Werk leute find fhon viel anf Idas Höhn gegangen, 
Phereclus zimmert dort die Unglücksſchiffe, haut 
Zum Diaft der Eichen Stamm, läßt Segel drüber wallen, 
Dem Föniglichen Thoren zu gefallen. 

83 28 
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25. 


Auch taufchet diefer fchon für das Höhn dag Meer, 
Doch bringt er Cyprien am Meeresitrand vorher 
Manch Opfer, ſchwebet dann auf ihrer Umme Rüden, 
Gefahrvoll ift die Fahrt, die rothen Blige zücken, 
Der Regen faust, der Sturm brüllt indes Schifferg Ohr, 
Bald bricht die Welle fih mit fchredlichem Getümmel 
Am Belfen, bald fährt fie empor 
In Schwarzen Wirbeln und umzieht den Himmel. 


26. 


Indeß ſtößt Paris doch von feinen Ufern ab, 
Sieht fhon die Mündung der Ismarſchen Pfüge, 
Des Thraciſchen Pangäus Spitze; 

Sieht der verliebten Phyllis Grab 

Aufſteigen, ſieht am Ufer jene Strecke, 

Die neunmal hin und her ihr Fuß durchlaufen hat, 
Ob ſie vielleicht den von Minervens Stadt 
Zurücke ſegelnden Damophoon entdecke. 
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27 . 
Nun zeiget der Achäer Land 

Sich ſeinen Blicken; du, geräumige Mycene, 
Dun Menfchennährerinn, o Phtia, und am Strand 
Eurotens, Sparta din, durch deiner Weiber Schöne 
Berühmt, AUtridens Sig, zunächft beym Erymanth. 
Auf dich auch war des Troers Blick gewandt, 
Therapne Nachbarinn, du Tiegeft in der Kühle, 
Defhirmt yon Berg und Wald, und zählft der Bür— 

ger viele. (9 


23. 
Bald endete die Fahrt, nicht lange mehr erfcholl 


Der Lärm ber Kudernden ; fehnn fpriugt man ans Geſtade 
Ind macht die Schiffe feft ; doch Paris eilt zum Bade, 
30 in der Näh dem Fels ein Silberbach entquoll. 
Dann tritt er leiſ' einher, daß fich fein Fuß vom Staube 
Nicht fchwärze, diefer Fuß, fo weiß, wiejunger Schnee, 

Noch dafi ein böfer Wind an feiner Pidelpaube 


Herunter fahr’ und ihm der Locken Dan zerweh. 
| va 29. 
(*) Umbrofae Therapnae heißt es heym Statins Silv. 
111l. 8: Ge. 53° V. 
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25. 


Wie er in deinen Mauern ift, 
O Sparta , traute Wirthinn ferner Säfte, 
Bewundert er die herrlichen ‘Palläfte 
Der Bürger, und fein Ange mißt 
Die Tempel ab, die dich verſchönen; 
Hier fiehet er in Gold Athenen, 
Die Eingeborne , conterfeyt, 
Und dort den Gegenftand von Phobus Zärtlichkeit, 


30%. 


Den fchönen Hyacinth, mit dem der Gott oft fpielte , 
Und der verborgen war in Tyndars Königsftadt ı 
Daß Zephyr, deſſen Lieb’ er ftolz vermorfen bat, 
Nicht feine Rach im Blut des Jünglings Fühlte, 
Umſonſt fein Blut fließt doch ! Apollo, welcher nicht 
Den Nebenbuhler Fannte, bricht 
In laute Klagen aus; die Erde treibt gerühret 
Die Blum' empor, die noch des Juͤnglings Nahmen führet. 

ST: 
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31. 


Schon eilt der Troer zum Pallaſt 
Atridens, göttlich ſchön, ja ſchöner faſt, 
Als der Unſterbliche, den Semele geboren! 
Verzeih, o Evius, verzeih, Kronions Sohn, 
Faſt ſchöner: Helena tritt in den Vorhof ſchon 
Aus den geöffneten, gaſtfreyen Thoren, 
Und wie ſie ihn erblickt, bleibt ſie bewundernd ſtehn, 
Und ſiehet lang' auf ihn und kann nicht ſatt ſich ſehen. 


32. 


Nun führe fie in die inneren Gemächer 

Den holden Gaſt; ein Stuhl von Silber, neuerlich 

Gedreht, wird ihm gereicht ; ift dieß, fo fragt fie fich » 

Iſt dieß der goldne Sohn Cytherens? doch den Köcher, 

. Den Köcher hab’ ich nicht erblickt; 

Iſt dieß der Rebenkönig Fiber ? 

So fehr bewundert fie die Schönheit, die ihn ſchmückt; 

Doch die Bewunderung ſtrömt bald in Reden über. 
Es 33. 


170 


33. 

Willſt du, an Schönheit zwar erhabnen Fürsten gleich, 
So ſagt ſie, dein Geſchlecht, dein Vaterland nicht melden? 
Dein Aufenthalt iſt wohl nicht Neſtors Königreich, 
Das fandge Pylos, nicht die Nährerinn der Helden, 
Das fchöne Phtia, denn ich kenn' Antilochus; 

Der laciden Stamm , den edlen Patroclus, 
Den Peleus, Telamon, dag Schreden in dem Krieger 
Den tapferen Achill; nie fah ich deine Züge. 
34. 
Gie fprichts , und mancher Wunfch fchwellt ihre 
ſchöne Bruſt. 

Mein Troja, ſaget er, villeicht iſts dir bewußt, 
Prangt, aufgethürmt von zweyer Götter Händen, 
Am Rande Phrygiens; aus edler Väter Lenden 
Stammt Priamus, durch Macht und Reichthum groß, 
Der König Ilions, mein Vater, er eutſproß 
Bon Dardanus, und der ift aus Kronions Samen ; 
Ih Fürſtinn bin bemüht die Ahnen nachzuahmen. 


35? 
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35. 


Die Götter ſteigen oft von ihrem goldnen Thron 
Und wandeln unter uns und dienen uns auf Erden; 
So baute Phöbus und Poſidaon 
Die Mauern Ilions, die niemals ſtürzen werden. 
So ſtanden rechtend drey Unſterblichen vor mir, 

Ich ließ die lächelnde Cythere ſegen, 
Und fie verſprach ein holdes Weib dafür ; 
Du, ihre Schweſter, follft in meinen Arinen liegen, 


36. 


Um diefen Preis durchfchifft” ich Meere, doch du weißt 
Es felber, tadelft nicht die fo gerechten Slanımen ; 
Drum auf! und ſchmelzen wir im Liebsgenuß zuſammen, 
Da dieß Cythere ſelber heißt; 
Du folge mir als Braut; dein Gatte ſtammt von Feige 
Und du! .... feinGriechifch Weib darf neben dir fich zeigen, 
Der Griechen Züchter find fonft eine Zwitterart, 
Die männliche Geſtalt mit Weiberſchwachheit paart. 
37 · 
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37 . 


Er ſagts, ſie ſchweigt, ſenkt ihre Blicke 
Und giebt erſt ſpät ſüßſtaunend ihm zurücke. 
Schon lange wünſch' ich fie zu ſehn, 
Die Mauern Ilions, an welchem Meifterftiüicke 
Die Götter ſelbſt gebaut, und auf der Zrift zu gehn 
Wo ſüße Balfamdüfte wehn 
Und hiebevor Apoll, als Mitgenoß der Hirten, 
Die Kühe ſammelte, wenn fie der Weid' entirrten. 
38. 
Drum auf, mein fchöner Gajt! ich folge dir dahin 
Da Venus es befahl, der Ehen Königin. 
Mag Menelaus auch, wohin ich eilte, wiffen ! 
En gab die Nymphe mit den fihönen Füßen 
Sich Uleranders *) Winfcheh hir ; 
Indeſſen war die Nacht, die Schlummergeberinn, 
Die Eorgenftillende , vorüber ; mit Auroren 


Schlich ſich der Träume Heer aus feinen beyden Thnren. 
39. 


— — — — 


— un 


ce Ein Beynahme des Paris. 
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39. 


Ein Thor, durch das auf ung der Götter Wort ergeht, 
So niemals täuſchet, iſt aus Horn gedreht: 
Das andre Thor, das Truggefichte zeiget , 
Sit Elfenbein ; um diefe Zeit befteiger 
Der Dardaner das Schiff, ranbt aus des Könige Haus 
Der ihn bewirthet, Helenen heraus, 
Und eilt mit diefem Keim des Krieges über Deere, 
Stolz aufs Verfprechen der Eythere. 


40 


Noch eh es tagte, reißt fich bon dem langen Haar 
Hermione die Fünigliche Binde: 
Wirft wild fie weg zum Epiel der Winde 
Und fammelt vor dem Thor der Dienerinnen Echaar ; 
Wo, fragt fie weinend, mo iſt die, fd mich geboren ? 
Sie floh mich Jammerkind, fie ift für mich verloren ! 
Ach! geftern fehlief fie noch in Einem Bert mir mir 
Und zog vorher den Schlüffel von der Thür, 

Al. 
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So klagt fie trauernd, und die Mägde fägen, 
Eelbft tranernd,ihr zumZroft: meinKind hör' auf juflagen; 
Fort iſt die Mutter, doch erfährt fie dein Gewein , 

Co fehrt fie wieder , fieh! die Wangen ſchrumpfen ein, 
Die allzu viele Thränen fangen, 

Und es erlifcht der Glanz in immer naffen Augen, 
Villeicht dag fie der Nymphen Chor 

Beſucht' und fich vom rechten Weg verlor, 


Ar 


Villeicht daß fie nach Fühlen Vade 

Im väterlichen Fluß am blumigen Geflade 

Herum irrt, in der Horen Au 

Luſtwandelt oder ruht, gefühlt vom Morgenthan, 

Auf weicher Flur: o ſchweigt, fie kennet alle Stege, 

Dieß giebt laut ſtöhnend und mit naſſem Blick 

Hermione den Tröſtenden zurück, 

Weiß vom dem Ufer her, weiß won der Un die Wege. 
43° 
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43. 
Die Sterne gehen unter, gehen auf, 
Und fieh! noch kehrt fie nicht; durch welche Fändereyen 
Und über welch Gebirg’ o Mutter , jagt dein Lauf! 
Wie wenn dich wilde Thier’ anfielen ? doch die fcheuen 
Zeus Kinder, nenn du auf der Flucht u 
Hinſtürzteſt? aber dlieb ein Blatt mir undurchfucht 
Im ganzen Hain ? wenn du im Baden 
Hinabſankſt? doch es flirht kein Weib durch die Najaden.) 
44. 
So klagt Hermione, bis daß gemach 
Der Schlaf ihr Haupt hinüber beuger, 
Der ahmt hierin den Tod, den ältern Bruder, nach, 
Daß er ung auch bezwingt, und alle Sorgen fchmeiget, 
Durch ihn auch fehließer ſich manch fchöneg Auge, ſchwer 
Von Thränen; doch nicht lang’ erquicket ev 
Hermionen, fie glaubt die Mutter zu entdeden, 


Durch einen Traum getäuſcht, und ruft mit wilden 
Schrecken. 
45- 


— — — — — — —— —— — — — 


Die nur ſchöne Knaben hinab ziehen, 
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45. 

ch! als ich geftern fehlief, flohſt du und liefeſt mich 
Im väterlichen Bett ; und heut! ..., mie. fucht’ ich dich, 
Berg anf, Berg ab im Epartifchen Gebierhe! 
So eilteft du zur ſchön gelodten Uphrodite 
Verbothnem Bündnif ſchilt, ermiedert dag Geficht, 
Zrog deines Grams mich Jammervolle nicht. 
Der Mann, der geitern Fam, deß Blicke Freundfchaft 

logen, 
Der Hat gewaltſam mich meerüber mit gezogen. 
46. 

So fagt Herminnen dag blaffe Traumgeficht ; 
Eie fährt vom Schlaf empor, erblickt die Mutter nicht, 
Und fchreyt, laut weinend; eilt, ihr Eufrgefchlechter,, 

eilet 

Mach Ereta, mo mein Vater ist vermweilet ; 
Erzählt ihm: geftern kam ein fremder Böfewicht, 
Der meinem Haus die größte Zier entrijfen, 
So Elagt fie in den Wind mit bittern Thränengüſſen 
Und fucher Überall die Muster, finde fie nicht, 
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47. 
Denn diefe fchiffe als Braut, vom Bräutigam begleitet, 

Die Eiconer vorüber ; fieh! es gleitet 
Ihr Schiff ſchon aufder Fluth des Hellesponts dahin, 
Iſt fchon in Trojeng Port; des Phöbus Prirfterinn, 
Eaffandra fieht vom Schloß das Hochzeitpaar und reißet | 
Die goldne Bind’ entzmwen * doch Troja heißet 

Es laut willkommen und eröffnet ihm. 

Das Unheil bringt, das Thor mit frohem Ungeſtüm. 


M Ans . 
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Anmerkung: - 


Rt: muß bier über den 174. V. meine Meinung fas 
gen, bey deſſen Erklärung der gelehrte Eennep ein we⸗ 
nig gefchlummert zu haben fcheint.. 
Ol rariav Buridsın , nal el ugs Eaat 
rıßayn > 
Ov ro "Agus erragyee. | 
Non tibi armorum Praefes, etiamfi Vulcani mater es, 
Neque Mars opem tulere, 
Locus in quo nihil fane diffieultatis, male ab in- 
terpretibus intellectus fucum mihi aliquando fecit ; 
veram mentem exprefhi in verfione, FAXEWV Ba- 
f} „ > ’ . 
OINEIK aeque ac Aous cum emagngE jun- 
gendum et Minervam 'respieit Sp weit Lennep» 
widerfprechend genug ! Wie foll denn Pallas ihrer Ne⸗ 
benbuhferinn helfen und welcheVerbindung hätte das 
um e wugos Zac rıbavm mit Pallas? Meine 
Vermuthung daf unter cursuv BariNEıa die Bel- 
lona verftanden werde, ift wenigſtens erträglicher. Bel⸗ 
jona braucht das euer, hält eine brennende Fackel in 
der Hand ‚wie fie vom Statius IV. 5. Theb, und vom 
Suius V. 221 geſchildert wird, fol alfo der Mutter 
des Fenergottes beyſtehen. | 
Pyg⸗ 


—F 


Pygmalion. 
nach dem Ovid. 
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An Lina. 


Lina, ſchlage du nicht dieſes Blümchen aus, 
Im Garten des Ovid hab' ichs für dich gepflücket; 
Trügt mich die Ahndung nicht, fo werd’ich einen Strauß. 
An deffen Duft fih Welt und Afterwelt erquicket, 
Die bald aus meinem Garten weihn: 
Denn meine Liebe foll nicht flerben, 
Gie muß, wenn deines Freunds Gebein 


Schon lange modern wird, noch auf den Enfel erben. 


I 


w) 


ıi$r 
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Pyqmalion durch all die Laſter ſcheu gemacht, 
So die Natur nicht karg dem Weihe zugemeſſen, | 
Lebt einfam und vertraurt ſo manche lange Nacht 
m. ehelofen Bert; doch formet er indefjen | 
- Mit meifterlicher Hand aus weißem Elfenbein 

. Das fehönfte Mädchenbild: fein Weib Tann fehöner feyn: 
Erblidet ihre, ihr mwähntet, daß es Tebe | 
Und bloß aus Zucht fich nicht von feinem Platz erhebe, 

| 2. 

Kein Wunder : er verbarg mit fo viel Kunft die Kunſt, 
Daß er fich felbft getäufcht; er brennt, 5 feltne Brunſt! 
Für feiner Hände Werf, kann nie genug es ſehen, 
| Befühlte oft, was es feyı ob Fleiſch, ob Elienbein, 
Und will auch dann die Wahrheit nicht geftehen, 
Ja überredet fich, die Finger dringen -ein, . 

Beforgt, es drück' ein Mahl ſich in die ſchönen Slieder, 


Epricht mit dem zu füßts und wähnt, es küſſ 
ihn wieder. 
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gz. 
Bald bringt er Schmeicheleyn, und bald Geſchenk' ihm 


dar 
Mach welchen fich die Mädchen fehnen: | 
Juwelen, Mufcheln und dem Baum entfallne Thränen 
Der Heliaden, Blumen in dag Haar 

Und Lilien und Dögelchen : er drehet 
Ihm an die Finger Ring’ ‚ ein goldnes Stirnband wehet 
Zurdruft des Bilds herab, den Halg ziert ein Geſchmeid' 
Ein Perlenſchmuck das Ohr, den Leib ein köſtlich Kleid. 

4 
Das Bild iſt immer ſchön, fhön, wenn es Kleider decken, 

Und nackt nicht minder ſchoͤn, der Künſtler läßt ee ruhn 
Auf Teppichen, gefärbt mit Sidons Purpurſchnecken, 
Nennts Settgenoſſinn, ſtützt, um ihm nicht weh zu thun, 
Den ſchön gedrehten Hals nur mit dem weichften Flaume 
Und weidet fich am wonnebollen Traume, 
Bis der berühmte Tag erfchien, - 


Der Benus heilig war ; ganz Cypern feyert' ihn. 
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Schon ſanken weiſſeKüh, umgoldt die krummen Hörner, 
Schon flieg der Duft unzähliger Weihrauchkörner : 
Pygmalion fteht opfernd am Altar 
Und bethet furchtfam: Götter, iſt es wahr, 

Daß ihr allmächtig ſeyd, o ſo erweiche 

Mein Flehen euer Ohr, fo gebet, gebet mir 

Zur Gattinn (ach,der Arme hätte fchier 

Mein Bild gefagt,) ein Weib, das meinem Bilde gleiche! 


6. 


Die goldne Venus war von ihrem Götterfige 
Zum Zeft geeilt, fie liest in feiner Seel’ , es fährt 
Ein Zeichen, dag der Göttinn Huld bewährt, 
Die Flamme dreymal aufund ſchlägt mit goldner Spige 
Des Tempels Mölbungen ; der Küuſtler fleugt zurück 
Zu feinem Bilde, ſtreckt fich ihm zur Seite nieder 
Und Führt es: ſieh! das Bild, o nie gehofftes Glück! 
Das Bild ſcheint zu erlaun: begierig küßt erg wieder. 


7: 
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Befühlt die Bruft, da giebt dag Elfenbein 
Erweicht dem Drude nach; fo ſchmilzt am Sonnenſchein 
Hymettiſch Wachs , das Flug behandelt, 

Durch Künftlerfinger fich in manche Form verwandelt; 
Denn nur durch den Gebrauch erlangt eg Brauchbarkeit; 
Der Jüngling ſtaunt und macht, nicht ohneFurcht erfreut, 
Gleich wieder den Verſuch, ſieht wieder ihn gelingen 

Und fühlt des Maͤdchens Puls an feinen Daumen fpringen, 


8. 


Dod) igt, igtthuter laut den Dank der Sittinn fund, 
Den diefe Wohlthar heifcht, dann druͤckt er feinen Mund 
Aufden nun wahren Mund der Zungfrau, und o füße 
Verwirrung! fie auch fühlt, fühlt die gegebnen Küſſe: 
Das hohe Roth bezengts, das ihre Wang' umzieht; 
She Auge hebet ſich, (Scham und Verwirrung hatten 
Es erſt hinab geſenkt,) zu feinem Aug' und ficht 
Zugleich den Himmel und den Gatten. 

N 5. 9. 
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9. 


pt aber eilete die Allbeglückerinn 
Cythere, zu dem Haus des neu Beſchenkten Hin, 
Der Liebenden Entzüden felbjt zu fehen, 
Und, als des Bundes Stifterinn, 
Das Hochzeitfeft mit ihnen qu begehen: 
Sie fegnete die Braut, aus deren Schooß nach zehen 
Durchküßten Monden fich das Söhnchen Paphus wand, 
Nach deſſen Nahmen man die Inſel unmgenannt. 


An⸗ 
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Anmerfung. 


In den übrigen Schriftſtellern findet man, 

daß nicht das ganze Land Cypern fondern 
bloß die Hauptſtadt Paphos geheißen habe, 
Aber auch die foll erfi vom Einyras, dem 
Sohne, dem Enkel oder dem Schwiegerfohr 
ne des Pygmalion erbaut worden ſeyn. Vils 
Teicht läßt fich der legte Widerſpruch durch 
den Strabo heben, der ums lehrt, daß es 
— ein Alt- und ein Neupaphos gegeben re. 

i ©. 14 B. 
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Polyrenens Tod 
nach dem Ovid. 
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An Ramler. 


Is 


Noch immer ſchwebt, o Freund, vor meinem Blick 
Dein liebevolles Bild, in dieſem Ohre tüner 

Noch immer deine Stimm’ und meine Seele fehnet 
Dach ihrem Ramler fich zurück. 

O müffen denn uns Parafangen trennen ! 

Und fonnt” ein gutee Gott mie deinen Unterricht, 
Mir deine Warnungen, dein freundlich Nicken nicht 
- Auf ein, ach! ohnehin fo kurzes Leben günnen ! 


2. 


Doch fill! damit das glück nicht erwa unbefcheiden 
Mich nenne; denn wie mancher Biedermann 
Wird in der Folgezeit mich noch darum beneiben , 
Daß ih mir Ramlers Huld gewann! 
In⸗ 
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Indeffen nimm, o Freund, mag ich zu geben habe, 
Ein fleines, ein geborgtes Pied 

Mir Nachjicht auf: die Gottheit ſelber ficht 

Mehr auf des Gebere Herz, alg auf den Werth der Gabe. 


Geftürzt war Ilion; mit ihrer Flotte Fehren 
Die Griechen wieder in ihr Fand. 
Doch hält, bis ftill die Eee, die Winde günſtig wären, 
Ihr Feldherr fie noch auf und harrt an Thraceng Strand. 
Urplöglich fleige Uchill aus weit geborjiner Erde, 
Hehr, mie er lebend war, mit dräuender Geberde; 
So fah er aus, alg er auf Atreus Cohn 
Das Frevlerſchwert gezückt; er fprach im Donnerton; 


2: 
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Ihr Griechen / ſchifft ihr fort, mein nicht mehr eingedenk⸗ 

Starb euer Dank mit mir? ehrt ihr durch Fein Gefchent 
Hein friihes Grab? flicht nicht , eh meinem Schatten 
Das Blut Polyrenens ale SöHnungsopfer floß; 
Er ſprachs; ſchon reißt man fie aus ihrer Mutter Schoof, 
Der fie nach dena Verluſt der Kinder und des Gatten 
Faft einzig übrig war, und fchleppr fie nach der Gruft 
Des grimmen Tadten , der fie ruft. 


3, 


Schon nahte fie dem graufamen Altare, 

Sah Pyrrhus ſchon mis bloßen Schwerte flehn 
Und flarren Blickt auf fie, fein Opfer fehn. 

Weit iiber ihr Gefchlecht, weit über ihre Jahre 
Erhaben, ihres Werths auch jest noch fich bewußt, 
Ruft fie; fo werde denn ein edles Blut vergnffen! 
Willſt du den Hals, willſt du die Bruft durchftoßen , 
Da, da! ich zaudre nicht: chier blößt jie Hals und Bruſt:) 

M 4. 
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a. 

Zwar wird dieß Opfer kaum die Götter, die euch 

dräuen, 
Verſöhnen, doch wirds mich vom Sclavenſtand befreyen, 
Gern geh ich in den Tod und gienge wonneboll, 
Wuͤßt' ihn nicht Hecuba, zwar die Gebeugte foll 
Ob ihrem Leben nur, nicht meinem Zode Elagen. 
Doch weg ! berührt mich nicht mit Männerhänden, frey 
Shift mich den Manen ; ihm, wer e8 auch immer ſey, 
Den ihr verfühns, wird mehr ein freyes Blur behagen. 
| e 

Doch wenn mein letztes Flehn euch an dieGeele gcht, 
Nicht die Gefangene, die Künigstochter fleht) 
So fchenft, damit ich doch in einem Grab verweſe, 
Der Mutter meinen Leib; fie löfe 
Mit Thränen nicht mit Gold der Tochter Überreft s 
Ach einſt, einſt haͤtte ſie zum ſtolzen Leichenfeſt 
Ihn auch mit Gold gelöst, ſie ſprichts und bleibt vom 

bangen, 


Mitleidgen Volk umweint, alleine trockner Wangen. 
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6. 


Der Prieſter ſelbſt durchſtößt die Bruſt, die fie 

ihm beut, 

Unwillig, thränenvoll ; nun fleußt in Purpurbächen 

Ihr Leben Hin, fein Zug von Furcht entweiht 

Ihr Antlitz, ihre Kniee brechen, 

Sie ſtürzet auf die Erd' und ſucht 

Das, was die jungfräuliche Zucht 

Vor Männeraugen zu enddecken 

Verbiethet, noch im Tode zu verſtecken. 


2 ucretia 
nach dem Ovid. 
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An Uz. 


Mein Up, dir kanns bey deinem hohen Geift, 

Der ſich fo kühn der niedern Erd’ entreißt, 

Und durch die fonnigen Gebierhe 

Der Wiffenfchaften bis zum Thron der Gottheit fleugt, 

Der kanns bey deiner Herzengüte, 

Die dein Gefang ung wie ein Spiegel zeigt, 

Nie an Bewunderern und nie an Freunden fehlen: 

Doc magft du noch fo viel und noch fo warme zählen, 

Nicht Einen zähleft du, der deinen ganzen Werth 

Mehr fühlt, als ich, dich zärtficher verehrt. 

Hewunderung eines Manne, der hohe Lieder finger, 

Sproßt nie allein in meiner Seel’ empor; 

Stets Feimen Lieb’ und Freundſchaft mit hervor, 

Und wie der Epheu ſich um einen Ulmbaum fehlinger 
Na Und 
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Und ewig grünt; fo fchlingen ſich auch die 
Um die Bewunderung, und ewig grünen fie. 

Dft wenn th in dem Lied des alten, blinden Weiſen 
Der Gatten treunften, den göttlichen Ulyß, 
Der ſich ſo gar dem Arm der hehren Nymph' entriß, 
Im Schooß Penelopens, am Ende ſeiner Reiſen 
Erblicke, wenn ich, voll von edlem Seelenweh, 
Mit Priamus vor dem Peliden ſieh, 
Den unglückſelgen Greis dem Mörder ſeiner Söhne 
Mit herzerſchütterndem Geſtöne 
Die Hand fußfällig küſſen ſeh, 
Und das geliebte Buch, die bitterſüßen Schmerzen 
Verweinend, ſinken laſſ': o dann, dann fliſterts mir 
In dieſem tief gerührten Herzen: 
O mein Homer, warum bin ich von dir, 
Wie durch ſo viele Scheidewände, 
Durch die Jahrhunderte getrennt! | 
Warum ifts deinem Freund vom Schickſal nicht vergunnt, 
Dich wie ein Sohn zu pflegen; diefe Hände, 
Die wären Tag und Nacht zu deinem Dienft bereit, 

Sie 


Sie folften die mit reger Zärtlichkeit 
Auf deinen Mittagetifch dag Mark des Landes ſetzen, 
Sn den Bokal der goldnen Reben Blut, 
Die Tofays edler Kelter negen, 
Dir preffen, und wenn fanft dein Haupt entfchlummers 
rubt, 
Dem kühnen Mückenvolke wehren, 
Aus heilgen Träumen dich, Geliebter, aufzuflören, 
So flifterts mir in meinem Herzen oft: 
Doch dief, was felber nicht der Fühnfte Wünſcher hofft, 
Derfchmerz’ ich leichter noch, als dag ich Zeitver⸗ 
wandte 
Bey deren Schriften früh mein Dichterfener brannte, 
Auch die nicht fehen Fann, auch denen Tiebevolf 
Der Dankbarkeit verdienten Zol 
Nicht weihen, noch aus ihrem weifen Munde 
Dernehmen, daß fie nicht der Diufe Lied verſchmähn, 
Die mich in der Begeifterung Stunde 
Durchs Dunkel ihrer Haine gehn, 
Die Etirn mit eignem Lorber frönen, 
R5 Mit 
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Mit eignem Lorber mich das Epiel bekränzen hieß, 
Und Heldenlieder tönen Tieh, 
Wie Bon der Auſtrier ſtets Earg gelobten Söhnen 
Mur wenige, höchſt wenige nur tönen. 

Ya die Entfernung, Freund, von großen Geiftern 

mifcht 

Micht felten Bitterfeit in meine fehönften Tage: 
Doc fehmweigt auch wieder meine Klage 
Denn wie ein Abendwind den Manderer erfrifcht, 
Der lange Zeit, gedrückt vom Eonnenftrahf, geſchmachtet, 
So hat auch mich ſchon oftein theures Blatt erquickt, 
Das mir mit Lieb’ und Sreundfchaft fehön befrachtet, 
So mancher Enkeln noch ehrwürdge Mann geſchickt. 
Glaub’ edler Uz, daß unter allen Blättern 
Mir feines merther war, als dag, durch welches du 
Mir Beyfall zugeflarfcht ; o jest feh ich in Ruh 
Meid, Haß, Partheylichkeit mit allen böfen Göttern 
Des Erebus mein milhſam Lied verſchreyn! 
Was meinen Uz gefälft, Fann nicht vergänglich ſeyn. 


Dürft' 
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Dürft' ich, Verehrtefter, zum Dank für dag Entzüden, 
Das in mein Haus mit deinen: Zeilen Fam, 
Nicht einen Edelftein dir ſchicken, 
Den ich aus Naſos Schatze nahm. 
Und findeft du, den noch nach riihmlicher E ntlaffung *) 
Der Pierinnen heilig Chor 
Verehret, findeſt du, daß durch die deurfche Faſſung 
Der Edelftein nicht viel von feinem Glanz verlor: 
Dann fag’ ichs laut, daß ich zu deinen Jüngern 
Drey Luftren ſchon gehör’, an meinen Fleinen Fingern, 
Schon dazumal von Dichtergeift befeelr,, 
Dir jede Sylbe nachgezählt : 
Und meine Liebe (Freund! fie flammt ununterbrochen 
Noch jest in diefer Bruſt!) als Opfer dir zu weihn 
Schon dazumal begonnt und es mir ſelbſt verfprochen, 
Einft deiner Liebe werth zu feyn. 


— — 


— — — 


Uns 





— 


(*) Milo honefta hieß bey den Römern der Abſchied 
den tapfere Krieger nach geleifteten Dienften erhielten, 
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Umlagert war ſchon längſt die Stadt der ?irdeaten : 
Doch fpielten müßig noch die römifchen Soldaten 
In ihren Zelten, denn es fcheut 
Der feige Feind den Kampf; in diefer Zwiſchenzeit 
Die lange dauert, lädt der König feiner Krieger 
Merfuchtefte zu einem Freudenfeſt. 

Wer weiß, beginnt fein Sohn, wann endlich ung alg 
Sieger 

Mars in das Fapitol die Waffen tragen läßt. 

Iſt wohl, (was dünket euch ?) ift unfer Bild indeffen 

In unfrer Weiber Bruſt noch immer undergeffen 

Und lohnt uns Gegenzärtlichkeir ? 

Er fpricht es, jeder lobt die Seine, 

Dartheilichfeit befeuert diefen Streit, 

Und Zung' und Herz ift ganz durchglüht von Weine. 

Der von Evllatia den Chrennahmen führt , 

Held Edlatin ſteht auf und rufers was verliert 

Ihr Worte? glaubt der That; beniigt die Nacht! in Eile 

Aufs 
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Aufe Pferd , dann fort nah Nom! gejage gethan; 

Dan ſattelt fih die Gäule, 

Sitzt auf, iſt da: vor allem flieget man 

Ins Schloß Tarquins; die Thür ift ohne Wächter, 

Die Schnur des Königs zecht, wie eine Priefterinn 

Des Come , unter Laͤrm und polterndem Gelächter ; 

Ein halb zerißner Kranz fleußt ihr zur Schulter bin, 

Und im geräumigen Bokale glänzt ein echter 

Falernerwein: die Helden gehn 

Ton diefer Geberinn des Schmaufeg 

Echnell zu £ueretien; im Innern ihres Haufes 

Caß die , befhäftiget mit Nähn, 

An ihrem Bert fand Woll’ in weidnen Körben ; 

Den einem matten Echein , den eine Lampe gabı 

Epann ihrer Mägde Echaar vertheilte Noden ab, 

Mir einem leifen Ton, daß faft die Worte fterben, 

Sagt die Gebierherinn: ihr Mägde, fördert euch, 

Denn wißt, wie mır aus unfern Händen 

Die Arbeit iſt, muß ich ſogleich, 

(Der Herr bedarf deg Kleids,) fiein dag Lager fenden. 
" Ooch 
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Doc fagt, was hörtet ihr dom Kriege? ( denn ihr hört 

Gewöhnlich mehr als ich,) wird er nicht bald fich enden? 

O Urdea , von eitlem Stolz; empört, 

Kämpfit du mit Mächtigern, zwar wirft du einft zer⸗ 
ſtört, 

Doc, Böſe, jetzt, jegt hältſt du die Gemahle 

So lange fern von ung, ſtörſt unfer häuslich Gluͤck! 

Es ſey denn! kehren fie nur unverlest inrüf. 

Doch ach der meine ragt, ſtürzt mit gezücktem Stahle, 

In jede Kriegegefahr : vor Schreden flarrt mein 
Blut, 

Ich kann nicht, ohne faſt mich in dag Grab zu Fränfen, 

Un feinen allzu vafchen Muth | 

Und an den Sturm der Wälle denken. 

Dis Seufzen endigt fie und läßt den Faden los, 

Sie ſenkt die Augen auf den Schboß, 

Und netzet ihn mit mancher Zähre. 

Ihr Antlitz, (Zucht und Wehmuth ſchmückte fie,) 

War würdig ihrer Seel' und war ſo ſchön als die. 

Verbanne deine Furcht, ich kehre 


Zu⸗ 
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Zurück mein thenres Weib, ruft plöglih Collatin, 
Sie lebet auf, fie ſtürzt auf ihn 
Mit hellem Blick, mit vöthern Wangen, 
Mit offnem Arm und, ein füße Laſt, 
Bleibt fie, umfaſſend und umfaßt 
Am Hals des Vielgeliebten hangen. 
Indeſſen wüthet wilde Brunft 
Sm Königefohn ; der Bau der fchlanfen Glieder, 
Entflammt ihn, und das Goldhaar, fo danieder 
Zum Echmwanenbufen floß, und der nicht durch die 
Kunſt 
Erzwungne Reitz, ihr Siun, fo treu und bieder, 
Was ſie, und ſelhſt der Ton, mit welchem ſie es ſprach. 
Ja deſto heftiger hängt er dem Wunſche nach, 
Ja minder Hoffnung iſt, ſchon grüßt durch muntre 
Lieder 

Der Hahn den Tag, die Helden fehren wieder 
ng Lager, Sertus mit: doch ihr Bild nur erblidet 
Der Jüngling überall, je länger ers betrachtet, 
Ye enger fühlt er ſich beſtrickt. 

„So 
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„ So fah fie, fo war fie geſchmückt, 

r Sp hat ihr Auge fanft dem Gatten zugefchmachtet, 

„ &o nähte fie, fo lag ihr Haar 

„Nachläſſig auf dem Hals, fo voll von Reigen war 

„Ihr Antlig, fo Elang ihre Stimme, 

Wie wenn ein Sturm mit wilden Srimme 

Die Eee durchpeitfcht hat und durchbrüllt, 

Auch dann noch ihre Gewäſſer fchwillt, 

Wenn er ſchon Fängft zu rafen aufgehöret : 

So bleihet Sertus Herz, der dich, Lucretia, 

Im Schimmer deiner Schönheit fah, 

Dbgleich er jegt dich nicht mehr fieht, empört. 

Er will, mag nun Gewalt hier frommen oder Lift, 

Die Wünfche, die fein Herz durchwühlen, 

DBefriedigen, die heißen Flammen fühlen. 

So zweifelhaft der Ausgang ift, 

Ruft Sertus, fo ſey doch das Äußerſte gemwaget ? 

Nilleicht befchirmt die Wagenden das Glück, 

Villeicht ein Gott: ich felbft nahm durch ein Wageftüd 

Den Gabiern die Stadt: Fauın hat er dieß gefaget, 
| So 
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So fchwingt er ſchon ſich auf Das Roß 
und reitet, mit dem Schwert umgürtet, 
Schnell nach Eollatia; bevor der Tag fich ſchloß, 
Erreicht er Collatins Penaten ; man bewirthet 
Den Zeind, der als ein Freund und Bluts verwand⸗ 
ter kam: 
Sucretia, (mie blind für eignes Wohl durchfchreitet 
Der Menfch die Lebensbahn !) ſorgt für den Gaſt, 
| er nahm 
Das Mahl ein, das fie ſelbſt ihm, ihrem Feind, bereitet. 
Nun Fomme die Zeit des Schlafs, die ſpäte Mitternacht, 
Kein Lämpchen brennt im Haug, und feine Seele wacht. 
Er ſtehet auf, entreißt dag goldne Echwert der Echeide, 
Eilt zu der Wirthinn Bett und ruft, da ers beſteigt: 
Befühle diefes Schwert! ich bin Tarquin; fiefchmweigt, 
Befinnungsfraft und Etimme fehlen bende 
Der Armen, fie erbebt, wie ein auf ferner Weide 
Dom Wolf ergriffnes Lamm; weh ihr! mag folfte fie! 
Was ? Eämpfen? o ein Weib bejiegt man ohue Müh : 


O Schreyn? 


ı 
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Schreyn? droht ihr nicht das Schwert? Entfiichen ? 
es belaſtet 
Die Linke des Tarquin den Bufen, den noch nie 
Nie eine fremde Hand betaftet. 
Er, der verliebte Feind, fleht, drohet und berfpricht, 
Doch Flehen, Drohungen, Verſprechen nügen wicht, 
Nergeblich , ruft er nun, ift all dein Widerftreben ; 
Exatt deiner Gunſt entreiß” ich dir das Leben, 
Tödt' einen Knecht, ſtreu in die Melt den Wahlttr 
Ich hãtt' euch uͤberraſcht, als du dich ihm ergeben, 
Selbſt Ehebrecher, klag ich dich des Ehbruchs an: 
Hier giebt die Arme nach, um nicht entehrt zu ſterben. 
O Sieger jauchze nicht! der Sieg bringt dir Ver— 
derben, 

um Eine Nacht, dv laſterhafter Sohn! 
Verkauſeſt du den väterlichen Thron. 
Nun ward es Tag: ſie ſitzt, wie bey des Sohnes Bahre 
Die Mutter ſitzt, mit wild zerſtreutem Haare. 
Sie heifet einen Knecht ſchnell in das Lager flieht: 
Ihr treuer Gatte Eollatin 

IR 


211 


Ihr grauer Vater ſoll zurücke; 

So gleich enteilen ſie den Zelten, kommen an, 

Und fragen, da ſie tief die Arme trauern ſahn, 

Wer ihr denn ſtarb, was für ein Sram fie drücke 

Sie fehweiger lange, dedt verfchämt 

Ihr Antlig mit dem Kleid; wie eine Quelle ſtrömt 

Ihr Schmerz vom Auge; voller Schrecken, 

Die Ungewißheit noch erhöht, 

Bebt Vater und Gemahl und tröoͤſtet fie und fleht, 

Frey, was fie kränket, zu entdecken. 

Sie hebet dreymal an, und dreymal ſtocket ſie, 

Doch nun zum vierten Mal, wiewohl mit bittrer Müh 

Und ohne je die Augen aufzuſchlagen, 

Beginnt fie: dieſes auch, Tarquin, verdank' ich dir ? 

Ich ſelbſt fol meine Schmach .... ich ſelber fol es 
fagen ? 

Erzähle dann, was fie Fann; allein noch Übrigt ihr 

Das Schredlichkte, fie weint, mit Purpur überjtrenet 


Iſt ihr Matronengelicht. (*) 
O 2 Der 





) Ich weiß nicht, wie es kam, dab wir mit dem 


12 

Der Vater , der Gemahl verzeihet 

She die erzwungne That, ich ſelbſt verzeih mir nicht, 
wenn ihr mir auch verzeihet, rufts, durchſticht 
Mit dem im Kleid verborgnen Stahle 

Sich ſchnell die Bruft, wankt, fällt vor dem Gemahle 
Und vor dem Water blutend bin, 

Und ift , o ncch im Zode feufcher Sinn! 

Beforget, daß fie nur nicht unanfländig falle. 

Eieh ! heyde ftürzen igt wie rafend auf fie hin, 
Bejammern den Verluſt; es donnert durch die Halle, 
Es tönet auf dem Platz ihr ſchreckliches Geſchrey; 
Se Volks und Brutus eilt herbey: 

Er zeiget, wer es iſt, in dieſer Schreckenſtunde, 

| Zeigt 
— — — ——— 


Wort Matrone den Begriff eines reiſen Alters 
verbunden haben, wie Herr Adelung ganz richtig 
bemerft: Zachariä verſtehet gar die letzte Stufe 
des weiblichen Alters darunter. Nicht ſo die Rö— 
mer, bon denen wir es entlehnt haben. Sie be— 
zeichneten damit eine Ehefrau von undefcholtenem 
Wandel. Es war alfo ein Ehrenwort. Ich glaube, 
daß es zum Coſtume gehöre, es in eben dem Sinne 
Kenjubehalten. 9* 
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Zeigt, daß der Nahme, den er führt, 

Aus allen Römern iöm am wenigften gebührt, 

Er reißt. aus der fchon halb entfeelten Heldinn Wunde 

Das Meſſer, bälts empor , die kühnen Wort' im 
Munde: 

Bey diefem heiligen, bey diefem tapfern Blut, 

Hey deinen Manen , die ich ehre, 

Wie man die Götter ehrt „ ſchwör' ich dir zu , ich 
fchwöre, 

Zarquin fol aus der Stadt, hinaus foll feine Brut! 

Zu Tange fchon verhuͤllt' ich meinen Muth. 

Cie hebt ihr Aug’ empor, ſtarrt mit verlofchnen 
Dliden 

Noch auf den Rächer, auf den Freund, 

Beweget fanft ihr Haar und fcheint, 

Dem Edlen Beyfall zuzuniden. 
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Bachus und Ariadne 
nach dem Ovid. 
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An Adelung, 


Mein Lehrer und mein Freund, in heilger Dichter 
| Kreife 

Will ich auch dir ein Feines Denfmahl weihn! 

‘ Denn Flingt mein GSaitenfpiel mach echter beutfcher 

Meife, 

Dom Miflaut meines Landes rein; 

O fo verdanl' ichs dir, der in der Sprache Tempel 

Die Lehrerinn Philofophie geführt, 

Dem erſten Duell der Wörter nachgeſpürt, 

Die falfchen Regeln, die den Stempel 

Der Willführ trugen, ausgemerzt, 

Der Wuth der Neuerer, die Deutfchland überſchwemmte 

Und immer weiter griff, beherze | 

Und ohne Menfchenfurdt ſich fters entgegen dämmte 

Und fo bey nah allein dae Epiachverderbniß hemimte* 
D5 Nur 
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Nur Eines heifcht die Mufe noch von dir, 

Daf du fie väterlich bedenfeft 

Und nicht zu ſehr, nicht allzu fehr befchränfeft; 

Nor Furzem erft erfchien fie mir 

Mir Augen, die voll Thränen waren, 

Mit abgehärmter Wang’ und wild zerſtreuten Haaren, 

Du, Elagte fie, du wollteft ihr 

Mit unbarmherzger Hand min jede Freyheit nehmen: 

Zwar läßt, fo fagte fie, dag Flügelpferd fich zähmen; 

Doch wenn man feinen Gurt fters ſeſt 

Und fefter ſchnallt, ihm nie den Zügel fchichen läßt, 

Ed wird man ihm zufegt jo Muth als Kräfte ahnen, 

Ich trüftere die Göttinn zwar: 

Wie Eannft du das von ihm erwarten, 

on ihm, der ſtets dein Freund und oft dein Leiter war, 

Der an dem Wohlgernch, der deinem ſchönen Garten 

Entdufter, ald ein weifer Mann 

Und mit Geſchmack ſich Taben Tann, 

Der fast allein, (fie mögen mirs verzeihen, 

Die Heren Grammarifer!) une Sprachgefese ſchrieb, 
Und 


Und rein doch don Pedantereyen, 
Dictatorston und Eigendünfel blieb ? 
Er iſt, das glauße mir , fo milde, fo befcheiden, 
Sp ohne Stoly fo fern von allem Ubermuth; 
Er macht gewiß, gewiß mit Freuden, 
Henn er dir Unrecht that, das Unrecht wieder aut. 
Und, dir ins Ohr gefagt, du Feunft doch wohl ung 
Dichter, 
Wir brauchen einen firengen Richter, 
Denn wir ergreifen allzu leicht 
Die Hand des guten Manns, der ung dem Finger reicht. 
Doch tröfte dich, ich mag’ einft deine Bitten 
Vor AUdelungen auszufchütten. 
"sch fprache, die Diufe ſchlug mit ihrer Liljenhand 
Dich auf die Schulter und berfchtwand, 
Nicht wahr, du wirftdurch Huld der Göttinn Herz 
erfreuen 
Und meine Freyheit mir verzeihen ? 
Indeſſen nimmı geneigt ein Lied, 
Has Ehrfurcht dir und Freundfchaft weihen , 
Auch 
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Auch unterfuche nicht, obt wohl fo gut gerieth, 
Daß es verdient, jest und in Folgetagen 
Den Nahmen Udelung an feiner Stirn zu tragen. 
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Du ſahſt wohl oft in einer heitern Nacht 

Neun Sterne, die zuvor auf Ariadnens Haaren, 

Die Edelſtein' in ihrer Krone waren. 

Des Theſeus Laſter hat zur Göttinn ſie gemacht; 

Sie tauſchte Libern ein für dieſen Undankbaren, 

Tem fie den Faden gab, ein vortheilhafter Tauſch! 

Auch fagte fie ſich oft in ihres Glückes Rauſch: 

Ich Blöde warunı rief ich weinend ihn zurüde ; 

Mar feine Falſchheit doch der Weg zu meinem Slüde, 

She neuer Liebling überwand 

Mit feiner Schaar indeh das ferne Morgenland 

Und kehrte reich zurück von den gefchmüdten Inden, 

Wo unter der Gefangnen Schaar 

Die Königstochter fchön, zu ſchön für Bachus war. 

Die treue Sattinn weint am Ufer, giebt den Winden 

Ihr allen Schmucks entblößtes Haar, 

D ruft fie, höre Fluth Die alten Klagen wieder, 

Und wieder für aufdich, d Sand, die Thräne nieder, 
Die 
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Die der Verlaßnen Yuge meint! 
Treulofer Theſeus, rief ich einfl, er war verſchwunden! 
Und num wird auch mein neuer Freund, 
Mein neuer Freund auch falfcy erfunden ! 
Traut Mädchen feinem Mann, ihr. Herz iſt ungetreu, 
En warnet wieder mein Gefchrey. 
Warum, o Bachus, haft du mein Geſchick beftritten 
Ich war zum Tod verdammt und lag dem Tode nah 
Auf dürrem Sand, Warum mich retten ? Da 
Hätt’ ich mir einem Mal auf ewig ausgelitten. 
O Unbeftändiger, der jenem Blatte gleicht, 
Das feine Etirn umgrünt und jedem Lüftchen meicht 
Mit einer Buhlerinn Eannft du zurüde ehren! 
Du kannſt vor meinen Augen bier 
. Ein glüdliches, ein Feufches Bett entehren ! 
Wo ift nun Schwur und Trene ? wehe mir! 
Wie oft, ich Elende, beginn’ ich diefe Klage ! 
Du felbft haft Ägeus Sohn getadelt, falfch genannt, 
ie fchändlich iſt es thun, mag man zu tadeln fand! 
Doch ftilf! verborgmr Summer nage 

An 
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Hn meinen Herjen, fill! damit die Welt nicht fage, 
Die man fo oft verließ, muß deifen würdig ſeyn: 
Por alleıs wi eg nur nicht Theſeus; ach! erfreun, 
Erfreuen würd’ es ihn, den Balfchen, wenn er hörte, 
In feiner Schuld fey Bachus fein Gefährte. 
Doch eine weiße Buhlerinn, 
Micht wahr, die wurde mir, mir Braunen, borgefeget ? 
Verhaßte Farbe fleuch zu meinen Seinden hin ! 
Mas hilfts, wenn er an ihr auch dieſen Fehler fchäget ? 
Mas thuft du, Bachus, fie befledet deinen Arm! 
O fomm an diefes Herz! nie wars von Liebe warın, 
Als nur von ehelicher Liebe. 
Non meiner Mutter") ward ein ſchön gehürnter Stier, 
Dein Horn von mir geliebt ; doch ſchändliche Begier 
ar jenes, dieß find ehrenvolle Triebe, 
Nur ſchade das mir nicht, daß ich es frey geftand, 
Wie theuer du mir bift, auch dir hats nicht gefchader 
Daß du ein gleiches mir bekannt : 

Und 


— — — — — — | —— — — 
c Paſiphae die Mutter Ariadnens erzeugte mit einem 
Stiere den Minotaurus, den Theſeus erlegte. 
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Und ifts ein Wunder wohl, daß ich in dich entbrannt, 
Ja dich, der als ein Kind in Flammen fchnn gebadet 
Und durch des großen Watere Hand 

Daraus geriffen ward ; mas hab’ ich denn verbrochen? 
Sch bin es, welcher du einst den Olymp verſprochen. 
eh mir Getäufchten ! welchen Cohn 

Trag' ich anigt ftatt des Olhmps davon ? 

So fagte fie; gerührt von ihren Klagetoͤnen 
Umfaßte fie der Gott , cer fchlich ihr Tange nach,) 
Er trocknet' ihr die heißen Thränen 
Mit heißern Küffen auf und fprach : . 

Du ſollſt, fo wie mein Bett, auch meinem Nahmen 
theilen; 

Mohlan! Taß uns vereint zu dem Olympus eilen. 

Heiß Libera hinfort; die Krone, die Dulcan 

Der Venus gab, fie dir, fol nun dein Denfmahl werden. 

Er faßt die Krone hier, rührt die Juwelen an ; 


Sie werben zum Geſtirn und Teuchten nun der Erden, 


— — — — 
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Nachſchrift. 


Die Fabelu, wie du weißt, find nur Allegorieen 
Aus jeder ſuchet man den Sinn heraus zu ziehen; 
Mich däucht, dab ich den Sinn bon diefer Fabel fand, 
Die holde Nymph' auf dürrem Sand 

Zeigt unfre ſchöne Eprach’, und der fie dort verlaſſen, 
Zeigt den Pedanten Gottfched an, 

Der Böfes ihr zulegt, doch Anfangs wohlgethan. 
Ein edler Freund eilt bin, fie zu umfaffen, 

Epricht neuen Muth der tief Gebeugten zu; 

Nährt, pfleget, ſchmücket fie, und diefer Freund biſt du. 
Zwar führt fie wider dich auch Klagen in dem Munbe; 
Eie klagt, du jeyft ihr ungetren 

Und ganz verfenke in deine Bücherkunde; 

Doch hoffen wir , daf es fo arg nicht ſey: 
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Du wirft auch ferner noch ihr Haupt mit Kronen 
jieren 


Und big zu dem Olymp die neue Göttinn führen. 


Faun 


Saun und Omphale 
uach dem Ovid. 
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An Weiße. 
Ein Mann von Welt, wie du, wird nicht gleich bitten 
fhmählen, 
Wenn es die Mufe fo, wie unſre Damen, mache, 
Thummel. 


O Freund, den bald im tragiſchen Cothurne 
Melpomene bey einer frühen Urne 
Gram in das Herz der Hörer ftrömen läßt, 
Den bald Calliope zu Amazonenklagen 
Degeiftert , und dem bald in heitern Srühlingstagen, 
Bey einem frohen Schäferfeit, 
Als Hirtinn Erato die goldne Leyer reichet , 
Die dem befränzten Spiel des alten Tejers gleicher , 
Nähmſt du es gürig auf, wenn ich vor dieſes Fied 
zum Zeichen , daß ich dich fo reblich ehr’ und liebe, 
Mein Weiße, deinen Nahmen fchriebe ? 
Entlchner its von lüfternen Ovid, 

v3 Und 
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Und in den Kinder freund wirds dir wohl ſchwerlich taugen; 
Doch darum kehreß du die Augen 
Nicht zürnend weg; du bift ein eugendhafter Mann, 
Und echte Tugend war nie eine flrenge Prüde, 
Die feinen Echerz vertragen fann ; 
Sie fpinnt nicht gleich aus einem freyern Liebe 
Eieblofe Folgerungen , ſchreyt 
Nicht gleich an Predigten ſich müde 
Und fchimpft nicht gleich auf unfre böfe Zeit. 
Darum wenn du, der von den Lufigefilden 
Wo jede Pierid’ ihn fih zum Freund erbath, 
Sn den geliebten Kreis entzücter Kinder trat, 
Um früh ihr zartes Herz zu Zugenden zu bilden, 
Wenn du ben Liedchen hier ein freundlich Lächeln ſchenkſt 
Und noch mit Liebe mein gedenfft: 
Dann acht’ ich nicht der Uberflugheit Schnattern 
Noch das Gezifche böſer Nattern 
Um die berfappte Heucheley ; 
Mich Biedermann und froben Dichter 
Mich fprechen, dann zwey große Nichter ı 
Sein Herz und Weißens Urtheil frey. 
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us welchem Grunde Faun fo fehr die leider flieht, 
Dieß haben ung die guten Alten 
Sn dem poffierlihiten Gefchichtchen aufbehalten. 

vie feiner Schönen gieng Alcid | 
Durch ein beblümtes Thal, Bor Faun erblickt fie 

beyde 

Ton einem Hügel aus, erblicket fie und glüht. 
Lebt wohl, fo murmelt er, ihr Nymphen diefer Heide, 
Nichts hab’ ich mehr mit euch zu fchaffen, die allein, 
Soll jego mieine Flamme ſeyn. 
Mit durchbalfanten Haar die Echultern rings begoffen, 
Den Hals von Goldgefhmeid’ umfloffen, 
Gieng die Mäonerinn einher, 
Her Sonne Strahlen drüdten ſchwer: 
Ein goldner Schirm in Herculs Hand berjtedet 
Das [chöne Kind davor; man fomme zu Tmolus Höhn, 
Die Bachus ganz mit Neben überdecket: 
Schon läßt fih Hefperus im dunklen Wagen fehn, 
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Und eine Höhle, deren Wände 

Der gütigen Natur allfchöpferifche Hände 

Mit Zof und Bimsſtein ausgelegt, 

Empfängt die Liebenden , die ſchönſte Silberquelle, 

Die je durch Blumen fich bewegt, 

Verſchönert diefe Höhl’, und ſchwatzt an ihrer Schwelle, 

Indeß der Diener Echaar für Wein und Speifen 
forgt, 

Entledigt Dmphale des Anzugs fih und borgt 

Ihr fcherzend dem Alcid, ihre Kleid, mit Purpurs 
ſchnecken 

Gefärbet, und den Gürtel, den ſie trug; 

Er denht das faltge Kleid, den großem Arm zu 
ſtrecken, 

Der Gürtel iſt nicht lang genug, 

Das Armband bricht, für dieſe Säule 

Von einem Arme viel zu klein, 

Die breiten Füße zwängt das nette Schühchen ein. 

Das Muͤdchen nimmt die Haut des Löwen, faßt die 
Keule 

Und 


35 


Und hänge den Köcher um: fie figen zu den Mahl 
In ihrer neuen Tracht, und leeren den Vokal, 
Worauf fie, ohne doch die Kleider wegzulegen, 
Der Ruh in zwey fehr nahen Betten pflegen, 
In zweyen, denn fie wollten rein 
Des Morgens bey dem Feſt des MWeinerfinderg ſeyn: 
Saun „ Cdenn was wager nicht tollfiihne Liebe 7) 
fchleichet 
Zur Höhle fich, fieht der Gefährten Schaar 
Vol Weins und Schlafs und hofft, daß das verliebte 
| Naar 

An Zeftigfeit des Echlafs den Unverliebten gleicher. 
Der unverfihämte Buhle ſtiehlt | 
Hinein fich, irrt heruim, er firedt die Arm’ und gehet 
Behutſam ihnen nach ; ihm lacht dag Glück, denn fehet 
In dieſem Bert, dag er zuerft befühlt, 
In dieſem Bette rııht die Schöne. 
Doch ihn erfchredt des gelben Löwen Mähne, 
Er zeucht den Finger weg und flicht, 
So kehrt ein Wanderer deu Rüden, 
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Der plögfich eine Schlang’ im Grafe glänzen fieht. 
Er wankt zum nächften Bett; bier, dacht er, wirds 
| mir glüden! 

Ihn täufcht das feidene Gewand ; 
Er ſteigt hinauf, er Tegt ſich auf des Bettes Rand 
Und zupft das Kleid von Herculs Beinen 
Die jungeheur , mit Haaren überfär, 
Ein Wald vol dichter Büfche fcheinen. 
Doch da, Trotz ihnen, Faun noch mehr ſich unterfteht; 
Wirft ihn des Helds Elbogen hoch vom Bette 
Herab; als ob er nie darin gelegen hätte. 
Die ſchöne Lyderinn, von dieſem Lärm erwacht, 
Ruft die Gefährten, fodert Lichter; 
Man bringet ſie, und ſieht das Abentheur der Nacht; 
Faun ſchneidet finſtere Geſichter 
Und kann, von Omphalen und Allen ausgelacht, 
Die Glieder kaum vom harten Boden heben 
Und hinkend nur ſich wegbegeben. 

Faun haßt die Kleider nun, die ihn getäuſcht, und läßt 
Nur Nackende zu feinen Opferſeſt. 

Der 


Der Anfang des dritten Buches 


der Argonauten aus dem Apollonius. 


An 





Digitized by Google 


237 
An Goͤkingk. 


Wie oft der Weit das lechzjende Gras, fo umweht 
mich Erinnrung ; 
Manchen fröhlichen Tag durchleb’ ich dann wieder und 


heile 
Gegenmwärtigen Echmer; durch Tängft vergangene 
Freuden. 
Söfingf weißt du es noch, wie du mit freundlichen 
Lächeln 


In mein Kämmerchen tratſt und die Hand zum Bun⸗ 
de mir botheſt? 

Ha! bald war er gefchloffen der Bund : dein Tiebendes 
Auge 

Fand in dem meinen, ich fey Tros aller Fehler nicht 
Unwerth , 

Daß mic ein Nedlicher Tiebt, es fand, daß niedere 
Münfche Ä 

Nie mir den Bufen entehrt, Den fanfter Friede bewohnet, 

Durit 
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Durft nach Wohlthun bewohnt und Heilige Siehe der 
| Mufen, 

Deren Priefter ich bin. Willfonmen, fchattige Gänge, 

Dichte Lauben Schönbrunns ! ihr fahrt mit Gökingk 
mich mwallen 

Hand in Hand und ihr belaufchter der Freundfchaft 
Gefpräche, 

Die, wie ein fpringender Duell in euern filbernen Zeichen, 

Don dem Herzen herauf fich über die Lippen gegoffen. 

Welche Gottheit gewährt- nur noch Einmal fo felige 
Stunden 

Deinem Sreunde, bevor ung beyde der Schattenmweg 

aufnimmt 

Sener Weg , den nie Rückkehrender Pfade bezeichnen ? 

Aber ftille davon! denn wie ein Nebel die Sonne, 

So umzöge der Traurigkeit Flor mir die goldene Leyer : 

Und fie foll dir den Scherz des alten Nhodierg tönen 

Tonen die Bosheit Cupids und dreyer Göttinnen Reden. 

Nimm geneigt dieß Fleine Gefchenf und denfe des 
Freundes, 

Der fo vedlich in dir den Dichter und Biedermann lieder. 
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ur o Erato, auf! umſchwebe mich jegt und erzähle, 
Wie der Ufonide dag Fell durch die Liebe Medeens 
Tach Jolcos gebracht; denn Cythereen zu dienen 
Iſt dein Loos, du ſchmelzeſt durch füße Sorgen die 
| Herzen 
Züchtiger Jungfraun und führeft darum den Nahmen 
der Liebe, 
Unbemerkt ruhte dag Cchiff der Argonauten ing 
dichten 
Schilſe verſteckt, doch fahe fie Juno, doch fahe fie 
Pallas. 
Ziefe ſuchten ein einſam Gemach fich dort zu berathen 
Sern bon den andern Unfterblichen, fern von Jupiter 
ſelber. 
Fund erforfchte zuerſt mit dieſen Worten Athenen. 
Tochter Zeus beginn itzt du und rathe mit Weisheit; 


Weſ⸗ 
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Weſſen Bedarfs ? erfannit du nicht Liſten, durch welche 
der Griechen 
Schaar vom Üetes das Fell erbeut' und ins Vaterland 
bringe ? 
Ob fie den König vielleicht mit füßen Worten gewinnen ? 
Zwar voll Troges ift er und übermiüthigen Herzens: 
Dennoch geziemet eg fich, nichts underfuchet zu Taffen. 
Alſo fprach fie, fogleich erwiederte Pallas Athene: 
Eben wälzt' ich dieß felber herum in meinem Gemürhe, 
Als du mich feagteft, doch kann ich, Trotz vieler ge 
machten Entwürfe, 
Keine heilfame Lift für Griechenlands Helden erdenfen. 
Diefes fagte fie; nun war beyder Blick auf den Boden 
Feſt gehefter und beyderSinn von Sorgen durchftürmet. 
Aber Suno gewann den erften Entfchluß, zu Eytheren 
Laß ung eilen, fo fprach fie, damit fie dem Gohne 
| befehle, 
Der wohl folgfam wird fenn, die kräuterkundige Tochter 
Des Üetes mit feinem Geſchoß für unferen Jaſon 
Zu verwunden, und dann mird diefer, wenn ich nicht irre— 
Klug 
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Klug geleitet durch fie, das Fließ nach Sriechenland 
| führen. 
Diefes Juno; der weife Rath behager Arhenen, 
Und fie antworter darauf mit dieſen freundlichen 
Worten; 
Juno, mein Bater ergeugete mich unfühlbar für jene 
Pfeile, mir iſt nicht bewußt, was fchmachtend Bes 
langen errege. 
Aber billigeft du den AUnfchlag, fo will ich dir folgen; 
Führe jedoch das Wort, wenn wir vor Cypris ere 
feinen. 
Als fie vollendet hat, eileten ſchnell die beyden 
Göttinnen 
Zu dem gioßen Pallaft Cytherens; ihr hinfender 
P Gatte 
Hat ihr denfelben erbaut, alg er von ihrem Erzeuger 
Eie erhielt und zuerit als Braut nah Haufe ge— 
führer. 
Aber die Tochter Saturns und Pallag waren anjetzt 
(don 
OQ Inner⸗ 


242 


Innerhalb der Verzäunung des Haufes und hielten im 
Vorſaal 

Jenes Gemachs, wo die Göttinn das Bett des Vulca—⸗ 
nus gejieret. 

Er war heute fchon früh zur Echmied’ und dem Am⸗ 
boß geeilet 

Ha die geräumige Kluft der meerdurchirrenden (*) 
Inſel 

Wo er durch die Gewalt des Feuers allerley Kunſtwerk 

Schmiedend verfertigte; ſie ſaß nun allein in der 
Kammer, 

Gegenüber der Thür, auf einem gedrechſelten Seſſel. 

Seidenes Haar umhüllt' ihr die ſchneeichten Schultern, 

| mit goldnem 
Kammıe vertheilte fies zierlich und wollt’ es eben in 
— Tange 
Zopfe flechten , doch kaum erblickte fie jene; fo ließ fie 
Ihre 
— — — — — 
( Man glaubte, daß die Inſeln im Meere herum 


ſchwämmen; ein Irrthum, wozu deren fcheinbare 
Bewegung die Erhiner verleitet hat. 
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Ihre Befchäftigung , rief fie Herein und fprang von 
: z dem Stuhl auf, 
Nöthigte fie zuerſt anf die Throne zu figen, dann 
fegte 
Sie fich felber und band in Knoten die irrenden Haare, 
Lächelnd fagte fie nun die fanften gefälligen Worte: 
Theureſte, weldye Stimmung des Geiſtes, welches | 


| Bedürfniß 
Führer euch nun endlich zu mir? fonft fprachet ihr 
felten 


Den mir ein; euch weichen an Nang die Göttinnen 


alle. 
Bitter gefchergt! antwortet darauf die Königinn 
Fund, 
Unfer Herz erfchüttere die Furcht: fchon lief in den 
Phafis 


Jaſon ein und die, ſo das Fell zu erbeuten ihm folgten. 
Für ſie alle ſind wir beſorgt, denn groß iſt der Helden 
Unternehmen; doch mehr als fiir alle find wirs fiir 
Jaſon. 
Q2 Dieſen 
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Diefen wird’ ich, auch wenn er hinab in den Tarta⸗ 
ir rus fchiffte, 

Dort von Ixions Leib die ehrenen Bande zu löſen, 

Dennoch würd’ ich ihn gern mit allen Kräften ers 

| retten. 

Auch fol , feinem Werderben entronnen, fich Peleut 

nicht freuen, 

Er, der kein Opfer mir brachte, der übermüthige 

König, 
Doc nicht and Rachſucht allein fchon lang’ ift Jas 
| fon mir theuer, 

Schon feit wir sing an dem Etrand des gefchwollnen 
Anaurus begegnet, 

Um das gute Gemüch der Menfchen zu prüfen, 
begab ich 

Mich dahin,) er Fanı von der Jagd, die Hiigelchen 
alle, | 

Alle großen weit um fih her fchauenden Berge 

Glänzten, beftrenet mit Echnee , lautraufchend wälzten 
die Ströme 


Unter 
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Untereinander fih fort.: in eine Greife verwandelt 
Stand ich bor ihm; er erbarmte fich mein und Ind 
auf den Rücken 
Sich die Laft und trug mich hindurch durch die reif 
fenden Fluthen. 
Siehe ! feit dem ift er. ewig mir werth; drum gönn' 


ihnı die Rüdfehr , 
Peleus würde fonft nicht für feine Verbrechen mir 
büßen. 


uno endigte bier: Cytheren berfagte die Nede 
Und fie fahe befhämt vor fich die bittende Juno, 
Endlich faßte fle Muth und fprach die gütigen Worte: 
Hehre Göttinn, die mag, fchäg' ich dein ‘Bitten 
geringe, 
Eytherea hinfort die allerverworfenſte fcheinen! 
Helfen will ih durch Wort’ und Thaten, fo viel fie 
| vermögen, 
Diefe ſchwächlichen Hand’ ‚auch ohne Miederftattung. 
Alſo Enthere, fogleich erwiedert ihr Juno : wie 
famen 
23 Keis 
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Keiner rüſtigen Arm' und Feiner Stärke bedürftig ; 
Sondern daß du gefällig dem Sohn beföhleft , in 
| Liebe 
Gegen Jaſon das Herz der Tochter AÄetens zu ſchmel⸗ 
zen. 
Wenn nur dieſe geneigt ihn, unterſtützet, fo denk' ich, 
Kehrt er leicht mit der Beute, dem goldenen Fließ 
nach Joleos 
Wieder zurück, ſie iſt voll angeborener Schlauheit. 
Sp ſprach Juno: gewandt zu beyden, antwortet 
Cythere: 
Gbttinnen, eher wird euch, als mir Cupido gehorchen, 
Und ein Bißchen Echam den Linverfchämten bey 


euerm 
Anblick befallen; um mich bekümmert der Böſe ſich 
| wenig, 
Ka verachtet mich oft und wagts im Zorn mich zu 
. ſchelten. 
Als er durch Bosheit einſt die Erklärung mir abdrang; 
ich würde 


Ihm 
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Ihm die fchrödlich tönenden Pfeil und den Bogen vor 
| feinen 
Augen zerbrechen; da droht' er, erboßt; ich follte die Hände 
Ja zurüdziehn, fo lang’ er feinem Grimm noch ger 
böthe, 
Denn ich würde zuletzt doch nur mich felber betrüben. 
Cytherea ſchwieg und beyde Göttumen ſahen 
kächelnd ſich an, doch fie begann nun wieder mit Un— 
muth: 

Einige reitzt mein Verdruß zum Lachen; auch iſt es 
nicht noͤthig 

Daß ich ihn andern erzähl', o daß ich ſelbſt ihn nicht 
wüßte! 

Doch ich verſuche nunmehr, da ihr es wünſchet, mit 
füßen 

orten den Sohn zu gewinnen; auch wird er folgfam 

| ſich zeigen. 
Venus fprache , da fahrt Saturnia Tachelnd beym 

garten 


Q4 Hände 
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Händchen fie an: und fagt mit Schlauheit; vollführe 
denn, Cypris, 
Bald dieß Gefchäft, fo wie du verfprachft ; doch zanke 
nicht zürnend 
Dit dem Sohn, noch ſchilt ihn, fo wird er zulege wohl 
gehnrchen, 
uno fagt’es vom Thron erſtehend, ihr folgete Pallas, 
Beyde giengen zurück; doch Cypris nach dem Olympus, 
Ob fie ihren Cupid in deifelben Saiten nicht fände. 
Und fie fand ihn bey Seit’ in Jupiters blühendem Garten, 
Richt allein, Sanymeden mit ihm, den einft der Kronide 
Durch des Knaben Geftalt entzüde in den Himmel 
verſetzet, 
Neben Unſterblichen dort zu wohnen; fie ſpielten als 
Knaben 
Gleichen Alters mit goldenen Würfeln; der raſende Amor 
Hatte die hohleLinke geſtopft vol mit Würfeln *) er drückte 


Un den Buſen fie an und aufrecht fand er; die zarte 
Haut 

(*) Sie bezahlen fich mit den Würfeln, mit welchen 
fie verloren , wie unfere Kinder mit Nüffen thun. 
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Hant der Wangen umblüht” ihm ein ſüßes Roth; doch 
gefränfet 
Echweigend, gebogen das Knie, fkand jener, zwey eins 
zige Würfel 
Übrigten ihm, er warf bald diefen Würfel, bald jenen 
Wechſelnd hin, erzürnt auf den ihn verlachenden Amor. 
Doch als er diele zwey auch zu den übrigen Würfeln 
verloren, 
Gieng er troftlos Hinweg mit leeren Händen und fahe 
Cypris, die Nahende, nicht; fie ſtellet freundlich fich 
Amorn 
Gegeniiber , ergreift das Kinn des Knaben und ſaget; 
Erzſchalk, du Tacheft ? nicht wahr du überlifteteft jenen? 
Arglos iſt er, und du haft nicht mit Rechte gewonnen? 
Doch gefchwinde, mein Sohn, vollführe mir, was ich 


verlange! 
Eich! ib werde zum Lohn das fchönjte Spielmert 
dir geben, 
Jenes das Yupitern einft, mie er SKinderfpiele noch 
fpielte, 


25 Us 


250 


Adraſtea die Amm' in Idas Höhle verfertigt. 

Eine künſtliche Teiche bin rollende Kugel; du würdeſt 

Saum ein fchöner Gefchent aus Miulcibers Händen 
erhalten, 

Ihre Zirkel find Gold, zwey Bögen mwälzen um jeden 

Zirkel fich und mühfam find die Fugen verborgen ; 

Denn es Eriechet um fie ein dunfelfarbiger Epheu. 

Wirfſt du die Kugel, mein Cohn, mit ber Hand in 

| die Höhe, fo wird fie 

Sternen ähnlich die Luft mit glängenderFurche bezeichnen. 

Dein fey diefeg Geſchenk, doch erweiche den Bufen 
Medeeng 

Und verwund' ihn für Jaſon; doch diefes ohne zu 

. zaudern; 

Denn es würde Verzug den Werth des Dienftes ver- 
mindern. 

Alſo Venus : ihr Sohn erfreut ſich dieſes zu hören; 

Mirft die Würfel hinweg, mit beyden Händen ers 
greift er 


Hier 
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Hier und dort der Mutter Gewand und läßt es nicht 
; fahren. 
Alſogleich follte fie ihm die Kugel ſchenken; fie aber 
Streichelt ihm die Wang’ umarmet, Fiiffet den Knaben 
Und fpricht Tachelnd zu ihm mit freundlichen Worten: 
bey diefem 
Deinem theneren Haupt, und bey dem miinen be- 
ſchwör' ichs, 
Haben ſollſt du, ich täuſche dich nicht, die zierliche Kugel. 
Schiehe nur eher den Pfeil ing Herz der Tochter detens 
Alſo ſagt ſie, Cupid ſucht ſeine Würfel zuſammen, 
Zähler alle genau und wirft fie dann in der Mutter 
Slänzenden Schooß, auch hängt er das goldene Trags 
band des Köchers 
Sich um die Schulter, und nimmt den krumen Bo- 
gen von einem 
Etamme, woran er gelehnt ; durch die ätheriſchen 
Pforten 
Des Dlympus gehet er jegt ; bier fenkt fich der Fußfleig: 
Beyde Pole, die Spigen ber Erd’, erheben befannte 
Ters 
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Berge, vom erften Strahl des kommenden Titan geröthet. 

Unten erfchien ihm, indem er demmeiten Uther durch» 
mwallte, 

Hier die früchtebringende@rd’und dieStädte derMenfchen 

Dort der heilige Duell der Slüffe, hohe Gebirge 

und das Meer fo die Erde mit feinen Waffern um— 
gürtet- 


Pri⸗ 


Priap und Lotis, 
nach dem Ovid. 


Un 
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An Meißner. 


Mein Alcibiades, o Meißner, gleichet ganz 
Dem Griechifchen, ift fo, wie der, voll Heldenglam 
Und werth, daB ihn Bewundrung Eröne: 
Die Frönt ihn auch ; er zieht durchs menſchenvolle Wien, 
Ha! jeder Jüngling wird zum Urioch für ihn 
Und zur Zimandra jede Schöne. 

Du machteft ung mit ihm bekannt 
Und faft vor allem ihn nach meinem Hans gefandt: 
Dafür bleibt ewig dir dein Alringer verpflichtet 
Und weiht, verfchmäh eg nicht , dir diefes kleiue Lied, 
Das er dem fchelmifchen Ovid 
Mit nörhger Keuſchheit nachgedichtet. 
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SS finde, fazt Doid einmal, 
Im Römischen, (das heißt Altrömſchen) Ritual 
Daß man dem Bott Priap zum Dpfer Efel fchlachte ; 
Nun hört die Urfach’ an; erbaulich ift fie nicht, 
Doch dern Gott fieht fie gleich. Der dritte Winter 
brachte 

Des Bachus Feft zurüd, das ftets aus frommer Pflicht 
Ganz Griechenland begeht; auch Götter, die Lyäen 
und dir, o Freude, günflig find, 
Auch diefe Tiefen ſich bey Bachus Feſte fehen ; 
So manches ſchöne Götterkind, 
Das Fluren oder Bäche ſchützet, 
Der Satyrn Volk, verliebt und keck, 
Silen, der halb berauſcht auf ſeinem Eſel ſitzet, 
Und Sott Priap, der ſtolz mit rother Volgelſchrec 
In allen Gärten thront: die muntern Götter laſen, 
Zu ihren angenehmen Echmaus 
Eid einen Ort, bedeckt mit grüinen Nafen, 
Den fchünften in der Gegend ans. 

Git 


| 257 
Sie ſaßen da, von Evius Geſchenken, 
Dem ſüßen Wein entzüdt, mit Blumen in dem Haar: 
Nah an der Tafel floß ein Bächlein, filkerflar 
Und recht gemacht dazu, die Gläfer auszuſchwenken. 
Gerhürmet und in Drönnng war 
Der Kopfpug einiger Najaden, 
Indeß den andern ohne Kamin 
Das goldne Haar um nadte Schultern ſchwamm; 
Die zeiget liljenweiße Waden, 
Die eine volle ruft, die einen runden Arm, 
Die einen netten Fuß, die fchleppt dag Kfeid im Griinen 
Nah, jene fhürse es auf, die Gäſte zu bedichen. 
Zu Wohlgehagen ſchwimmt der Pan’ und Faunen 

Schwarm, 
Bon nicht zurück geibieener Liebe warm. 
So gar Eilenus lechzt nach Cypris fühem Iberke, 
Die Lüfterheit erſetzt bey ihm die Jugendſtärke. 
Den Gott Priap, ber Gärten Schutz und Zur, 
Reitzt Lotis nur; nach ihr allein , nach ihr 
erlangt fein Herz; vr macht des Seufzene, Winkens, 
N Dis 


258 


Des Füßeſpiels, des Augenblinkens 

Kein Ende; doch umſonſt! die Nymphe blidet Falt 

Auf ihn herab; denn Stolz begleitet Wohlgefialt, 

Und Hodmuth wohnt in jedem fchönen Weibe. 

Die fchwarze Mitternacht bricht ein, 

Man liege auf weichem Gras mit hingefunfnem Leibe, 

Befiegt vom Echlunmergeber Wein, 

Auch Lotis hat, vom Spielen müde, 

Dort wo ein Ahornbaum den Raſen überdeckt, 

Die Äußerſte ſich hingeſtreckt. 

Der holde Schlaf lag feſt auf ihrem Augenliede 

Priap ſteht auf und leiſe ſtellet er 

Sich auf die Zehen, hält den Athem ein und ſchleichet 

Mit Vorſicht durch den Wald einher, 

Bis er den Ruheplatz der ſchönen Nymph' erreichet. 

Voll Angſt, daß ihn ein Hauch aus feinen eignen 
Mund 

Verrathe, läſſet er im nachbarlichen Grund 

Sich nieder, und die Nymph', o übergroße Freude! 

Die Nymphe ſchlummert feſt bey nahender Gefahr. 

eg 
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eg raͤumt er nun den Theil don ihren Kleide, 

Der zwiſchen ihm und ſeinen Wünſchen war; 

Schon iſt der Weg zum Glück, zum ſchönſten Glück 
gebahnet, 

Als höchſt zur Unzeit laut das Thier Silens hahnet: 

Die Nymphe fährt empor, durch dieß Gefchren er: 
mahnet, 

Sie ſtößt den Gore zurüd, fie bringe den ganzen Hann 

In Aufruhr, und Priap, den man im Mondenfchein 

Nur allzu fertig fchon zu Amors Kampf erblider, 

Wird tüchtig ausgelacht und ſchmählich heimgeſchicket. 

Der Eſel büßte mit dem Tod, 

Und noch ſind des Priap Altäre, 

Ihr Liebesſtörer, euch zur Lehre! 

Ben jedem Heil von Eſelsblute roth. 


R 2 Jeca⸗ 
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nach dem Ovid. 
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An Maftalier. 


Mein Maftalier, du Schwan der Kaiferlande, 
Schön flimmte dir an deines Iſters Strande 
Melpomene das heilge Eaitenfpiel, 
Das ſchon der Soree, der Pleiße ſchon gefiel: 
Wie ich noch, wohl in Echarlach eingefehlagen, (*) 
Ale Syutaxiſt zur Echule mich getragen, 
Das Lied Virgils , die Stirne reibend, Tag 
Und den Homer.an meinen Fingern maß. 
Oft haft du da die Zweifel angehöret, 
Die mich gequält, und gütig mich belchret, 
Auf fehroffer Dahn das Straucheln mir verziehn 
und mitleidsboll den fichern Arm geliehn. 

R4 Und 
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Zu meiner Zeit durfte man die Schule nicht ohne 
Mantel beſuchen. Ein rother Mantel war eine heſon⸗ 
dere Zierde. 
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Noch feit mit Ruhm die Mufe mich begnader, 
Und tiefer flets in ihre Haine ladet; 

Erhelleft du durch deinen weiſen Rath 

Mir wandernden den dunklen Dichterpfad : 
Laß deiner Huld nocy ferner mich erfreuen, 
Und dir dieß Lied zum Unterpfande weihen. 


Schon 
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Soon Tange Zeit aus Attica verbannt, 

Seufzt Dädalus na feinem Vaterland. 

In Eretens Labyrinth fchloß hier ein Thor von Eifen 

Und dort die Eee ihn ein; mir fperre, rufet er, 

Der ſtolze Mincs Erd’ und Meer, 

Die Luft bleibt ungefperrt, und hierdurch will ich reifen: 

Die Luft beſitzt er nicht, fo viel er auch befist. 

So faget er und finner ist, 

ie er durch neue Kunft von der Natur erzwänge, 

as fie den Menfchen nicht gewährt. 

Er reiher Federn nach der Länge, 

Fängt von der Heinften an und fährt 

Big zu der größten fort: fie fchienen ſanft verloren, 

Auf einem Hügelchen gewachſen und den Rohren, 

Durch deren Reihung einft die Schäferfiöt' entftand , 

Nicht ungleich ; Dadalus vereint mit Eluger Hand 

Den ãußern Theil durch Wachs den mittleren durchLeinen, 

Und beyde werden fanjt gekrümmt; 

So daß fie wirflih Flügel ſcheinen, 

Womit in Aüfger Luft ein wahrer Vogel ſchwimmt. 
R5 Zu⸗ 
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Zunächft dein Künſtler ſteht von Feinen 
Beforgniffen gequält, mit lächelndem Seficht , 
Erin Söhnchen JFearus, läht, (denn er weiß es nicht, 
Daß er nur feinen Zod betaftet, ) läht die ringern 
Flaumfedern flattern, hafchet drauf 
Sie wiederum, ermweicht das Wachs mit feinen Fingern 
Und halt das Meiſterwerk des weiſen Vaters auf. 
Doch Dädalus, als ers zu Stande brachte, 
Umgürtete den Leib mir beyden Flügeln, machte 
Den wichtigen Verfuch erft felbit, flog auf und hieng 
In der erregten Luft belehrte 
Dann auch den Knaben; fleug ſtets in der Mitte, fieng 
Die weiſe Warnung an; flögſt du zu tief, ſo ſchwerte 
Die Fittiche der Dunſt der Meeresflut: 
Zu hoch verſengte fie der nahen Sonne Blut. 
Mir eile nach und dann Fannft du die Müh erſparen, 
In jenen unermeßnen Höhn 
Nah des Orion Schwert und Arctos hinzuſehn; 
Noch unterweiſet er, noch warnt er vor Gefahren, 
Und endlich ſchnallt er ihm die neuen Flügel an; 


Indem er ſchnallet, netzt fein Auge fich, ihm bebet 
Die 
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Die Hand; er küßt den Schu — zum Tegren Male, heber 

Sich dann und zeichnet, nur für ihn beſorgt, die vahn 
Dem Knaben vor in hohen Luſtrevieren: 
Eo wie ein Vogel, der dem Neſt 
Zum erjtenmal fein Kind entflattern läßt. 
Dft fleht er ihre, ſich ja zu weit nicht zu verlieren, 
Und giebt, ( war leider nügt die Eluge Borficht nicht ! ) 
Ihm Unterricht auf Unterricht. 
Und wenn er jest die eignen Flügel reget, 
Eo fieher er gleich wiederum zurüd , 
Wie Jearns die feinigen beiwegete 
Sie ſtarrt mit hocherſtauntem Blick 
Der Fiſcher an und läßt die Angel ſinken; 
Der Hirt auf feinen Stab der Sämann auf den Plug 
Geſtützet, flarrt fie an; fie, die ein Fühner Flug 
Durch die den Menſchen fonft verfagte Lüſte trug, 
Sie mußten ihnen Görter dünken. 

Schon ließen fie zur linken Hand 

Der Juno Lieblingsig , Apollos Vaterland 
Und Paros hinter ſich, zur Nechten die Eyrladen 
Lebynthoe und Calymne; Fühn gemachte 
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Erfeeut ſich Icarus des ſtolzen Pluge , ihn Facht 
Der Himmel an undach ! wiewohl gemarnt vor Schaden 
Verläßt er feinen gührer, fliegt 
Stets höher durch die Luft , die ihm gefälfig wiegt, 
Bis feine Fittiche, zu nah der Sonn’ , erwarmen 
Und die das Wachs zerfleußt, das fie zufammen band 
Itzt peitſchet er die Luft mit unbewehrten Armen ; 
Umſonſt! das Ruderwerk der breiten Flügel ſchwand, 
Und ohne fie kann er den Wind nicht fangen, 
Noch ungeftügt in leichten Wolken bangen: 
Den Vater rufend, ſtürzet er 
Ye Meer hinab, das nun von ihm den Nahmen leihet; 
Der Vater, ſchon nicht Vater mehr, 
Schaut plöglih hinter fich und fchreyet : 
Wo bift du Icarus? mein Sohn, wo ſuch' ich dich? 
Doch ach! er ſiehet jeut die Federn in dem Meere, 
Derfjucher feine Kunſt, verfiucht die Luft und jich, 
Häuft dann ein Grabmahl auf zur Ehre 
Des Unglückſelgen, und der Strand 
Ward der Icariſche nach Icarus benannt. 

Us 


Arion 
nah dem Ovib. 
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An Klopſtock. 


So mie die Nachtigall, nachdem ihr Lied verhallt, 
(In Heiliger , ununterbrochner Stille 

Horcht' ihr entzüdt der ganze weite Wald ,) 

Den heifern Ton der Fleinen Grille 

Nicht ftolz verſchmäht; fo, Klopſtock, riejeft dır, 

Du Einziger, dem Lied das ich von Kitterzeiten 
Slandrinens Echmerz und Dooling Fährlichkeiten 
Geſungen, deinen Beyfall zu. 

Wer bin ich, daß du mein gedenkeſt 

Und Nachſicht mir und Lob und Achtung ſchenkeſt? 
Der Griechen und der Roͤmer Hand 

Sühre mich, mich ewges Kind, am goldnen Gängelband; 
Indeffen du boch trogend aufgetreten | 
Und fie ſammt Fingals Cohn zum Ehrentiaupi gaben. 


Dich trägt der Hippogryph nach einem feyyen Di: 
ice 
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Wie's ihm, nicht mir gefällt, gleich Nüdigern mit fort. 

Du aber ftehft, wie in der Cholcher Gründen 

Der Haldgott Jaſon, weißt durch mächtige Magie 

Das flammenhauchende Gefpann der Phantafıe 

An den demantnen Pflug des Urtheils feit zu binden. 

Hier glüht ee, ſtampfet, ſchnaubt, nicht ohne Hel⸗ 
— denmüh 

Non deiner ſtarken Hand gebändigt, 

Dis du damit das Tagewerk geendigt. 

Wer bin ich, Daß du mein gedenfft 

Und Nachſicht mir und Lob und Beyfall ſchenkſt? 

So lange Lebensgeift in diefer Hilfe wohnet, 

Sey dir, du Einziger, mit Sieb’ und Dank gelohnet, 

Und iso diefes Lied vom Klopſtock alter Zeit 

Aus Naſos Vorrath dir geweiht. 


Zu 


In welchen Meer, in welchem Land 

Iſt wohl der Nahm' Arion unbekannt? 

Sein göttlich Lied hielt Oft die gähen 

Ström’ auf; oft blieb der Wolf, der nach dem Lamm 

gerannt, 

Oft blieb das Lamm, dem Wolf entfliehend, ſtehen. 

Dft firedten Löw’ und Hirfch, oft Hund und Hafe fich, 

In Einen Schatten hin, vergnügt und nachbarlich, 

Die Eule ſaß bey Krähn friedfertig, und der Geyer 

Auf Einem Baum mit banger Tauben Schaar. 

Ja füß geräufcher wähnt oft Cyhuthia fo gar, 

Es tön’ in ihrem Ohr die brüderliche Leyer, 

Bald breitete fein Ruhm durch Zrinacrig fich aus 

Und an Aufoniens Geſtaden, 

Er zog don dort in einen Echiff nach Hang, 

Das feine Kunft mit Schätzen ihm beladen. 

Elender , der vielleicht Orcan und Woge fehent, 

Im Schiffe nicht , im Meer iſt Sicherheit! 

Denn Steuermann und Schiffvolf ſtehn verſchworen 
S Mit 
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Mit bloßem Schwert vor ihm und drohen ihm den Tod, 
Mas macht du mit den Echwert ? zum Nuder greif, 
Pilot! 
Arion, der auch hier die Gleichmuth nicht verloren, 
Sagt zu den Raſenden: erfüllet, was ihr droht, 
Dur laßt, ein wenig nur laßt mich die Cyther rüh— 
ren! 
Man ginnt ihms und belachet den Nerzug: 
Er fest die Kron’ aufs Haupt, die Krone, ſchön 
genug, 
Dein Haar, o Phöbus felbft, zu zieren: 
Er hüllt den Leib in purpurneg Gewand, 
Das Tyrus zweymal fort, und unter feiner Hand 
Erfeufzt das Eaitenfpiel in Fläglichen Accorden. 
So flimmt der tünereiche Echwan, 
Wenn ihm vom harten Pfeil der Echlaf durchbohret 
worden, 
Die legten Tranerlieder an. 
In diefem Schmucke ftürzt , zum Tode ſchon bereitet, 
Arion in die Flut; dag Meereswaſſer ſpritzt 
Ing 
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Ins Schiff zurück, und, mag den Glauben liberfchreiter, 

Ein freundlicher Delphin ſchwimmt ſchnell herbey und 
ſtüzt 

ſeinem krummen Rücken; 

Der Dichter ſingt und zahlt, indem er ruhig ſitzt 

Und feine Cyther hält, dag Fuhrlohn durchs Entzücken, 

Das icdeg Herz bey feinem Lied durchfchleicht, 

Ein Lied, das man fd gar der W 


Die neue Laſt mir 


ogen Grimm erweicht. 
Die Götter find gerecht; nie bleiben unverrathen, 
och unbelohner gute Thaten ; 


In den Dlymp berfegt der Donner den Delphin 


Und reihet dort neun fchöne Stern’ nn ihn. 
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kr 


Hecuba 


Ein Trauerfpiel des Euripides, 
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Zueignung. 


D Swieten, deſſen Nahm' ein Lobſpruch if, 
Und der den allerunbedeutendſten 
Her Nahmen bald zum Lobſpruch machen würde, 
E chen lange liebt und ehret dich mein Herz, 
Kennt deine Größe, fühlet deinen Werth; 
Nicht des Minifters Werth nur, den die erfte 
Her Herrfcherinnen an der Herrfcher erften 
Gefandt hat, dort ihr Stolz, ihr Bild zu feyn, 
Nicht nur den Werth des Wiffenfchaftenpflegers, 
Der üherall mit feinen Augen fieht, 
Mit feinen Dhren höret und die Fleinfte 
Yon feinen Pflichten, wie die größte, thut ; 
Huch jenen beffern Werth des Menfchenfreunds, 
Aug deifen Kiften in die hagre Hand 
Echutdlofen Armuths ein Pactolus flieht. 

S4 Der 
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Der vielen Waifen Nahrung für den Geiſt 
Und für den Körper reicht. Zwar diefe Thaten 
Sind unbekannt ; der edle Thäter wirft 
Den Mantel des Geheimniffes um fie: 
Allein die Mufe tritt zu ihnen hin, 
Entreißet ihnen diefen Mantel; hüllt 
Sie in ein Feyerkleid, das ihre Hand 
Aus Strahlen der Unfterblichkeit gewebt, 
und führt fie. fo geſchmückt dem Enkel zu. 
Auch dieſes, edler Swieten, ift dein Werk, 
Daß man den. Gaumen unfrer Yünglinge 
Im reichern. Maaß, als: hiebevor geichehn, 
Die honigſüßen Früchte ſchmeden läßt, 
Die einſt dem Boden Griechenlands entkeimt. 
Da du ſo warm die weiſen Alten liebſt. 
Sp wirft du auch der Deutſchen Hecuba 
Dein Auge gönnen; freylich ift fie nur 
Ein Holzfticy jenes göttlichen .Grmähldes, 
Un dem der Normwelt heiße Thräne klebt, 
Und auch der Nachwelt Thräne, wenn Geſchmack 
Und Menfchlichfeit nicht ausſtirbt, leben wird. 
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Perſonen. 


Der Schatten des Polydorus. 
Hecuba, 

Das Chor der gefangenen Trojanerinnen, 
Polyxena. 

Ulyſſes. 

Talthybius. 

Eine Magd der Heeuba. 

Agamemnmnon. 

I olymeftor. 
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Erfte Handlung. 
Der Schatten des Polydorus. 


Jo Polydorus, Priams Sohn, erzeugt 

Dar Ciſſeus Tochter Hecuba, erſcheine, 

Denn ich verlieh dag Thor der Finfterniß 

Und das verborgne Schattenreih, wo Pluto, 
Non andern Göttern fern, fein Haus gegrimndet, 
Als die Gefahr, zu fallen unterm Speer 

Der Griechen, Trojen näher kann; da fandte 
Mein banger Vater in geheim mich fort 

Zu feinem alten Saftfreund Polymeftor. 

Der baut die fegenreichite Flur von Traceng 
Halbinfel und beherrfchet mit der Lanze 

Ein Roſſe nährend Wolf; auch gab mein Vater 
Viel Golds mir heimlich mit, daß, ſtürzeten 
Die Mauern Trojens, feine Söhne doch 


Die 
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Die fich gerettet, nie ein Mangel drückte. 
Mich als den jüngften konnt' er Teicht entbehren, 
Da ich nicht Waffen tragen, nicht den Speer 
In ſchwacher Knabenrechte ſchwingen fonnte. 
So lange Trojens Gränzftein’ (*) aufrecht fanden 
Und unverfehrt vom Feuer unfre Thürme, 
Mein Bruder Hector mit der Kanze fiegte; 
Herpflegte mich der Tracer wohl, ich wuchs, 
Sch Elender , gleih einem Eproß empor. 
Doch wie des Hector Seel’ und Troja bin war, 
Der Heerd des Vaters Priam ungeflürze: 
Cr felbft , vom blutberrieften Sohn Achills 
Ermorder am Altar der Götter fiel; 
Da tödret mich, mich Unglüdsfind der Gaſtfreund 
Und wirft mich in. die Zee, daß er des Golds 
In feinem Haufe ſich bemächtigte, 
Kun lieg’ ich an dem Ufer , unbeweint 


Und 
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) Die Gränzſteine wurden bon den Siegern umges 
mworfen ; auf diefes zielt der Dichter, 
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Und unbegraben, bon ber Meeresfint 

In manchem weiten Kreis herum getrieben. 
Doch meiner Mutter wegen fährt mein Geiſt 
Empor, verfäßt den Leichnam und beſchwebt 
Drey Tage ſchon der Oherwelt Gebiethe; 
Seit nähmlich meine jammervolle Mutter 
Von Trojens Ufern kam und bier verweilt; 
Denn in dent Hafen liege der Griechen Flotte; 
Sie ſelber figen müßig am Geitade, 

Weil über feinen Grabe Peleus Cohn 
Erfchienen und ihr ganzes Heer , dag gierig 
Der Heimath zugerudert, ſäumen macht. 

Er heiſcht zum Ehrenlohn und als ein Opfer 
Auf ſeinem frühen Grabe meine Schweſter, 
Polyxena; die wird: er auch erhaften:;. 

Die Griechen, feine Freunde, laffen ihn 
Nicht unbeſchenkt; heut ſtirbt Polyrene , 
Verurtheilt von deu Schickſal, heut erblickt 
Die Muttet zweyer Kinder Leichen, die 

Der unglückſelgen Jungfrau und die meine, 
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Ich, der Beſtattung Ehre zu erlangen, 
Will am befrüh'ten Ufer einer Magd 
Erſcheinen, weil ich von den untern Mächten 
Erhalten, daß mein Leichnam in die Hände 
Der Mutter fall’ und in dem Grab verwefe. 
Mir alfo wird dag, was ich wünſche, werdem 
Doch fort ! ich will der greifen Hecuba 
Hier aus dem Wege gehn; fie naht dem Zelt 
Des Agamemnon, durch mein Schattenbild 
Geängftiget ; o Murter , die geriffen 
Aus hoher Burg, den Tag der Knechtſchaft ſah, 
So elend jest, als glüdlich hiebevor ! 
Ein Gott hat für dein vorig Mohlergehn 
Mit gleichem Maß dir Elend zugemeſſen. 

Hecuba, das Chor der Trojanerinnen. 

Secube. 
She Mädchen führer, führt aus dem Haufe mid), 
Mich greifee Weib, einft eure Beherricherinn, 
Nun eurer Knechtſchaft Mitgenokinn ; 
Richtet mich auf und ergreifs und hebet 
' Den 
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Den matten Körper, faffet die alte Hand! 
Sch aber will auf einen gefriimmten Stab 
Die Nechte lehnen, will die langſam 
Wankenden Schritte zu fördern fuchen. 
O Blitz des Zeus, o finftere Macht , was will 
So manches Schrecken, manches Phantom , das mich 
Vom Schlaf empor treibt? hehre Erbe, 
Schwärzlich befiederter Träume Mutter! 
Ich ſuch' es wegzubannen , dag Nachtgeſicht, 
Das ich von dir, o theure Polyrena, 
Von dir mein Sohn, der nun gerettet 
Tracen bewohner, im Zraum erhlidte, 
Ich ich erblickt' es deutlich nicht zweifelhaft, 
Das fihredliche Gelicht ; o erhaltet mir 
Den Anker meines Haufes, meinen 
Einzigen Eohn, ihr der Hölle Götter ! 
Zwar fehüget ihn im fchneeigen Thracien 
Sie Obhut unfers Gajtfreunds ; doch neue Dual 
Bedraͤuet mich, uns Jammervollen 
Kommt nun bald wieder ein. Jammerbothe. 
Noch 
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Noch niemals fühle ich Schreden und Bangigfeit 
So unabläſſig; ach wann erblid’ ich doch 
Des Helenus und der Caffandra 
Göttliche Seelen , daß fie die Träume 
tir deuten! denn ich ſah, wie mit blutger Klau 
Der Wolf ein Hirfchkalb tödtete, dag er erſt 
Erbärmlich mir aus meinem Schooße 
Wegriß, das fab ich, und meine Schreien 
Vermehrt der Geift Achills , der ob feinem Grab 
Erſchienen ift und eine Trojanerinn 
Zum Opfer heifcber , wendet, Götter, 
Diefeg von meiner , von meiner Zochter ! 


Das Chor. 


Sch fliege, Hecuba, zu dir, 

Nom Zelt des Herren, dem ich durchs Loos 
Als Sclavinn zufiel, durch den Speer 

Der Danaer erbeutet und 

Aus meiner Vateeſtadt gejagt. 

Verringern werd’ ich nicht dein Lied, 


Schwer, 
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Schwer, ſchwer tft meiner Borhfchaft Far, 
Ein Schmerzen » Herold bin ich dir. 
Denn der geſammte Gricchfche Nath 
Las, fo verlantet , las dein Kind 
Zum Dpfer dem Peliden aus. 
In goldnen Waffen, wie du weißt, 
Erfihien er über feinem Grab 
Und hielt die Schiff’ auf, die, durchs Meer 
Zu eilen, an den Geilen ſchon 
Die Segel feft gemacht, und fehrie: 
Wohin ihe Griechen ſchift ihr fort 
Und laſſet unbefchenft mein Grab? 
Ein Streit erhob fih nun im Heer, 
Laut, wie deg Sturmes Woge rauſcht, 
Es theilte fih in zmen Partheyn ; 
Die eine fprach dem Geiſt Achills 
Das Dpfer zu, die andre nicht. 
Auf eure Rettung war bedacht 
Des Atreus Sohn, der Berrgenoß 
Der Seherinn Eaffandra ; doch 

Dis 
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Die Heldenzweige von Athen, 

Des Thefeus Söhne, redeten 

Zum Volke beyde, doch der Rath 

on. benden war derfelbe, war: 

Mit jungem DOpferblut dag Grab 

Achills zu ſchmücken, weil es ſich 

Nicht zieme, der Caſſandra Bett 

Dem Speer des Helden vorzuziehn. (*) 

Ser Streit ward heftig, beyderſeits 

Dar gleicher Eifer; endlich kehrt 

Ulyſſes der gefällige, 

Känfvolle, ſüße Sprecher ſich 

Zum Volk und überredet dieß : 

„Man dürfe nicht den Zapferften 

„Der Griechen um ein Sclaveublut 

„Fehlbitten laſſen, daß im Haus 
„Pro⸗ 


— — — — — — — — — — 


*) Das heißt, es gezieme fich nicht, die Foderung des 
tapferiten Griechen deshalb abzumweifen, weil Caſ⸗ 
fandra von Agamemnon geliebt wird. 

z 
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„Proſerpinens ein Tobter nicht 
„So fehmähete ; die Danaer 
„Verließen Jliong Gebierh, 
„Undankbar gegen Danaer, 
“Die für ihr Wohl gefallen find. 
Nicht lange, fo erfcheint er felbit, 
Zieht dir dein Kind vom Buſen weg, 
Reißt fie aus deinem alten Arm. 
In Tempel, zu Altären fleuch, 
Umfaffe des Atriden Knie, 
Fleh zu den Göttern im Olymp, 
Fleh zu den Unterirdiſchen! 
Erhalten dir Gebethe nicht 

Die arme Tochter, ach! fo mußt 
Du fehn , daß auf das Grab Achills 
Die Jungfrau hinfinft, daß ihr Blut 
Mit ſchwarzem Glanz dem Hals entfürnt 

Der vormals Goldgefihmeide trug. 

Secube. | 
7 ech mir Urmen! welcher Klagruf 
Soll 


Soll von meinen Lippen tönen ? 
Elend macht ein elend Alter, 
Elend macht mich diefe Aneckrfchaft. 
Ach! fie ift nicht zu ertragen, 
Nicht zu dulden! wer befchüst mich ? 
Welche Erädte? welche Völfer ? 
Mein Gemahl ift hin, dahin find 
Meine Kinder ! foll ich hieher, 
Eoll ich dorthin? wohin flieh ich ? 
Helcher Damon, welcher Gott hilit? 
Unheil, o ihr Troerinnen, 
Unheil habt ihr mir verkündet, 
Mich zu Grund, zu Grund gerichtet! 
Freudenleer iſt diefes Leben 
Mir geworden , führe du mich, 
Unglücksfuß, zu jener Dalle, 
Führe du die Greife! Tochter 
Einer ungliichielgen Mutter, 
Komm, komm aus dem Haufe, höre 
Deiner Diutter Stimm', erfahre 

T 2 


Welche 
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Welche, welhe Schreckenpoſt mich 
Fir dein Leben zittern machet. 
Polyxena. 
O Mutter, Mutter, warum rufſt du ? 
Was haft du Neues mir zu melden 
Und machft., daß ich mit Nogelfchnefle 
Mein Haus verließ, nicht ohne Schreden, 
Und hieher flog? 
Hecuba. 
D weh mit, Tochter ! 
Dolyrena. 
Wozu der ahndungsvolle Zuruf ? 
ein fürchterlicher Eingang ! 
SHecuba. 
ehe, 
eh deinem Leben ! 
Polyxena. 
Rede, birg es 
Mir länger nicht; ich bebe, Mutter. 
Ich bebe, warum ſtöhnſt du? ſage. 
He⸗ 
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5ecuba. 
O Kind, Kind einer armen Mutter! 
Polyxena. 
Sprich, was bedeutet dieſe Rebe? 
Secnbe. 
Der Eohn des Peleiden dringet 
Auf einen Rathefchluß , der auf feines 
Erzeugers Grab dic) fchlachten Heiße. 
Polyxenq. 
O welch ein übergroßes iibel 
Verkündeſt du! erklär', erffäre 
Nir alles. 
5ecuba. 
Nun, ich will, ſo ſchrecklich 
Es auch zu ſagen iſt, dirs ſagen, 
Man meldet mir der Griechen Ausſpruch; 
Sie haben deinen Tod beſchloſſen. 
Polyxena. 
O arme Mutter alles was ſchrecklich iſt, 


Ertrugſt du! welches neue Verderben hat 
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Ein Dämon dir bereiter, ſchrecklich 
Iſt es, mit Worten nicht augzufprechen! 
Hin ift fie deine Tochter! ich foll mit dir 
Sm kummerbvollen Alter ſelbſt kummervoll 
Nicht dienen; gleich dem Kind der Löwinn, 
Gleich der auf Bergen genährten Farſe, 
»Werd', ich aus deinen Armen geriſſen und 
Mit abgefchnittner Gurgel jur Unterwelt 
Hinab zu Plutos finftrer Wohnung 
Wandern und elend bey Zodten liegen ! 
Ach arme Mutter! dich nur beflag’ ich, mit 
Der Wehmuth Laut und Thräne beflag’ ich dich ; 
Nicht meine Schmach, mein traurig Ende, 
Beſſer geftorben, als fo gefeber ! 


Zwer⸗ 


Zwente Handlung. 


Ulyfies, Hecuba, das Chor. 
Das Lhor- 
Sic Hecuba, mit fehnellem Fuße naht 
Ulyſſes, neue Borhfchait dir zu bringen. 
Ulyſſes. 
Mich dünket, Hecuba, du weißt den Willen 
Des Heeres ſchon, weißt, weiche Meinung ſiegte: 
Doch will ich fie dir fagen, man beichloß 
Auf des Peliden hohem Grab dein Kind 
Polyxena zu fehlachten mir befahl man 
Die Jungfrau zu geleiten, doch als Priefter 
Eteht des Achillene Eohn dem Opfer por. 
Was willſt du nun ? doch wohl nicht mit Gewalt 
Sie mir entreißen und ins Handgemenge 
Mit mir gerathen? denk, daß übermacht 
Mein Loos ſey, dein Long Unglück; auch im Unglück 
Des Beſten ſich beſinnen, das iſt Weisheit. 
24 Ze⸗ 
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Secubs. 
Weh weh! es ſcheint, mir fteh ein Kampf bevor, 
Ein Kanıpf voll Seufjer, micht der Thränen leer. 
Und ich flarb nicht da, wie ich flerben follte ; 
Zeus hat mich nicht getödtet, nein, erhalten, 
Daß ich von einem Übel in ein größers 
Mich ſtets geflürzer ſäh, ich Elende ! 
Doch darf ich, (wenn es Sclaven ja vergönnt iſt, 
Don Freyen Dinge , die nicht bitter „ nicht 
Herzuagend find , zu forfchen , ) dich beivagen 
Und deiner Untwort harren ? 
Ulyſſee. 
Frage nur; 
Zeit kann ich dir wohl gönnen, 
zecuba. 
Weißt du noch 
Wie du nach Ilion als Späher kamſt, 
Das Kleid zerriſſen, das Geſicht verſtellt, 
Umd thränennaß den Bart vor Todesfurcht. 
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Ulyffes. 
Wohl weiß ichs, diefer Unfall glitt nicht bloß 
Un meines Herzens Oberflächen ab. 

Hecube. 
Die Tyndaris erkannte dich, entdeckt' es 


Nir, mir allein. 


Ulyffes. 
Ja, die Gefahr war groß. 

5ecuba. 

Du lagſt vor mir, umfaßteſt meine Kuiee; 
Ulyſſes. 

Daß mir die Hand an deinem Kleid erſtarb. 
Hechbe. 

Geretter hab’ ich dich, dir fortgeholfen; 
Ulyffes. 

So daß ich noch dieß Tageslicht erblicke. 
Secuba. 

as ſagteſt du da, ganz in meiner Macht ? 
Ulyſſes. 


Was ich erſinnen konnte, nur um nicht 
Zu ſterhen. | ..ger 


2.8 
Secuba. 
Nun beweist nicht dein Beginnen, 
Du feyft ein böfer Mann, ich that dir wohl : 
Du felbft geitehft ed, aber thuft uns doch 
Nichts Gutes, Böſes nur, fo viel du Fannff. 
hr Redner, die ihr euch beym Volk um Ehren 
Heeifert , undankbar Gefchlecht , o hätt’ ich 
Euch nie gekannt! ihr achtet Freunde nicht, 
Ihr fchadet ihnen, um der Menge Gunft 
Euch zu erfprechen ; doch duch welches Klügeln 
Verführt, beichloß man meiner Tochter Tod ? 
Zwingt euch das Schickſal Menfchen auf dem Grab 
Zu fchlachten, wo allein der Rinder Blut | 
Dergoffen werden fol? will der ‘Pelide 
Die todt, die ihn getödter? o mein Kind 
That ihm fein Leid; nur Helenen, die muß er 
Anf feinem Grab zum Dpfer heifchen „ die 
Zog ihn nach Troja, riß ihn ing Verberben. 
Will man von den Gefangnen jene wählen, 
Die Schönheit üder andre hebt, auch dieß 
Kommt 


Kommt ung nicht zu , die Tochter Tyndars läßt 
An Wohlgeſtalt die unſern hinter ſich, 

Und ungerecht war fie, wie wir, erfunden. 

Mit diefen Gründen ſtritt die Billigfeit ; 

Yun hör’ erſt dag, was ich alg eine Schuld 
Don dir zuriide fodre: du geſtehſt, 

Daf du fußfällig diefe Wang’ und Hand 
Berührteſt, ich berühre num die deine, 

Sich flehe dir, ermiedre meine Wohlthat, 

Reiß nicht, mein Kind aus meinen Armen, tüdtet 
Eie nicht „ der Todten find ja fo genug ! 

Un ihr labt fidy mein Herz , vergißt des Ungläds ı 
Sie ift mir Troſt ſtatt Vieler, Vaterland, 
Wegweiſerinn, Ernährerinn und Stütze. 

Der, fo befichlt, muß Böſes nicht befehlen, 

er glücklich iſt, nicht wähnen „ daß er ſtets 

Es ſeyn werd’; ich warg auch und bins nicht mehr; 
Kin Tag entriß mir alles Wohlergehn. 

O Theurer, deffen Kinn ich faſſe, hör’, 


Erbarme dich, geh zu der Griechen Heer, 
Sprich 
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Sprich, daß es euern Ruhm befleifte, Weiber , 
Die ihr nicht gleich getödter, jegt erft weg 
Don dem Altar zu ziehen umd zu tödten. 
Erbarmt euch, das Sefeg heißt euch nicht minder 
Das Blut der Sclapen, als der Freyen fchnnen. 
Sprich , wenn auch Eunftlos , deine Würde fchon 
Wird überzeugen , denn diefelbe Rede 
Wenn fie vom Mund des unberühm en Mannes 
Und des berühmten kommt, wirkt nicht daffelbe, 
Chor. 
Mein, nein! fo hart ift Feines Menfihen Herz, 
Daß er bey deinen Seufzern, deinem Weinen 
Und langen Klagen tryockner Augen bliebe, 
Ulyſſes. 
Laß, Hecuba, laß dich belehren, bring 
Durch Eifer den nicht auf, der mweife fpricht. 
Dich, der ich Rettung danfe, zu erhalten 
Bin ich bereit , auf diefer Rede bleib’ ich. 
Doch läugn’ ich nicht, daß ich dem Volke rich, 
Man folte nun, da Zroja fiel, dein Kind 
Dem 
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Dem Zapferfieti des Heeres, der fie heifcht, 

Zum Opfer bringen ; vieler Städte Weh 
Entfpringt daraus, wenn man dem Unverdroßnen, 
Dem Tapfern mehr nicht, ale dem Feigen, lohnt. 
Der Peleid’ iſt unfrer Ehren werth, 

Er ftarb den Deldentod für Griechenland. 

Und fchändlich wärs den Freund im Leben achten, 
Nicht achten nach dem Tod. Wie wenn ein Heer 
Eich wieder fanımelt , und die Feldfchlacht naht, 
er fagt mir, ob wir dann, fehn wir den Zodten 
Derdienter Ehren darben, dennoch Fampfen, 

Ob unfer Leben fehnöde fchonen werden ? 

Ich felbft, ich Taffe mirs, fo lang’ ich lebe, 

An wenigem zum Unterhalt genügen ; 

Doch wünſcht' ich ehrenvoll mein Grab zu ſehn; 
Den Dienft erweist man mir auf längre Zeit. 
Dein Leiden , ſagſt du, iſt erharmenswerth; 

Wiß, , auch bey ung find viele fo bedrängt , 

Als du es bift, Greif’, abgefebte Mütter 

Und Jungfraun, die den edlen Freyer miſſen, 


Der 
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Der überdert von Idas Staube modert. 
Drum dulde dieß : ung, wenn wir Zapfere 
Micht ehrten, würde man der Thorheit zeihn. 
Ihr Barbarn handelt an den Freunden nicht 
Sreundfchaftlich und bewundert die als Helden 
Sefallnen nicht, drum ift Achäa glüdlich, 
Ihr aber fühlt die Folgen eurer Närhe 

Des Chor. 
Ach! ach wie ſchwer iſt ſtets der Selaven Stand! 
Unwuͤrdigkeiten zwingt man ſie zu dulden. 

Secube. 

D Tochter , all mein Flehn, dich nicht zu fehlachten, 
Mar in den Kind gefieht: vermagft du mehr 
Als deine Metter, o fo ruf in Eile 
So viele Tön’ , alg eine Nachtigall, 
Zufammen , daß man deines Lebens fchone, 
Umfaſſe fläglich diefes Mannes Knie, 
Bered’ ihn, (denn an Gründen fehlts dir nicht, 
Gr ſelbſt ift Water ,) dein fich au erbarmen. 


Dos 
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Dolyrena. 
ch feh, Ulyſſes, du verbirgft im Kleid 
Die rechte Hand , verwendeft dag Geficht 
Daß ich dein Kinn nicht faffe: forge nicht, 
ch fleh dir nicht beym Zeus, ich folge dir, 
Nicht nur aus Zmang, auch meil ich ſterben mill, 
Wollt’ ich es nicht, fo wär ich eine Feige 
Die ſchnöd' ihr Leben liebt; wozu auch nügt’ ich 
Es ferner noch? mein Vater war der König 
Don alen Phrygern : fo begann mein Dafeyn. 
Ich wuchs mit fchönen Hoffnungen empor; 
Diel königliche Freyer ftritten fich, 
Wer mich ale Braut nah Haufe führen follte, 
"sch Arme war vom den Idäerinnen 
Als Frau geehret, war, die Sterblichkeit 
Nur abgerechnet, einer Göttinn gleich. 
Nun bin ich eine Slavinn, ſchon der Nahme 
Der mir fo fremd iſt, macht den Tod mir werth. 
Wie wenn mein Herr, und diefes wird, wer immer 
Hit Silber mich erfauft, wenn er ein Mann 

Non 
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Kon hartem Herzen wäre, mich , des‘ Hector 
Und vieler Helden Edymweitern zwänge, Brod 
In feinem Haus’zu baden , die Gemächer 
Zu reinigen , am Webeſtuhl zu figen 
Und traurig meine Tage zu berleben ? 
Wie wenn ein irgendtvo gefaufter Knecht 
Mein Bett entehrte, das man hiebebor 
Hricht unwerth eines Königs achtete. 
Mein! Lieber ſchließe fich noch-da ich frey bin, 
Mein Auge, weihe fich mein Leib dem Pluto 
Drum führe, führe mich zum Tod Ulyifes ! 
Denn feine Hoffnung feh ich, Feinen Grund, 
In Griechenland je Glück mir zu erwarten. 
Du hindere mit Wort und That uns nicht, 
D Mutter, billige daß ich in den Cd 
Unmwürdiger Behandlung vorgezogen. 
Wer Böſes zu verfoften nicht gewohnt iſt, 
Erträgt es zwar und beugt den Hals ins Joch: 
Doch ſchmerzt es ihm, todt wär er glücklicher, 
Denn ſchmahlich leben iſt fein kleines Übel. 

| Das 
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Das Chor. 

Mie zeichnet doch, wer hoher Abkunft iſt, 
Sich merklich unter andern aus, wie wächſt 
Bey Würdigen der hohen Abkunſt Glanz! 

Secube. 
Kind, edel fprachft du zwar, doch miſcht fih Schmer; 
In diefen Edelmuth; ſoll Peleus Sohn 
Befriedigt werden, ihr vom Vorwurf frey, 
So tödtet die nicht, mich, Ulyſſes, führt 
Zu ſeinem Scheiterhaufen: mich durchhohrt, 
Mich, Feine Echonung ! ich gebar ja Paris, 
Durch deffen Pfeil der Sohn des Thetis fiel. 

Ulyffes. 
Nicht dich, o Greife, foderte der Geiſt 
Achillens, fondern die. 

Hecube. 

Ep tödtet ihr mich 
Zugleich mit meiner Tochter: tränft die Erde 
Und euern Todten, der eg heiſchet, zwiefach 
Mit Blute. 
u 1% 
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Ulyſſes. 
Nein! der Tochter Tod genügt. 
gern fen ed, daß wir Tod’ auf Tode haüfen ; 
H müßten wir doch diefen nicht verhängen } 
Secube. 
Du mußt mit ihr mich fterhen laſſen, mußt. 
Ulyſſes. 
Muß? wußt' ich doch nicht, daß ich Herren habe! 
Secube. 
Wie Epheu an die Eiche , bäng’ ich mich 
An fie. 
Myſſes. 
Nicht doch, dafern du Klügre hörſt. 
zecuba. 
nit meinem Willen ſoll fie nicht von hier. 
Yilyifes. 
Nicht ohne fie werd’ ich von binnen gehn, 
Ppolyxena. 
O höre mich, und dur, Laertiade, 
Gieb der mit Recht erzürnuten Mutter nach, 
Du 
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Du Unglücfelige, widerfirebe nicht 
Den Siegern , oder mwillft du auf den Boden 
Mit munder Haut dahin geftredt entſtellt 
Don jugendlichen Händen und von mir 
Geriffen werden, nein, das ſollſt du nicht, 
Unwürdig wär’ es; nun, geliebte Mutter, 
Sieb mir die theure Hand und füge Wang’ 
An Wange, denn der Sonnenfcheibe Glanz 
Seh ich nur jego noch und dann nicht mehr. 
Drum nimm mein letztes Lebewohl, o du, 
Die mich gebar, ich geh zur Unterwelt. 
5zecuba. 
Ich aber, Tochter, ſoll auf dieſer dienen? 
Polyxena. 
Geh unverloht, das mir beſtimmte Brautbett 
Beſtieg ich nicht. 
Secube. 
D wir Beklagenswerthe! 
Dolyrena. 
In Plutos KAlüften lieg’ ich fern von bir, 
42 He 
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Hecube. 

Weh mie! was thun? und wo end’ ich mein Leben ? 
Polyxena. 

Ich, eines Freyen Tochter, ſterb' als Selavinn. 
ßzecuba. 

Ich kinderlos, die fünfzig Kinder trug. 
Polyxena. 

Was ſoll ich dir an Heetorn und den alten 

Gemahl beſtellen? 


ßzecuda. 
Sag' ich ſey der Weiber 
unglücklichſtes. * 
Dolyrena. 
O Brüfle, die mich füß 
Genährt ! 
Secube. 
O du noch vor der Zeit vom Tod 
Ereilte! 


Polyrena. 
Lebet wohl, Caſſandra, Mutter! 
He⸗ 


309 
Secuba. 
Wohl eben mögen andre, nie werd’ ichs. 
Polyxena. 
Und Bruder Polydorus bey den Tracern, 
Den Pferdebändigern! 
zecuba. 
Wenn er noch lebt! 
Ich glaub’ es kaum, fo ganz unglücklich bin ich. 
Polyxena. 
Er lebt und drückt dein ſterbend Aug' einſt zu. 
5ecuba. 
Noch vor dem Tode tödtet mich der Gram. 
Polyxena. 
Hüll' in Gewänder mir das Haupt und führe 
Don Binnen mich, Ulnffes, denn fonft fchmilzt 
Eh man mich würgt, mein Leben bey den Klagen 
Der Mutter und durch mein Gemein das ihre. 
D Nicht , ich darf dich noch beym Mahınen nennen, 
Doch dein genieß' ich länger nicht , ale ich 
Moch zwifihen des Achilles Scheiterhanfen 
u3 „Und 
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Und feines Sohnes DOpfermeffer ſchwebe. 

Secubs. 
Ach! ich vergehe, jedes Glied erftirbt mir ! 
Kind, ſchließe feft dich an die Mutter, ftrede 
Die Hand aus, gieb, verlaß mich Einderlofe 
Verlaß mich nicht ! es ift um mich gethan! 
Freundinnen, ha! daß ich fie jego doch 
Hier vor mir fäh, die Sparterinn, die Schwefter 
Der Söhne Zeus, ihr ſchönes Augeupaar 
Hat fchändlich die beglückte Stadt zerfiürt. 


Das Chor» 
Eeeluft , die du über den Echwall der Fluten 
Echnelle, meerdurchtwallende Schiffe leitet, 
Mo wirft dis mich hinwehn, damit ich fremdes 
Eigenthum werde ? 


Etwann an die Küfle von Doris, etwann 
Ans Seftade Phtiens , wo fiurbefruchtend 
Durch das Fand Apidanus ranfcht, der Mater 
Schönen Gewäſſers. 


zıı 


Oder werd ich, ansgefchifft in der Inſel, 
(Wo zuerft erzeuger fo Palm’ als Lorber, 
Um Latonens Göttergeburt zu fhmüden, 
Heilige Eproffen 4 


Ihr gereichet,) kläglich als Hausgenoffinn 
Sehen und der Güttinn Diana Bogen 
Und ihr goldnes Etirnband mit Delos Jungfraun 
Eingend erheben ?. 


Dder dort, wo Dallas Athene mit dem 
Schönen Wagen herrfchet am Etrand Jliffens 
Zierlich in den purpurbebliimten Teppich 
Allerley Farben 


Sticken, mit der Nadel bald Pferd' an Wagen 
Epannen, bald den Sohn des Saturnus mir dem 
Ringe umflammten Blige die Söhne Titanc 


Bändigen laffen ? 
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eh mie! weh 9b meinen Gebornen, meinen 
Altern, meiner Naterftadt, die erobert. 
Von dem Epeer der Griechen und angezündet 
Unter dem Nauch ſtürzt! 


Uber ich, ich werde bed fremden Völkern 
Selavinn heißen , Aften , das Europen 
Dienfidar ward, verlaffen, mein Bert mit Pintos 
Klüften vertaufchen. 


Dritte 
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Dritte Handlung. 


Talthybius. das Ehor. Hecuba. 
Talthybius. 


Wo, Troerinnen, find' ich Hecuben, 
Die vormals über Ilion geherrſcht? 

Das Chor. 
Sie liegt nächſt dir, Talthybins, verhüllt 
In ihr Gewand, den Rücken auf der Erde, 

Lalthybius. 
D Zeus, was foll ich glauben? fiehft du wirklich 
Auf Menfchen nieder , oder nährt ihr Wahn 
Umſonſt die Meinung von der Götter Daſeyn 
Und lenkt all unſer Thun ein blinder Zufall 4 
War diefe nicht der reichen Phryger Fürftinn 
Des hochbeglüdten Priamus Gemahlinn ? 
Und jest ift ihre Stadt zerſtört, fie feldft 
Liegt, eine greife, Finderlofe Sclapinn , 
Hier auf dem Boden und befleckt im Staub 

Us Ihr 
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Ihr elend Haupt; weh! weh! alt bin ich zwar, 
Doch eher wollt’ ich ſterben, als in ſolch 
Ein Unglück fallen: auf, du Arme! hebe 
Die Exit! empor , empor dein fchneemeiß Haupt. 
Secuba. 
Wer du auch feyft, was gennft du meinem Körper 
Die Ruhe nicht und fchüttelit mich Berrübte? 
Talthybius. 
Ich bin Talthybius, der Griechen Herold , 
Und Agamemnon ſendet mich zu dir. 
Zecuba. 
O Theurer, kamſt du, weil die Griechen mich 
Mitſchlachten wollen? o erwünſchte Bothſchaft! 
Auf! laß uns eilen, Greis! nimm mich mit dir. 
Talthybius. 
Daß du dein todtes Kind begrübeſt, dieß 
Zu melden kam ich her, es ſchickten mich 
Die zwey Atriden und Achäens Volk, 


315 


Secube, 
Weh mir! was ſagſt du! alfo nicht um Tod , 
um Unglüd mir zu bringen, kamſt du her ! 
D Tochter, von der Mutter weggeriffen, 
Starbſt dur , ich armes, dein beraubteg Weib! 
Doch melde mir, wie habt ihr fie gerödter? 
Mit Echonung oder graufam und als Feinde ? 
O ſprich; fo ſchmerzlich auch die Nachricht iſt. 
Uslthybiue, 
Du machſt zum zweytenmal ob deiner Tochter 
Mich weinen, nun, ihr Unglück dir erzählend, 
Mey’ ich mein Aug' und netzt' es, wo fie fiel. 
Beym Dpfer deiner Tochter ſtand dag ganze 
Sahlreiche Heer der Griechen um dag Grab 
Achillens; oben auf dem Hügel flellte 
Sein Sohn Polyrenen zu recht , ich ſtand 
Mit viel dahin beſchiednen Jünglingen, 
Damit wir deinem Kind herab zu ſpringen 
Verwehrten; ſieh! nun faßt der Sohn Achills 
In ſeine Hand den vollen, goldnen Becher 
Gießi 
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Gießt feinem todten Vater Söhnungsopfer , 
Dann giebt er mir ein Zeichen, daß ich Schweigen 
Dem ganzen Heer gebüthe; mitten ftehend 
Ruf' ich, ſchweigt Griechen ſchweiget, alles Volk 
Verſtumme! da ſie nun geſchwiegen hatten, 
Sprach er: Nimm, Peleus Sohn und mein Erzeuger, 
Die Söhnungsopfer, die die Abgeſchiednen 
Heraufziehn, komm, o komm, daß du vom ſchwarzen, 
Dom unbeflekten Mädchenblute trinkeſt, 
So wir dir weihen, ich und dieſes Heer. 
Sey uns geneigt, laß uns zu ſchneller Schifffart 
Die Seile löſen, glücklich wiederkehren 
Und jeden ſeine Vaterſtadt erreichen. 
So ſprach er, wünſchend fiel das Heer ihm bey. 
Nun faffet er ein goldnes Schwert am Griffs 
Entziehts der Echeid’ und winfet den daher 
Befchiedenen die Jungfrau anzufa Ten. 
Doch fie, fo bald fie eg bemerket, fprach: 
Ihr Griechen, die ihr meine Vaterjtadt 
Verheeret Habt, ich flerbe geen, und niemand 

Be: 
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Detafte mich, ich biethe hohen Muths 
Den Hals dar, aber lafr mich, laßt mich los; 
Frey tüdter mich, ich fleh euch bey den Goͤttern, 
Frey will ich ſterben; denn ich Fürſtinn ſchämte 
Mich in der Unterwelt des Selavennahmens. 
Das Volk gab murmelnd Beyfall, Agamemnon 
Der König ſelbſt befahl den Jünglingen, 
Sie frey zu laſſen, dieſe thatens auch, 
So mie die letzteren Befehle def, 
Der Über alle herrſcht, zu ihnen Famen, 
Eie aber, als fie jegt der Herren Wort 
Dernommen hatte, faſſet ihr Gewand, 
Zerreiste hoch von der Echulter bis zur Mitte 
Des Leibe hinab , zeigt ihren fehönen Buſen, 
Schön, wie der Bufen eines Marmorbildes , 
Dann Fniet fie hin, die Jammerworte fprechend ; 
Sieh Jüngling, wilft du diefen Bufen hier 
Durchftoßen? fo durchſtoß' ihn, oder das 
Genick? hier iR dee Date fhon: voll deg Mitleids, 
Halb mwollend und halb nicht , durchfchneider er 
Die 
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Die Luftcanäle mit dem Schwerte, Brunnen 
Des Blutes fprangen, fie war noch im Tod 
Beforgt, dak fie nicht unanftändig fiele 

Und das verhüllte, was vor Männeraugen 
Eich zu verhüllen ziemt; als nun die Wunde 
Den Tod ihr bracht’, und fie den Geift verhauchte ; 
Mar jeder Grieche rund um fie her anders 
Befchäftiget „ denn diefe warfen Zweige 

Auf die Erblafte, jene trugen Stämme 

Des Fichtenbaumg herbey , zum Echeiterhaufen 
Sie aufzubaun , wer nichts herbey trug, hörte 
Non denen, welche trugen, fo fich fchelten : 
Nichtswürdiger, du ſtehſt mit leerer Hand, 
Verhülleſt, ſchmückſt ſolch eine Jungfrau nicht? 
Eilſt du nicht auch der heldenmüthigen, 

Der edlen Seel' ein Traurgeſchenk zu bringen? 
So ſprachen ſie von deiner todten Tochter; 
Dich aber, einſt die glücklichſte durch Kinder, 
Seh ich nun elend, wie kein Weib es iſt. 
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Das Chor. 
O bittres Unglück gohr im Kelch dee Schickſals 
Für meine Vaterſtadt und Priamus 
Erzeugten! jo verhängten es die Götter. 
Secube. 
D Tochter, welches meiner Übel fol ich 
Betrachten ? gar zu biele find um mich, 
Und eines hält mich ab, dem andern mich 
Zu überlaffen , ftets ruft neuer Jammer 
Mich von dem erften weg, und Unglüd folgt 
Auf Unglück; doch fann ich dein Leiden mir 
Nicht aus der Serle wifchen ; dieſes muß ich 
Betrauern, doch der Echmerzen Übermag 
Haſt du gemildert , weil du edel fiarbit. 
Nicht felten trägt ein fchlechter Grund, wenn heilfam 
Der Himmel einwirkt, gute Frucht ; dagegen. 
Ein guter Soden fchlechte Furcht, fo bald 
Er jener Dinge, die er brauchen , darbt: 
Nicht fo bey Menſchen: denn der Böſe bleibt 
Stets böfe, gut dev Gute, Mißgeſchick 


Niera 
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Aerderbt fein Herz nicht, immer ift er gut. 

Hoch was wirkt mehr auf Menfchen ? Eitern oder 

Erziehung ? wahr iſts, wohl erzogen werden 

Iſt eine Tugendſchul', und Fennet man 

Die Tugend recht, fo Ternt man aus den Regeln 

Des Guten auch, was fchändlich ſey, erkennen. 

Doch furchtlos ſtößt mein Herz die Neden ang. 

Du , o Talthybius, geh nun zurüd 

Und melde den Argivern, dak mir feiner 

Mein Kind berühren und daß man bie Menge 

Entferner halten fol; denn Feuer iſt 

So arg nicht , als die unbezähmte Menge 

Der Krieger ift und ein geſezzlos Echifivolf. 

Der, fo nichts Böſes thut ſcheint ihnen böfe. 

Hu aber alte Dienerinn, geh, nimm 

Die Urne, tauche fie ins Meer und bringe 

-Seewaffer , daß ih nun zum legten Male 

Die Tochter wafche, fie, des Bräutiganıs 

Beraubte Braut, die jungfräuliche Gattin , 

und auf der Bahre fie nach Würde zeige. 
Doch 


Doch kann ich diefes wohl? ich Habe nichte, 
Mohlan , fd gut ich fann in meinem Unglüd. 
Don meinen Mitgefangnien bier im Zelt 

ill ich Geſchmeide ſammeln; mande hat 
Dielleicht ja doch ein Stüdchen ohne Wiſſen 
Der neuen Herrn aug eignem Haus entfrenider, 
D Burg voll Glanz, o mein einſt glüdlih Haus ! 
O Priamus, an Kofibatkeiten und 

An Kindern reich und ich , die greife Mutter 
So vieler Kinder, wie find wir zum Nichte 
Herab gefommen ! wie beraubt des einft 
Gehegten Etoljes! dennoch ſchwillt der Menfch 
Don Hochmuth, der in feinen reichen Haus, 
Und der mit Ehrennahmen von den Biirgern 
Hegrüßt, wie nichtg iſt dieß, und alle Schlüſſe 
Der Menfchen, ihrer Zunge Praplerepen 

Wie eitel! wen von einem Tag zum andern 
Kein Unfall seifft, der iſt der Glück lichſte 
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Das Chor, 

Elend wurde damals mir fehon, mir wurde 
Hutergang ſchon damals beftimnit , als Paris 
Auf des da mwaldiger Höh die erſte 
Tanne gefället, 

Daß er über fchwellende Fluten führe, 
Führe zu der Helena Bert, der fchönften 
(Erdetochter , welche der goldgelodte 
Zitan beftrahler. 


Uns umringet Arbeit und Zwang der bittrer 
ft, als Arbeit; Ilium Tiegt zerftörer;; 
Eines Bürgers Thorheit hat allgemeines 
Anheil geſtiftet. 


Audern iſt ihr Untergang beyzumeſſen; 
Alſo ward der wichtige Zwiſt entſchieden, 
Den auf Ida zwiſchen drey Götterkindern 
Paris entſchieden: 
Krieg 
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Krieg war die Entfcheidung und Mord und meiner 
Haufes Sturz, doch ſeufzen auch an Erotenz 
Schönen Fluren fpartifcher Jungfraun vice, 

Die fich iu Haufe 


Sats gemeint, und Mütter gefaliner Söhne 
Segen Hand ans filberne Haar, zerfleijchen 
Eich die Wang’ und färben in felbftgemachten 
Wunden die Nägel. 


€ a Mierre 


Vierte Dandlung. 


Kine Magd , das Chor, Hecuba. 
Kine Magd. 
Jor Mägde, wo iſt Hecuba, die ganz 
Elende, die an Unglück allen Männern 
Und Weiberu vorgeht? Feins nimmt ihr den Kranj. 
Das Chor, 
Was will hier deine laute Zunge, die 
Meiffagerinn der bel? werden denn 
Nie deine trauervollen Poften fchlummern ? 
Die Magd. 
Schmerz bring’ ich Hecuben; es iſt nicht Teicht, 
Unglüflichen Erfreufiches zu melden. 
Das Chor, 
Eich! eben kommt fie aus dem Haufe, wie 
Gerufen , dich zu hören. 


Die 
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Die Magb. 

D du ganz 
unglückliche, mehr, als ich fagen kann! | 
Gebietherinn , bu biſt dahin, du fiehft 
Das Licht nicht mehr, des Gatten, deiner Kinder 
Beraubt, gejagt aus deiner Etadt, verloren } 

zeeuba. 
Du meldeſt mir nicht neue Dinge, ſagſt 
Ein ſchon befanntes Unglück; kommſt du, mir 
Den Leichnam der Polyrena zu bringen, 
Die zu beftatten aller Griechen Hand 
Beſchäftigt ſeyn foll? 
Die Magd. 
Ach! fie weiß ee nicht! 
Beweint die Tochter und berührt den neuen 
Verluſt nicht. 
zecuba. 
Oder bringſt du mir Caſſandras 
Der Seherinn begeiſtert Haupt? 


3 Die 


226 


Die Magd. 
Du ſorichſt 
Von der, die lebt, und weinft nicht um dem Todten? 
Sieh jenen nadten Leichnam , wirb wohl dieß 
Dir wunderbar und unerwartet fcheinen, 
Secuba, 
Ach mie! ich fehe meinen todten Cohn! 
Sch Polydorus, den der Thrafer mir 
In feinem Haus bewahrt, bin bin ich Arme! 
Sch bin vernichtet ! Sohn, o Sohn! weh! weh ! 
"ch vafe, wie bes Bachus Dienerinnen, 
Nun da ich weiß, dab mein ergrimmter Feind 
Auch bdiefed Unheil noch auf mich gebracht. 
Die Magd: 
Unglüdliche, du weißt den Tod des Sohns? 
Secube 
Unglaublich ift, unglaublich dieß Echaufpiel und 
Heu, nen! es ftürmen Übel auf lübel ber ! 
Nicht Einer meiner Zage geher 
Thränenleer unter und ohne Klage. 
Tas 
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Das Cbor. 
Entfeglich iſte, entfezlich, was wir dulden ! 
Secube. 
Eohn, Eohn der Unglücfeligften 
Der Mutter ! ach! durch welch Geſchick 
Starbſt du? durch welch Verhängniß Tiegfi 
Du hier ? und wer erwürgte dich ? 


Die Mag. 
Ich weiß es nicht, ich fand ihn nächft 
Der Küſte. 
Hecube. 


Trank ein Epeer das Blut 
Des Zünglings ? warf das Meer ihn aus? 
Die Magd. 
Die Welle trieb ihn auf den glatten Sand. 
Secuba. 
Weh mir! ach! ich verſteh den Traum, 
Der vor den Augen mir geſchwebt. 
Dir galt er, Sohn, dem nun nicht mehr 
Zeus Sonne ſcheint; es täuſchte nicht, 
%4 Das 
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Das ſchwarz geflüügelte Phantom. 

Das Eher. 
Wer tödtet' ihn? kannſt bu mir dieß 
Anzeigen , TZräumedenterinn ? 

Heeuba. 

Mein Gaſtfreund thats, der Reiſige 
Von Thracien, in deſſen Haus 
Sein greiſer Vater ihn geſandt, 
Daß der ihn bärge vor dem Feind. 

Das Chor. 
Weh mir! was ſagſt du! that er dieß, 
Des Golds ſich zu bemächtigen? 

gecuba. 
O That, die auszuſprechen ſich 
Die Zunge ſcheut! verruchte That! 
Den Glauben überſchreitet ſie; 
Sie iſt nicht zu erdulden! ha! 
Wo bleibt das heilge Gaſtrecht? Wo? 
Konnteſt du, verruchteſter aller Menſchen, 
Konnteſt du zerfigifchen den Leib des armen 
Jüng⸗ 
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Sünglings: ohn' Erbarmen die Slieder mit dem 
Etahle zerfchneiden ! 
Das Chor 

Elende , dir lud eines Dämons Zorn 
Mehr Qualen auf, als allen Sterblichen. 
Doch jetzo ſchweigt, Freundinnen, denn ich feb, 
Daß fih der König Agamemnon naht. 

Ugamemnon , Hecuba. 

Agamemnou. 
Was zauderſt du o Heeuba, die Zochter 
Sm Grab zu bergen? hat Talthybiug 
Mir nicht gemelder, dab der Griechen Feiner 
Dein Kind berühren fol? auch liefen wir 
Sie unberührt; du aber fteheft müßig, 
Dieß wundert mich, ich fomme, dich zu rufen; 
Was dort geſchah, war billig, tmenn doch etwas 
Un einer folchen. That zu loben if. 
Doch welcher todte Troer lieget hier 
Im Zelte? denn das Kleid, dag feinen Leib 
Umhiüllet, faget mir, er fey Eein Grieche. 
5 Am 
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Secuba. 
Elender Sohn und ich noch mehr als du! 
Mag foll ich num! des Agamemnon Knie 
Umfaffen oder fill mein übel tragen ? 
Agamemnon. 
was kehrſt du mir den Rücken zu und ſchweigſt 
Und fagft nicht , was geſchah? wer ift denn dieler? 
Secuba. 
Wenn er als Sclavinn mich, als Feindinn mic) 
Don feinen Knieen mwegftieß’, o fo mehrte 
Eich meine Qual: 
Agamemnon 
Ich bin Fein Seher, der 
Auch wenn du fchmeigeft , deinen Willen weiß. 
zecuba. 
Vielleicht verkenm ich auch fein Herz und fürchte 
Seindfeligfeit, woran eg gar nicht denkt. 
AUgamemnon. 
Wenn du nicht reden willſt / fo Din iche and 
Zufrieden, und verlange nichts zu hören. | 
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Secube 5 
as finn’ ich Tang’? ich Fann ja ohne diek 
Für meine Kinder feine Rache nehmen. 
Erhalten oder nicht, id muß es wagen ! 
Sey deinen Knieen ich, Agamemnon; 
Eey deinem Bart und der beglückten Rechte! 
Agamemnon. 
Was foderſt du? die Freyheit? leicht erlangſt 
Du die. 
5Hecuba. 
Nein, nein! nur Rach' an dem Nerräther, 
Die nur ; gern dien’ ich dann mein Leben lang. 
Agamemnon, 
Wohlan, warum rufft du denn mich zu Hülfe? 
5ecuba. 
Sanz andrer Dinge wegen, als du denkſt. 
Siehſt du den Körper dort, um den ich weine? 
Agamemnon 
Ich ſeh ihn, doch was willſt du weiter? 


He⸗ 
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Secuba, 
Ich 
Gebar ihn, trug ihn unter meinem Herzen: 
Agamemnon. 
Du Arme du! iſts deiner Kinder eines ? 
5ecuba. 
Kein Priamide, der vor Teoja fiel. 
Agamemnon. 
Gebarſt du, Weib, denn andre Kinder noch ? 
Secuba. 
Den auch, wiewohl umfonft, fo zeigt fiche jest. 
Agamemnon. 
Wo tar er ben dem Umſturz Ilions? 
5ecuba. 
Der Vater, ihn zu retten, ſandt' ihn fort. 
Agamemnon. 


Nur ihn von allen übrigen Gefchwiftern ? 
Und wohin ? 
Secube. 


Hieher , wo man todt ihn fand. 
A: 
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Ugamemnon. 
Dielleicht zum König Polymeltor? 
Secuba- 
Ja. 
Zu dem, und mit ihm das unſelge Gold! 
Agamemnon. 


Doch wie, wie ſtarb er? wer hat ihn getödtet? 


Secube. 
Wer fonft, als unfer Gaftfreund Polymeftor ? 
Agamemmon. 
O Urme! nicht wahr? durch das Gold verblender? 
Hecube. 
So wars; fo bald er Trojens Fall vernommen. 
Agamemnon., 
Wo fandft du ihn? wer trug den Leichnam her ? 
5eeuba. 
Die Magd; ſie ſtieß an dem Geſtad' auf ihn. 
Agamemnon. 


Ihn ſuchend oder ſonſt befchäftiger ? 


Ss 
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Secuba. 
Eie gieng nah Maffer für Polyrenen. 
Agamemnon. 
Es ſcheint, er hat ihn erſt ermordet, danu 
ns Meer geworfen. 
5ecuba. 
So durchbohrt' er ihn; 
Und ließ den Todten auf den Fluten irren. 
Agamemnon. 
Du daurſt mich; unermeßlich iſt dein Leiden. 
5ecuba. 
Hin bin ich; unverſucht blieb mir kein übel. 
Agamemnon. 
Ach! war wohl je ein Weib ſo unglückſelig! 
Secnbe. 
Keins; wenn du nicht dag Unglück felber nennft. 
Doc hör’ igt, was ich fleh, dein Knie umfaflend: 
Ich gebe mich zw Frieden ſchein' ich dir 
Mit Recht zu leiden ; doch wo nicht, fo werde 
Mein Nächer an dem ungerechten Gaſtfreund. 
Die 


Die ungerechtite That begieng er, nicht 

Des Himmels Götter, nicht des Dreus fcheuend, 

Er faß mit mir fo oft an einem Tifch, 

Der erfie meiner Säfte, meiner Freunde. 

Und afs er alles, mas er fodern konnte, 

Genoß, und wir den Sohn ihm anvertrauten; 

Erfchlägt er ihn, und mürbdigt , da er doch 

Schon morden wollte, den. Gemorderen 

Auch nicht des Grabe, er wirft ihn in dag Meer; 

Wir find zwar Sclavinnen , vielleicht auch machtlos; 

Doch mächtig find die Götter, mächtig ift 

Das über fie ſelbſt Herrfchende Geſetz- 

Denn durchs Gefeg erkennen wir die Götter; 

Das zeichnet ung die Gränzen zwifchen Kecht 

Und Unrecht vor; das Fam zu dir, o Fürit; 

Und wenn du es mit Füßen treten läſſeſt, 

Nicht Mord des Gafkfreundg und nicht Meineid ftraffk; 

So ift den Sterblichen nichts heilig mehr, 

Doch nein! du wirft fo große Lafterthaten 

Verabſcheun, mich mit Achtung und Erbarmen 
De: 
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Behandeln; wie ein Mahler, der ein Bild 
Don ferne nur betrachtet, fo betracht’ 
Auch du nur obenhin mein Leiden; ich 
War eine Fürftinn, bin nun deine Sclavinn, 
Mar reich an Kindern, bin nun Finderlos, 
Bin alt, bin meiner Vaterftadt beraubt » verlaffen 
Und aller Menfchen Unglidfeligite. 
O weh mir Armen, du entziehft den Fuß mir, 
ch werde nichts erfichn, o weh mie Armen! 
Was mühn wir uns, wir Gterbliche , was fireben 
Mir allen Künften nach , fo diel wie können, 
Und lernen doch in der Veredſamkeit 
Der einzgen Menfchenherrfcherinn nicht aus? 
Und mierhen uns nicht Meijter , die uns lehren 
Wie man bereden, wie erhalten könne? 
Her darf wohl fünftig noch fih Glück verfprechen ? 
So viele meiner Kinder find dahin, 
Sch ſelbſt gefangen, eile meiner Schmach 
Entgegen, feh den Rauch von meiner Stadt 
Aufmwallen; ach! vielleicht fieh ich auch jetzt 

De) 
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Ben Venus Freuden die umfonft: doch mag’ ichs. 

An deiner Eeite ruhet meine Tochter, 

Die Eeherinn, die, welche Phrugien 

Eaffandra nennt, willft du nicht zeigen, daß 

Dir ihre Küſſe theuer find ? nicht ihr 

Und mir un ihretwillen ihre füße 

Umarmung lohnen? Herr, die Menfchen fezen 

Ja fonft auf nächtliche Liebfofungen 

Und ihre Neige feinen Eleinen Werth. 

Drum Höre mich: du fiebft den Todten hier 

Was du ihm Gutes thuſt, das thuf du deinem 

Verwandten; doch wie ſchwach ift nıeine Bitte, 

Da nur allein die Zunge bitten kann. 

D daß duch Dädals Kunſtwerk oder eines 

Unfierblichen in meine Hand’ und Arme 

Und Füß' und Haare Sprache fommen Fönnte ! 

Eie alle follten dir mit einem Mal 

Die Knie’ umfaſſen, alle folten weinen, 

Mit mancherley Geſprächen dich bejtürmen 

Und rufen: Herr, der Griechen, größtes Licht, 
» Er: 
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Erhör' uns, beut zur Mache deine Hand 

Der Greifen hier, zwar ift fie bie zu Nichie 
Herabgefommen , doch beut ihr die Hand! 

Der Gute muß ja die Gerechtigfeit 
Handhaben, flets den Höfen Böſes thun . 

Das Chor, 
Der Zeiten Wechfel wirft felbft auf den Bund 
Der Freundfchaft , fühnet ung mit Feinden aus 
Und macht zu Haffern, die ung wohl gewollt. 
Agamemnon. | 

Gerührt durch dich „ durch dieie flehnde Rechte, 
Durch dein und deines Sohnes Mißgeſchick, 
Auch der Gerechtigkeit, der Götter wegen 
Schafft’ ich dir gerne Rach' an dem Verruchten: 
Wenn ich nur, dir willfahrend , den Verdacht 
Des Heers, als hätt ich um Caſſandras willen 
Dem König Tracieng den Zod bereitet, 

Nicht auf mich lad’. ; ich fürchte dieß mit Recht. 
Das Heer erblidt im König einen Freund, 
Im Todten einen Feind, die Hi er werte 


Tod 
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Doch das ift beine Sache, nicht des Here, 
An diefeg denfe, willig ſollſt du mich 
Zu deinem Dienfte finden und bereit, 
Doch fäumig , falle die Danaer mich ſchmähn. 
gecuba. 
Ach! von den Menſchen iſt nicht einer frey. 
Der iſt des Reichthums Sclave, der des Glücks, 
Dem wehrt das Volk, dem des Geſetzes Buchſtab, 
Daß er der Willkühr folg' und ſeinem Herzen. 
Doch weil du gar fo ſehr die Menge ſcheueſt; 
So will ich dich von diefer Furcht befrepn. 
Mitwiffer fey, nicht Helfer, da ich Böfes 
Dem Mörder dieſes Todten hier bereite. 
Ja, halte noch mich ohne Rückſicht ab, 
Wenn ein Tumult im Heer entſteht, der Thracer 
In Mitte feiner Dual um Hälfe ruft : 
Sonſt forge nichtig, ich führ’ es glück lich Aus. 
Ugamemnon, 
Doch wie? was willft du ? wirft du mir dem Schwert 


Du Greife, diefen Barbarn töbten, oder 
Y 2 Mit 
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Mit Giftgetränfen oder anderm Merkzeug ? 
Her wird den Arm dir leihn, wo findit du Freunde ? 
Secube. 
Dieb Dach verbirgt der Troerinnen Schaar, 
AUgamemnon. 
Sie, die Gefangenen, der Griechen Beute? 
Secube. 
Durch fie beſtraf' ich meinen Miürder, 
Ugamemnon 
Doch 
ie werden Weiber Männer bändigen ? 
Hecube. 
Die Meng’ ift mächtig , ja unüberwindlich 
Durch Ränke; 
Agamemnon. 
Mächtig iſt fie, doch ich kann 
Auf Weiber nicht vertrauen. 
Secube, 
Zödteten 
Nicht Weiber der Ägyptus Söhne? trieben 
Nicht 
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Micht Meiber alles Männervolk aus Lenmog? 
Wie iche bewirfe , dag fey meine Sorge, 
Sieb diefer Magd nur ficheres Geleite 
Durchs Heer, du aber, Magd, geh zu dem Thracer 
And fprich mit Liſt: dich rufet Hecuba, 
Vordem du Fürſtinn Trojens, deinetwillen 
So ſehr, als ihretwillen ruft ſie dich 
Sammt deinen Kindern, denn auch dieſe müſſen 
So manche Red' aus ihrem Munde hören. 
Du König, laß mit der Beerdigung 
Der erſt ermordeten Polyrena 
Mich zaudern, daß den Bruder und die Schweſter 
Ein Teuer aufzehr’ und die Mutter doppelt 
Wehklagend, im die Erde fie verberge. 

. Agamemuon. 
Es ſey! zwar dürft’ ich dir die Bitte nicht 
Gewähren, könnt' ich unter Eegel gehn. 
Doch da fein Bott ung gute Winde ſchickt, 
So müſſen wir wohl einer beifern Fahrt 
Entgegen ſehn uud hier verweilen ; möchte, 

D3 ae 
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Was du beginnſt, gelingen ! wichtig ift 
Kir Etaaten und für Einzelne, daß Böſes 
Die Böfen leiden, Gute glüdlich ſeyn. 


Das Chor. 
Du, mein Troja, du wirft unübermwindlichen 
Städten Fünftig nicht mehr beygezählt , rings bedeckt 
Dich ein Mebel der Griechen, | 
Stürget dich mit dem Epeer, dem Speer, 
Abgeſchoren ift die, Arme, die herrliche 
Shurmfeon’ und von dem Nauch, der dich umzingelte, 
Dift du ſchwarz und befledet ; 
Nicht mehr wandl' ich in dir einher. 
Das Verderben ergriff mish in der Mitternacht, 
Da wenn füßer der Schlaf fih in das Auge freut, 
Nah dem Mah!, wig der Gatte 
Don Sefängen und frohem Schmaus 
Sanft im Bette geruht, (ruhig am Nagel auch 
Hieng der Speer,) und den Lärm kommender Danaer 
Nicht gehöret, ſie ſtrömten 


Von den Schiffen nach Ilium. 
Ich 
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ch wand eben ums Haar Binden und fah dabey 
In den glänzenden Rund goldener Spiegel, trat, 
Daß ich ſänk' auf dag Lager, 
Näher fchon zu dem Bettgeftell; 
Da durchrauſcht' ein Getöſ' Ilion; alfo fchollt 
Durch die bebende Stadt: Eihne der Griechen, wann 
Eilet ihr nach dem Umſturz 
Diefer Feſte der Heimath zu ? 
Da verlieh ich dag Bett, Dorifchen Mädchen gleich, 
Sonderüberkleid, floh, floh zu der Delia 
Zempel, aber vergebeng ; 
Denn ich Elende fah den Tod 
eines Gatten, und ward dann in ein Echiff geſetzt, 
Schaute fern nach der Stadt, und wiedas Schiff zurück 
Eil:?, aus unferen Gränzen: 
Eanf ich Fraftlos vor Echmerzen bin. 
Ach verwünfchete dich, Echwefter der Söhne Zeus, 
Dich Idäiſcher Hirt Paris; ihr brachter mich 
Um mein Baterland, euer 
Brautfeft tried mich aus meinem Haus; 
D4 Doch 
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Doch nicht Brantfeft , ed mar eines erzürnten Sorte 
Strafgericht : o daß doch Helena von dem Meer 
Nie mehr heinngebracht würde, 
Nie ihr värerfich Haus mehr fäh ! 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfte Handlung. 
Polymeftor. Hecuba. 
Dolymeftor. 


O theuerſter der Menſchen, Priamus 
Und du, geliebte Hecuba, mir treten 
Die Thränen in die Augen, wenn ich dich 
Erblicke, wenn ich deiner Stadt und deiner 
Vor kurzem erſt geſtorbnen Tochter denke. 
Wie darf man doch auf gar nichts rechnen! nicht 
Auf Herrlichkeit, nicht darauf, daß wer einſt 
Beglückt war, künftig nicht ungluͤcklich ſeyn wird. 
So miſcht die Hand der Götter Heil und Unheil 
Und ſchickt Verwirrung ung von allen Seiten, 
Damit wir fie in diefer Ungewißheit 
Merehren. Doch wozu die Klage? denn 
Die lindert nicht das Übel, dag uns traf. | 
Doch falls du zürnſt, daß ich nicht gleich zu dir 
Geeilet, ſo vergieb; als du hieher kamſt, 
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War ich im Herzen Tracens, wie ich wieder 

Hier eintraf , fegt’ ich über meine Schwelle 

Den Fuß fchon, herzueilen , als die Magd 

Mir Nachricht von dir gab; ich hört’ und kam. 
5ecuba. 

Ich ſchäme mich, die Blicke zu erheben, 

So ſchrecklich ſchlug mein Unglück mich zu Boden, 

Und kann in dieſem Zuſtand dir, der glücklich 

Mich kannte, nicht gerad' ing Auge fchn. 

Doc halte diefes nicht für Mißgunft, nein! 

Der Wohlftand felbit verbeut eg, Polymeftor, 

Daß Weiber Aug’ in Aug’ auf Männer ſchaun. 

Dolymeftor. 

Kein Wunder ! doch worin bedarfſt du mein, 

Daß du mich aus dem Haufe hieher riefft ? 
Secube. 

Nur mich betrifft es, was ich deinen Kindern 

Und dir zu fagen habe ; drum befichl, 

Daß dein Gefolge fich von hier entferne. 
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Polymeftor. 
Geht; fiher kann ich hier alleine bleiben, 
Denn du bift gut gefinnet gegen mich, 
Und gut gefinnt ift das Achäer Heer. 
Doch mie, wie foll der Freund im Glück den Freund 
Im Unglüd dienen ? fprich, ich bin bereit. 
Secube. 
Erft fage mir: mein Sohn, den du aus mieiner 
Und feines Vaters Hand empfangen haft , 
Und bey dir aufbewahret, Tebt er noch ? 
Dom andern nachher. 
Polymeftor. 
O was den betrifit, 
Da bift du glücklich. 
Secuba. 
Theurer Freund du ſprichſt, 
Wie deine Würd' es heiſcht; 
Polymeſtor. 
Was willſt du weiter 


Erfahren? 


ge 
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Secubs,. 
Denkt er noch an feine Mutter ? 
Polymeftor. 
Er mollte gar verftohlen dich befuchen. 
| Secube. 
Und fein aus Troja mirgebrachted Gold ift 
Unangegriffen ? 
Dolymeftor, 
Iſt unan gegriffen 
In meinem Haus verwahrt. 
5ecuba. 
Verwahr' es ferner 
Und trachte nicht nach deines Freundes Habe. 
Polymeſtor. 
Behüt'! ich zehre von dem Meinigen. 
5ecuba. 
Weißt du , mas ich num dir und deinen Kindern 
Eutdecken will? | 
Polymeftor. 
Hein, doch ich folls ja hören. 
he⸗ 
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Secube. 
Du Fiebe meinen Eohn fo, wie ich dic 
Dolymeftor. 
Was ie? was follen wir von dir erfahren? 
Secuba. 
Erfahren follt ihr , mo die Priamiden 
Ihr Gold vergraben. 
Polymeſtor. 
Soll ich dieß dem Sohn 
Andeuten? 
Zeecuba. 
Ja, gerade du, du biſt 
Gewiſſenhaft. 
Polymeſtor. 
Wozu die Gegenwart 
Bon meinen Kindern? 
5ecuba. 
Oaß, ſtirbſt du, doch fie 
Es willen. 


Dos 
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Polymeſtor. 
Klug und beſſer überdacht, 
Als ich es hätte! 
hecuba. 
Weißt du Pallas Tempel 
Sn Ilion? 
Polymeſtor. 
Dort iſt das Gold! doch welches 
Wahrzeichen? 
5ecnba. 
Ein erhabner ſchwarzer Stein. 
Polymeſtor. 
Haft du ſonſt nichts von dem, was Troja birgt, 
Mir zu bertraun ? 
Secuba. 
Die Schäge, die ich mittrug, 
Sollſt du „bewahren. 
Dolymeftor 
Wo find die, verhüllt 
In deinen Kleidern oder ſonſt berftedt 2 
ne 
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necube. 
Sie find in diefem Haus, wo anfgehäuft 
Die Beute liegt. 
Dolymeftor- 
Und wo liegt denn die Beute? 
Nicht an dem Strande , nächft der Griechfchen Flotte ? 
Secube. 
Dieß Dach verbirgt nur die gefangnen Weiber. 
Dolymeftor. 
Doch ift es ficher? find nicht Männer hier ? 
“ecube. 
Kein einziger Achäer, wir allein. 
Dod komm ins Haus; die Griechen werden bald 
Zur Heimfahrt in ihr Land die Anker lichten. 
Komm , daß du das vollbringeſt, mag du ſollſt, 
Und dann mit deinen Kindern wiederum 
Dort hinkehrſt, wo du meinen Sohn verbargft. 
Das Chor, 
Noch Haft du nicht die Strafe gefühlet, doch 
Du wirft e©, dem vergleichbar, der, wo die Flur 
Kein 
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Kein Port begränzer, quer hinein fällt; 
Hin ift fein Leben! auch muß Verderben 
Den faffen, welcher Götter und Recht zugleich 
Beleidiger, die Hnffnung, mit der du kamſt 
Täuſcht, führer dich zum Zodtenherrfcher. 
Ha! von unfriegrifchen Händen fällſt du.. 


Dolymeftor. das halbe Ehor. Hecuba, 
Dolymeftor. 


Weh mir! man raubet mir dag Augenlicht! 
Das halbe Ehor. 
Freundinnen, hürtet ihr des Tracers Klagruf? 
Polymeftor. 
Weh, wieder weh! ihr Kinder, feyd gemordet ! 
Das halbe Chor. 
Ein nener Gräuel ward ihm Haug verübt. 
Polymeftor. 
Doch euer fihneller Fuß entflieht mir nich 
Zerfiören will ich dieſes Haus, jertrünmern ! 


Der 
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Der halbe Chor. 
Seht, feht! er fchleudert nun den fchweren Wurfſpieß! 
Wie wenn wir Hecuben und ihren Mägden 
Beyſprängen, auf ihn flürgten ? jeho ruft 
Une die Gelegenheit. 

hecuba. 
Zerſtöre fie, 

Zertrümmre dieſe Thore! nichts verſchont! 
Du ſchaffſt doch niemals in die Augenäpfel 
Dir helles Licht mehr, noch erblickeſt du 
Die Kinder mehr, die ich getödrer Habe. 

Das Halbe Chor 
Haft du gefangen , haft du überwältigt 
Den Eracer und behandelt wie du fagteit ? 

Secube. 
Du wirft ihn Bald vor diefem Hauſe fehn 
Blind und mit blinden, irren Fuße wandeln. 
Und auch die Leichen feiner beyden Kinder, 
Die ich mit den erlefnen Troerinnen 
Setödtet; ha! gebüßet har ex mie I 
3 Doch 
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Doc fieheit du, da fommt er aus dem Haus, 


Ich will von bier, will ferne ftehen, denn 
Unbändger Zorn fleußt von dem Tracer aus 


Polymettor. 


Weh, wo eh ich? wohin geb ich ? 
Wen ruf’ ich um Hülf'? ich flüge, 
Gleich des Walds vierfüßgen Thieren, 


Mich im Gehen auf die Hände. 
Sol ich hieher ? fol ih dorthin? 
Daß ich fie, die mörbderifchen 
Zroerinnen, hafche? diefe 

Haben mich zu Grund gerichtet ! 
Die derruchten Phrogerinnen, 
Die berruchten ! wohin flohen 
Sie vor mir, in welchen Winkel? 
Sonne nimm bon mir den Nebel, 
Heile du den Blinden, heile 

Mir die blutgen Augenlieder. 
Dog fill, ftir! ih höre leiſe 
Der Trojanerinnen Fußtritt. 


Denn 
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Wann, wann werd’ ich auf fie ſtürzen, 
Zur Genüge ſie zerfleiſchen, 

Ihr Gebein zermalmen, meine 
Schmerzen rächen und den wilden 
Thieren fie zum Futter geben ?- 

Zeh mir Armen! wohin flürz ich, 
Laſſe meine Kinder, diefen 
Dienerinnen Plutos, diefen 
Raſenden! zerftideln werden 

Sie die Armen, auf den Bergen 
Kings verſtreun, fie dor die Hunde, 
Eine biutge, ſchreckenvolle 

Speife ! vor die Hunde werfen ! 
Ach! wo fteh ich Kill? nach welcher 
Seite kehr' ich mich ? ich wurde, 
Meine Kinder fchlecht bewahrend, 

In dieh Haus des Gräuls getrieben, 
Einem Schiff gleich, beffen leinen 
Segel losgebunden waller, 
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Das Chor. 
Eleuder, großes Unglück fam auf dich, 
Und ſchrecklich hat ein Dämon, der dir zürnt, 
Dein fhändliches Beginnen dir vergolten. 
Dolymeitor. 
D kommet ihr Tracer, 

Nom Kriegsgott begeijtert, 

Shr Träger der Lanzen 

und herrlicher Waren, 

Acäer, Arriden ! 

Euch ruf’ ich, laut ruf' ich, 

Kommt, kommt bey den Göttern‘! 

Wie? hört man mic), oder 

Hilft niemand? was ſäumt ihr ? 

Die Weiber, die Weiber, 

Die haben mich ſchändlich 

zu Grunde gerichtet ! 

Entſetzlich, enifeglich 

Iſt das, was wir litten. 

Ach; meine Verftimmlung! 
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Wohin jest mich wenden? 

Soll ich durch den Ather 

zum hoben Pallafte 

Der Himmlifchen fliegen, 

Wo firahlendes Feuer 

Den Augen Driong 

Entfährt und den Angen 

Des Sirius? fol ich 

Hinab an das fchwarze 

Geſtade des Pluto, 

Sch Elender, frürzen ? 

Das Chor. 
Wenn mehr des übels aufgebürdet wird, 
Als er ertragen kann, dem darf man nicht 
Verargen, wenn er ſein unglücklich Leben 
Mit einem andern zu vertauſchen ſucht. 
Agamemnon, die Vvorigen. 
——— 
Ih Fam auf dag Gefchrey, denn leiſe nicht 
Ertönnte die Felfentochter Echo 
33 Durchs 
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Durchs Lager, wüßten wir nicht, daß die Thürme 
Der Phrygier durch unfern Speer gefallen ; 
So fchredete nicht wenig diefer Lärm. 
Dolymeitor. 
Du Theurer, denn ich kenne deine Etimm’ 
D Agamemnon ! fiehft du, was wir leiden ? 
Ugamemnoır, 
Der, armer Polymeftor, richtete 
Dich fd zu Grunde, färbete mit Blut 
Die Ungenäpfel, machte blind das Auge 
Und mordete die Kinder ? fchredlich mußt' er, 
Mer es auch war, dir und den Kindern zürnen. 
Dolymeftor. 
Ach! Hecuba mit den Gefangen hat mich 
Zu Grund gerichtet, miehr noch, als zu Grund 
Gerichtet. 
Agamemnon 
Wie? Was ſagſt du? iſt es wahr, 
Weß er dich zeihet? Weib, wie durfteft du 
Sol einer Bräuelthat did unterwinden? 
De, 
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Polymeftor. 
Weh mir! was ſagſt du? ift fie unfern, fprich, 
Wo iſt fie? daß ich ſie mit meinen Händen 
ZSerreiß' und ihre Haut mit Blur beflecke. 
Agamemnon, 
Was ift dir? 
Polymeftor. 
Bey den Göttern bist” ich dich, 
Laß wider fie, laß meine Hände wüthen! 
Agamemnon. 
Halt! wirf die Barbaren aug deinem Herzen 
Und fprich, daß ich, fie gegen dich verhörend | 
Db du mit Unrecht littſt, nach Billigkeit 
Entſcheide. 
Polymeſtor. 
Nun! ich ſpreche. Polydorue 
Der Priamiden jüngfter, Hecubens 
Geborner ward mir von dem Priamus 
Als dieſem Trojens Fall ſchon ahndete, 
Vertrauet, daß ich ihn bey mir erzöge 
Ich 
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Ich tödtet' ihn; warnm ich ihm getüdtet, 

Wie Aug, wie vorfüchtsvoll ich hierin that, 

Das hör’! ich fürchtere dir einen Feind 

Zu fhonen, weicher Trojens Schaaren wieder 

In nen erbauter Stadt verfammielte ; 

ch fürchtete, die Griechen, wenn fie hörten, 

Ein Priamide lebe, brächten dann 

Zum zweyten Mal den Krieg nach Phrygien, 

Dermüfteten und pläinderten mein Thrace, 

Und mir benachbarten, wir litten wieder, 

Wie jest geſchah, um der Trojaner willen. 

As Hecuba den Tod des Sohns erfuhr, 

Da rief fie mich voll Lift, als wollte ſie 

Mir anvertrauen, wo in Ilion \ 

Der Priamiden Gold vergraben ſey, 

Zu fich ins Hand, mich nur und meine Kinder, 

Daß, fagte fie, Fein andrer es erführe. 

ch fezte mich aufs Bett, die Kniee beugend; 

Da ſaßen rechte und links die Trojerinnen 

Um mich, als einen Freund, herum , fie hielten 
Dieß 
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Dieß Kleid hier, das Geweb' Edonfcher Hände, 
Beſahen es beym Lichte, priefeng, nahmen, 
Indeſſen andre meinen Epeer betrachter, 

Den Mäntel und das Dberfleid mir meg- 

Die, welche Mutter waren, ftreichelten 
Bewundernd meine Kinder, gaben fie 

Don Hand zu Hand, fir fo vom Vater zu 
Entfernen z mitten unter freundlichen 
Gefprächen , kannſt dus glauben , zogen fie 
Urplöglich Dolch’ aus ihrem Kleid und bohrten 
Die Knaben nieder ; andre feffelten 

Seindfelig meine Hand’ und Füße, riffen 

Mich bey dem Haar zurück, wenn ich das Antlis 
Erheben und den Kindern helfen wollte. 

Ja nicht einmal vie Hände formt’ ich regen, 
Sch Elender , gebändigt von der Menge. 

Doch jest, jest ward der Grüuel aller Gräuel 
Verübet; fie fahren Nadeln , bohrten mir 

Die unglücfelgen Augenäpfel aus; 


Blut quo! heraus: fie flohn durch die Gemächer. 
35 Ich 
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Ich fpringe, wie ein wildes Thier, empor, 
Derfolge diefe hlutgen Hündinnen, 
Gleich einem Jäger , fuche längft der Dauer, 
Dreh’ und zertrümmre; fiehft du, Ugamemnon, 
Dieß litt ich deinetwegen, deinen Feind 
Ermordend, litt ich# ; doch wozu die langen 
Gelpräche ? was man Böſes von den Weibern 
Je fagte, fagt und fagen wird, dieß fall’ ich 
In diefe Worte: weder Land noch Meer 
Nährt eine folhe Brut, wie Weiber find, 
Mer immer um fie war , der kennet fie. 
Das Chor. 
Schmäh nicht, nach tadle deiner Leiden wegen 
Das ganze weibliche Gefchlecht fo fehr ; 
Zwar mehren einige der Böſen Zahl, 
Dod andre find von neidenswerther Tugend. 
| Secunba. 
Die Zunge follt’, o Agamemnon, nie 
Mehr bey den Menfchen gelten, als die That. 
Gut fprechen foilte der , der gut gehandelt, 
Schwach 
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Schwach deffen Rede ſeyn, der Arges that. 

Nie ſollte die Beredſamkeit ein Unrecht 
Befchönigen ; zwar freyſich heißen vie, 

So diefe Künfte wohl verftehen , meife. 

Allein fie heißen fo nicht bie ang Ende: 

Cie gehn zu Grund, und Feiner noch entrann. 

Der Eingang Herr, galt dir: nun wend' ich mich 
Zu jenem, feine Keden zu ermiedern. 

Mas? Agamemnong wegen und den Griechen 
Den zweyten Krieg zu fparen, würgteſt du, 
Gottlofer, meinen Sohn; fürs erfte wiſſe; 

Die Barbarn werden niemals, fünnen niemals 
Den Griechen hold feyn: und um weffen Gunft 
Bewarbſt du dich fo eifrig ? fuchteft du 

Die Sippfchaft der Achäer ? bift du ein 
Nerwandter , oder mas bewog dich ? doch 

Du fürchtereft , daß bey der zweyten Landung 
Die Griechen nicht dein blühend Land verheerten; 
em, fprich, wem Hoffft du bdiefes einzureden ? 


Das Gold, went du die Wahrheit fagen willſt 
Dat 
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Das und dein Vortheil würgten meinen Sohn. 
Waruim, dieß fage mir, warum erfchlugft du 
Ihn damals nicht, als Ilion noch aufrecht, 
Umringt von Thürmen ftand , als Priamus 

Am Leben , Hectors Lanze fiegreih tar, 

Ihn, , welchen du in deinem eignen Haus 
Genähret, oder übergabſt ihn lebend 

Den Griechen, wenn du den verbinden wollteſt. 
Warum mußt ist erft der zu deinem Heerd 
Geflohne Gaſt getödter werden, itzt, 

Da uns der Sonnenſchein des Glücks verließ, 
Und Trojens Rauch von ſeinem Umſturz zeugt. 
Nun höre, daß für einen Böſewicht 

Dich alle Welt erkenne, höre, wie 

Du als ein Freund der Griechen handeln mußteſt. 
Du mußteſt ihnen, da, fie, lang’ entjernt 

Von ihrem Vaterlande, Mangel litten, 

Dieß Gold, das, wie du felbft geſteheſt, fein, 
‘Nicht dein war, überreichen, aber du 


Derwahrert ee immer fort in deinem Hang, 


Hältſt 


Hältft iso noch die gierge Hand darauf. 

Ruhm wäre div geworden , hätteſt du 

Genährt, gerettet meinen Sohn; ein Edler 

Zeigt ſich ale einen Freund im Mißgeſchick; 

Beglidte finden allenthalben $reunde. 

Hart’ Armuth dich gedrüdt, mein Sohn in Wohlſtand 

Gelebt, jo wär’ er dir ein großer Schatz 

Geweſen; nun haft du nicht ihn zum Freund, 

Verloreſt den Genuß des Golds, verlorft 

Die Kinder, und bift felbft in diefen Zuftand. 

Dir aber, Agamemnon, fey gefagt ; 

Man wird dich, wenn du dieſem Hülfe leiſteſt, 

Tür böfe halten, einem redlichen , 

Gerechten , frommen , edlen Gaftfreund fol 

Man wohlthun; aber er ift diefes nicht. 

Man wird auch dich flir feines Gleichen halten 

Und glauben, daß das Lafer dir gefalle. 

Doch meine Heren zu fchmähen, ziemt mir nicht, 
Des Chor. 

Eich, wie den Menfchen eine gure Sache 


Gelegenheit zu guten Reden giebt! 
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Ugamemmnon. 

Zwar ifts mir läſtig, fremde Händel fchlichten. 
Doch muß ichs; denn mie Auſtand fann man ein 
Schon dur die Hand genommenes Gefchäft 
Nicht wieder vom fich fchieben ; wiſſe denn, 
Mir fcheint , dir rödteteft den Gaftfreund nicht: 
Der Griechen wegen, meinettwegen nicht : 
Du thatit eg, um des Golds, das dir zu Haus 
Verwaͤhret, Herr zu ſeyn, und fuchft, ergriffen 
Auf böfer That, dich zu befchönigen. 
Iſt Säfte morden eine Kleinigkeit 
Bey euch? bey ung Achäern ifte ein Gräuel. 
Wie könnt' ich alſo felbft gerechtem Tadel, 
Spräch’ ich dich log, entgehn? ich könnt' es nicht. 
Drum , da du das, was fich nicht ziemt , geihan, 
So leide num auch das, was nicht gefällt, 

| Dolyineftor. 
Weh mir! es fiheinet eine Selabinn fiegt, 
Und ein verächtlich Weib ſtraft einen Fürſten. 
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Secube. 
Und iſis nicht Billig , da du Böſes tharft? 
Dolymejtor- 
eh !-meine Kinder! weh! mein Augenlicht ! 
Secube. 
Du leideft ihretwegen, glaubeft du, 
Ich leide meines Sohnes wegen nicht? 
Polymeſtor. 
Du freueſt dich, Verruchte? ſpotteſt mein? 
ecuba. 
Und ſollt' ich mich nicht freuen, bin ich nicht 
Gerächt an dir? 
Polymeſtor. 
Nicht lange freuſt du dich: 
Du wirft ing Naß des Meers .... 
Secube. 
Bringt man zu Echiff mich 
Nah Hellas? 
Dolymeftor. 
Non dev GEegelftange flürzen. 
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Secuba. 
Wer ſchleudert dort mich mit Gewalt hinab? 
Dolymeitor. 
Du felber feigeft an dem Maſt empor. 
j Sende. 
Mit Flügeln auf dem Rücken, oder wie? 
Doiymeftor. 


Du wirft in einen Hund mit Flammenblicken 


Dermandelt. 
Secube. 
Wie erfuhrft du die Verwandlung ? 
Dolymeltor. 
Her Seher Thracens, Bachus ſagt' es mir, 
Secnba. 
Sagt' er dir denn nicht auch dein Unglück vor? 
Polymeſtor. 
Dann haͤtteſt du mich nicht mit Liſt gefangen. 
Secuba. 
Werd' ich zum Hund todt oder lebend werden? 
Polymeſtor. 


Todt; und dag Grab wird deine Nahmen führen, 
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Secuba 
Den Nahmen mieiner Umgefialtung oder 
Den meinigen ? 
Polymeftor. 
Man nennet es dag Grah 
Des armen Hunde , ein Schreckenbild den Echiffern! 
Secube, 
Ha! immerhin! weil ich, dich nur beftraft. 
Dolymeftor, 
Auch muß dein Kind Caſſandra fterben. 
Schrecklich! 
Dir, dir geſcheh es! 
Polymeſtor 
Dieſes Mannes Gattinn 
Die itzund übel Haus hält, wird ſie tödten. 
secuba. 
Nie wolle fo die Tochter Tyndars rafen ! 
5 Paolymeſtor. 
Und ihn, ihn auch, das Beil nach einmal bebend. 


Ua Aga⸗ 
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Agamemnon 
Biſt du don Einnen ? willft du durchaus Strafe? 
Dolymeftor. 
Ja, tödte mich, doch harrt das Blutbad dein 
In Argos. 
Agamemnon 
Heißt ihr ihm nicht fort, ihr Kuechte: 
Dolymeitor 
Kränkt dich die Nachricht ? 
Ugamemnon, 
Etopft den Mund ihm zu. 
Polymeftor. 
Schließt mir ihm immer, ausgeredet hab’ ich. 
Agamemnon. 
Gleich werſt ihn auf ein unbewohntes Eiland, 
Da er mit frechem Mund ung alſo läftert. 
Du Hecuba, du Unglüdfelige, 
Begrabe beyde Todten, aber ihr 
Eilt mit mir in die Zelte, denn ich fühle 
Daß heimwärts ſchon die günfigen Winde wehn. 
D 
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O möchten wir nach fo viel Trübſal glücklich 
In unfer Vaterland zurüde fchiffen. 
Und glüdlich finden, was wir dort verlaffen ! 
Das Thor. 

Eilet, o ihr Freundinnen nach den Hafen, 
Eiler im die Zelte, bald werden eure 
Hände Erclavenarbeit verſuchen müffen; 
Sartes Verhängniß ! 


Die 


Digitized by Google 


Die Kuͤſſe. 


Nach dem Fateinifchen des Joannes Secundus. 
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An Herrn von Nicolai, 


N ant, Nicolai, Dank dir , der zu Deutſchlands Ehre 
Bey den Rutheniern Upollen Opfer bringt ; 
In mancher Elegie, in mancher Rittermähre, 
Wiewohl dem Nordpol nab, mit reinem Feuer fingt; 
Der, Meifter in der Kunft und fundig aller Töne, 
Bald Liebeslieder feufzt,bald Schlachtgetümmel raufcht. 
Schon lange freu ich mich, daß einem unfrer Schwäne 
Nun auch der Newa Fluth und Obys elle laufcht. 
Ach! wie du Wien befucht mit deinem Fürſtenpaare, 
Sah ich dich flüchtig nur und nannte dich nicht 
Freund; 
Der Pöbel gafft' auf dich, als eine fremde Waare, 
Ich ward verdränget, du bom Hofzepräng’ um 
zäunt. 
Und doch ein Bund mit dir, (o könnt' ich noch ihn 


ſtiften!) 
Aa 4 Wär 
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Wär eine Perle mehr in meinem Sreundfchaftss 
ſchmuck: 
Drum fleugt die Muſe nun nach Moscaus weißen 
Zriften 
Und bringt auf Abſchlag ſchon dir meinen Hän⸗ 
dedruck: 
Auch dringt fie Lieder mit voll Liebeständeleyen, 
Tom Dichter, der ſich müd’ und doch nicht ſatt 
gefüßt, 

Cie wird, inden fie wagt, die Lieder dir zu weihen, 
Urkunden, daß mein Herz dir auch geweihet ift. 
Und weil ich ſchon die Bahn, die ſchöne Bahn bes 

fepritten, 
Die du mit Wieland tratft, ihr beyde lang’ allein; | 
So denk': aufdiefer Bahn fey auch für einen dritten 


Noch Raums genug (*) und mich laß diefen dritten 
feyn. 





— — 








NE. den 5. Gef. von Reinhold und Angelifa. 


J. 


Al⸗ Venus den Ascan nach ihrer Inſel brachte, 
Und er im Arm ihr ſchlief, lockt fie Niolenduft : 
Die legt den Knaben drauf und überſchneyt ihn fachte 

Mit weißen Rofen, rings fleußt Balfam in die Fuft. 
Zald fühlt fie an ihr Herz der Vorzeit Bilder dringen, 

Eie wähnt Adon ruh hier, fie will den Enfel fchon 
Mit heißen Urmen mehr ale mütterlich umfihlingen 

Und rufer ſüß getäufcht: das ift ja mein Adon ! 
Doch nun beforget fie, des Knaben Ruh zu flören, 
Und küßt die Roſen rings ; in diefem Augenblid 
Erwarmen deren Kelch’ und Taue Lüftchen fehren 

Sanft lifpelnd zu dem Mund der Küffenden zuriick. 
Vervielfacht fieher fie nun ihre Freuden, fiehet, 

So vielen Blumen fie die Lippen aufgedrücdt, 
So viele Küfſſ' entſtehn, beſteigt den Wagen, zichet 

In alle Länder hin und macht fie hochbeglückt: 


Las Denn 
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Denn wie Triptolemus , bem wir die Ähren danken, 
Korn fäte , ſäet fie Küff’ in den fruchtbarn Grund. 
Eald wuchs die holde Saat zum Troft der Eiche» 
franfen, 
Durch fie ward manches Herz, auch diefes bier 
gefund. 
Ahr, die mit fühem Naß die Flammen Amors lindern, 
O Küſſe, ſeht, ich will die Leyer neu beziehn. 
Und bring auch meinen Dank, euch, kühler Roſen 
Kindern, 


Begeiſtert euern Freund und dann belohnet ihn. 


IL 
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Il. 


Siehſt du , an des Ulmbaum Rinde 
Wie verliebt die Rebe hängt, 

Nie des Epheus lang Gewinde 
Jenen Eichenſtamm umfängt ! 


Könnteft du zum SKochgenuffe 
Eo um nich die Arme drehn,. 
Ich um dich, und in dem Kuffe, 
In dem Tangen Kuß vergehn! 


Ja vergehen! weg mit Schlafe, 
Weg mit Epeif’ , und füßem Wein! 
Ach! mir wär es Höllenftrafe 
Deinem Mund entriffen ſeyn— 
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Kiüffend Taf die Neif’ uns machen 
zu des Dreus dunklem Strand! 
Küſſend ſchweben wir im Machen, 
Küffend fleigen wir ang Land, 


Wo die Helden mit Heldinnen 
Stets ein Liebesfeſt begehn, 
Bald ben freudetrunfnen Sinnen 
Eich in leichten Tängen drehn: 


Bald am Bufen ihrer Trauten, 
Schön verftreut im Myrtenhain, 
Zu dem Klange froher Lauten 
Amorn Wechfellieder weihn. 


Wo in Eühlen Finfterniffen, 
Unter dunfler Lorber Grün, 
Geldgelodete Narciffen, 
ofen und Diolen blühn : 


Wo 


Wo die fchön bemahlten Marten 
Ewig Zephyrs Fuß durchfchleicht, 
Und tor ihm der Tulpen Echatten 
Wanfend hin und wieder weicht. 


Wo, , durch Eggen, und durch Pflüge 
Unverwunder, Zellus ruht, 
Aber ruhend doch Genüge, 
Selbſt dem kühnſten Fodrer, thut. 


Dort, wann ſie uns kommen ſehen, 
Wird der frommen ſelge Schaar 
Schnell vom Raſenſitz erſtehen; 

Sey willkommen, treues Paar! 


Werden ſie von weiten rufen, 
Steige zu der Dichter Chor, 
Steig' auf dieſen grünen Stuſen 
Zu, dem Ehrenplatz empor! 


Nie⸗ 
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Miemand wird darım dich neiden, 
Alles weicht, Neära, dir 
Helena wird felbft enticheiden 
Du verdieneft ihn vor ihr, 


II. 
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m 


Gieb mir ein Mäulchen, hath ich jüngſt, doch ſieh! 

kaum ſchwebet 
Auf meiner Lippen Saum dein ſüßer Mund; ſo ſtrebet 
Er wieder ſchnell zurück, wie der, ſo Roſen pflückt 
Und plöglid eine Schlang' im hohen Gras erblickt. 
Heißt das ein Mäulchen, nein! das heißet, o mein 
geben, 


Nur fehmachtende Begier nach einem Mäulchen geben, 


IV, 
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IV. 


Hıir ſtrömen nicht Küſſe, dir ſtrömet Lavendel 
Dom Munde, Neära, wohlriechender Zimmt, 
Süßdüftender Seelenthau, lieblicher Quendel 
Und Nectar, ſonſt einzig für Götter beſtimmt, 

Und Honig, wie Honig Hybläiſcher Heiden, 
Die ewig die Volle der Bienen umhüllt, 

Und dag, fü, Hymettiſchen Nofengeftäuden 
Geraubet, viellüchrige Zellen erfüllt. 

Giebſt du mir , Neära, zu viele der Küffe; 
So werd’ ich Unfterblicher Tifchgenoß feyn. 

Und ach! wo blirdft du dann? o fchone, du Süße! 
Ich mag nicht zur Tafel der Götter allein. 

Ya wollten , entthronend den großen Kroniden, 
Eie mich auf den Thron des Olympus erhöhn 5 
Und wäreft nicht du mir zur Juno befchieden ; 

So würd’ ich den Thron des Olympus verſchmähn. 


/ 
/ ; 
I ıW. 
Wenn du dich, Neära, über mich her neigeſt 
Hals und Bruſt und Antliz zu den meinen beugeſt, 
Mir fo Tieberrunfen an der Schulter hängft 
Und mit weichen Armen meinen Sale umfängft, 
Lipp' an Lippe fügeſt zu den langen Kiffen, 
Wolluſtvoll mich beißeſt, wolluſtvoll gebiffen, 
Seufzeſt, auf die meine deine Zunge legſt, 
Sierig jene ſaugeſt, dieſe ſchnell bewegſt, 
Deinen ſüßen Athem, der dieß ſieche Leben 
Einzig noch mir friſtet, ſanft herüber ſchweben 
Und mich laben läſſeſt, daß, n Luftgefühl! 
Mein entflammter Buſen ruhig wied und kühl; 
O dann ruſ' ich: Amor, meine Qual, mein Retter 
Iſt der Weſen höchſtes, iſt der Gott der Götter! 
Und wenn eine Sottheit ja noch größer wär, 
Wärſt mir du, Neära, größer noch ale er. 


B b VI. 
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Du haſt zwey tauſend Küſſ' und von den beſten Küſſen 
Mir zugeſagt, auch gabſt du tauſend, nahmſt fo viel; 
Wir ſind am Ziele nun, allein (das wirſt du wiſſen, 
Wenn du dein Herz befragft,) die Liebe hat Fein Ziel. 
Mer lobt die Wiefe wohl, dienur gezählte Gräfer, 
Den Uder, welcher nur gezählte Halmen trägt ? 
Für taufend Bienen wird vom Landmann, von dem Leſer 
Für tanfend Trauben nichts auf den Altar gelegt. 
Henn Regen vom Olymp ein lechzend Feld erquider, 
So rechnete fein Wolf die Zahl der Tropfen aus, 
&o wie der Echlofen nicht, die Zeus im Zorne ſchicket: 
Das Böf und Gute kommt unzählbar von dem Haug 
Der Götter über ung: zu himmliſchen Gefchenfen 
Gehören auch die Küſſ' und du zum Götterchor, 
Warum, o Göttinn, fie durch eine Zahl Befchränfen ? 
Stieg meiner Seufjer Heer, von dir gezählt, empor ? 
Entflohn, gezählt von dir, die Thränen meinen Wangen? 
Drum da du die nicht zahlit, fo gieb, Gebierherinn, 
Ach hier deu EinenZroft den ſchmachtenden Verlangen, 
Fur Ihränen ohne Zahl unzäplge Küſſe hin. 
VII. 
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Gerne fügt ich Dich, mein Kind, 

(Hern zu zehentaufend Malen, 

Gern zu Millionen Malen, 

Zu fo wiederhohlten Malen , 

In fo unermeßnen Zahlen, 

Als am Himmel Sterne find, 

Ale es Blätter giebt und Ähren, 

Zropfen Waffers in den Meeren, 

Körner Sandes auf dem Grund ; 

Gerne nügr ich meinen Mund, 

Diefer Lippen frifche Roſen 

Dife Wangen liebzukofen 

Und dieß Auge, dag beredt 

Zürnt und lächelt, droht und flehzt. 
Doch du mußt dem Vielgetreuen, 

Küßt er ſäumender, verzeihen, 

uf, er ſäumt aus gutem Grund, 

5b2 Denn 
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Hann benütz ich meinen Mund, 
Diefer Lippen frifhe Roſen, 
Diefe Wangen liebzufofen 
Und dieß Arge, das beredt 
Zürnt und lächelt, droht und fleht; 
Kann ich dann wohl diefe Wangen, 
Diefe Fippen, die fo fchön 
Mit Aurorens Farbe prangen, 
Und dein fprechend Auge fehn, 
Und dein Lächeln, das die Munden, 
Die der Gram in finftern Etunden 
In die Scele mir gedrüdt, 
Wieder Heiler, fie erquickt 
Und des Erdelebens Sorgen, 
Alle Sorgen draus berfcheucht, 
ie vor dem erwachten Morgen 
Nacht und Finfterniß entweicht? 
D ib kanns nicht! drum entfcheide, 
Was ich foll? der Augenmweide 
Mänlchen opfern, oder blind 

Deis 


Deiner Küffe Honig faugen? 

Sprich, weil doch, geliebtes Kind 

Meine Lippen meiner Augen 
Ewge Rebenbuhler find, 


85; 


VIII. 
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/ vun. 


O weiche Much, Neära ! 
Vier hieß dich, Eleine Thorinn, 
So meine Zunge faffen 
und fo durch wilde Biffe 
Mit Wunden fie befurchen ? 
Iſts nicht genug, Barbarinn, 
Daß ich allein, ich Armer, 
So viele taufend Pfeile, 
Die deine Heise fchoffen, 
In meinen Bufen trage? 
Mußt du mit böfen Zähnen 
Auch diefes Glied verwunden, 
Das vor der Morgenfonne, 
Das nach der Abendſonne, 
Durch fehwille Sommertage, 
Durch Falte Winternächte, 
Nichts als dein Lob gerünet 
Ja, 
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Ya; weißt dus Ungerechte? 
Das ift diefelhe Zunge, 
Die dieß gelodte Haupthaar 
Und diefes Schelmenãuglein 
Und dieſes Liljenbrüſtchen 
Und dieſes runde Hälschen 
Hoch über jede Schönheit, 
Die Jupitern entzückte, 
Hoch über ſie erhoben, 
So daß der ganze Himmel 
Dich, Gluͤckliche, beneidet. 
Sie iſts, die dich, mein Leben, 
Dich, Seele meiner Seele, 
Dich, alle meine Liebe, 
Dich, alle meine Vergnügen, 
Dich, meine Turteltaube, 
Mein Himmel, meine Venus 
Gefeyert und geprieſen; 
So daß die andre Venus, 
Die minder ſchöne Venus 

Bo 4 Dich 
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Dich Glückliche beneidet. 
Ha! oder ſchmeichelt dieſes, 
Selbſt dieſes deinem Hochmuth 
Und reist dich zur Verwundung, 
Daß du es weißt, du Schelminn, 
Daß meine gute Zunge 
Doch inmer diefe Wangen, 
Dieß Vrüftchen, diefe Lippen, 
Dieb Äuglein, diefe Zähne, 
Die lüftern ihr geſchadet, 
Daß meine gute Zunge, 
Wiewohl fo fehr mißhandelt, 
Wiewohl befär mit Wunden, 
Doch dieje Götterreitze 
Ach ftammelnd noch befänge ? 

D folge Macht der Echünheit ! 
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IX. 


Sie nicht ſtets mir naffe Mäulchen, mifche 
Süßem Lächeln lüfternes Gezifche 

Stets nicht bey, nicht immer fchlinge dich, 
O Geliebte, halb entfeelt um mich. 


Hüte dich das Maß zu überfchreiten ! 
Denn je himmlifcher die Süßigkeiten, 
Defto fchneller hinfer liberdruß 
Nach und ſchüitet Gall’ in den Genuß. 


Wenn ich guter Küffe neun begehre, 
So brid du mir fieben ab, gewähre 
Mir nur zwey und laß von diefen zweyn 
Keinen lang, noch naf, noch feurig feyn. 


Eondern jenen Küffen laß fie gleichen, 
Welche Züchter ihrem Vater reichen, 
Die in Cypripors verbothne Frucht 
Niemals noch den Eleinften Biß verſucht⸗ 


Bbs O⸗ 
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Dder ienen, welche Phöbus Mangen 
Mon Dianens Schweftermnnd empfangen; 
Eh Eupid die Göttinn dorthin rief, 

Wo Endynion auf Blumen fchlief: 


So küſſ' und dann fleug aus dem Gefichte 
Mir auf keuſcher Engel Schwingen, flüchte 
Hlüchte dich ins fernefle Gemach; 

Auf den Schwingen Amors flieg’ th nach. 


Und wie Geyer ſchwache Tauben paden, 
Eching’ ich meinen Arm um deinen Naden, 
Bis du deinem Uberwinder fröhnjk, 

Bittend dich auf diefe Schulter lehnſt 


Und ale ein Verföhnungggeld mir zehen 
Mäulchen bietheft, die doch ich verſchmähen, 
Stolz berfhmähen will; denn deine That 
Mar nicht Frevel bloß , wur Hochberrath : 


Drum follft du zehntauſend mir verehren, 
Und bey allen deinen Reigen ſchwören, 
Heilig fchwören, für ein gleich Vergehn 
Gleiche Straf' auch fünftig auszuſtehn. 


i X 
Mi lesen Küſſe jeder Urt, mich Test 
Ein Kuße, der angenehm die Lippen netzt 
Nicht minder Tab’ ich mich an trodnen Küſſen, 
Wobey oft Flammen mein Gebein durchflichen; 
Bern bring’ ich diefem marmornen Altar 
Der runden Bruſt ein Mäufchenopfer dar; 
Sern deiner Schultern, deines Haljes Echnee, 
In dem ich jedes Äderchen erſpähe; 
Gern zeichnet dir der Rächer meiner nalen, 
Hein Zahn, das Wangenpaar mit Mundenmahlen 
Gern, wenn dein Tiebefchmachtend Auge lodt, 
Dein Mund fich öffnet, und dein Athen jlodt; 
Vertauſch' ich unſre Zungen und vertauſche. 
Die Seelen mit in diefem Wonnerauſche. 
Gleich viel ob wir aufs weiche Canapee 
Uns hingegoffen, ob auf weichen Klee; 
Gleich viel, ob deine Lipp' tm Küſſen eilet, 


Ob ſie ſich ſtundenlang dabey verweilet, 
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Ob fie die meine ftreifer oder drücket; 

Iſt nur ein Fuß, fo bin ich fchon entzückt: 
Entzücket, giebft mir bu ihn, o mein Leben! 
Und auch entzücdt, wenn ich ihn dir darf geben. 
Nur Eines merke! die Veränderung 

Erhält ung alle Freuden ewig jung, 

Und Wechfel nur entflieht dem liberdruffe , 
Drum Taf die Kufart ung nach jedem Kuffe 
Derändern , tver fie nicht mehr Andern kann, 
Der höre mit gefenften Augen an, 

Welch Urtheil über ihn nach den Novellen 
Gott Enpripors die Amoretten fällen. 

Er werd’ als einer, der das Hecht verlegt, 
Zum Ganapee gefchlenpt, dort eingefegt 

Und gebe feinem Sieger dann aufs neue 

Der abgefüßten Küffe ganze Reihe. 


xl. 
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xl. 


a. Man flifieet fi ins Ohr ‚daß ich zu ſchwelgend 
Eiiffe , 
„Und daß die Vorzeit nie fich folche Küſſ' erlaubt; 
„ Wie wenn ich Lechzender dich in die Arme ſchließe, 
„ Und heiße Kußbegier mir faft dag Leben raubt: 
„ &o foll ich Angftlich erft nach ‘Undree Urtheil fragen, 
„» Da ich kaum felber weiß, wer oder wo ich bin? 
Neära höret mich und nickt bey meinen Klagen, 
Sie lächelt mich zum Gott, fie ſtürzet auf mich hin 
Und Füßt mich; Venus küßt den Mars nicht Halb fo 
lüſtern. 
Da, ruft fie endlich auf, da ſehet mir einmal 
Die Thoren! läß, mein Freund, laß ihre Mißgunſt 
fliſtern; 


Denn dieſer Fall gehört zu meinem Tribunal. 


x. 
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xl, 


Sy! was thut ihr gar fo wichtig, 
Eittenlehrer! predigt nicht ! 
Meine Damen, nicht fo züchtig ! 
Nehmt den Fächer vom Geficht. 

Hab’ ich denn die frechen Truppe 
Beilheitsfänger bier vermehrt ? 
Lehrt' ich auch nur eine Gruppe, 
Wie Sabellus () viel gelehrt ? 

Nein ich fing’, ein keuſcher Dichter, 
Unverdächtge Tändeley, 
Mäulchen fing’ ich, und als Richter 
Spräche Eato ſelbſt mich frey. 

Jüngſt forach Ciebchen: fey und bleibe 
Unwollüſtig im Gedicht : 
ber, guter Freund, bey Feibe 


Hier in meinen Bette nicht. 
xuT, 








—— —— — — — — — — 


) S. den Martial XI. B. 45 Epig. 
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XI, 


Jch lag von ſüßem Kampf ermattet; deinen Locken, 
Sie fiofien lang herab,) drückt' ich die Lippen auf, 
Don Flammenbige fühle’ ich Kehl’ und Gaumen trocken, 
Etets hemmete fich mehr des Athems freyer Lauf. 
ch fahe fihon den Etyr, ich fahe Charons Machen, 
Da netzet mir dein tief herauf gehohfter Kuß 
Den diirren Mund und macht vom Tode mich erwachen; 
Der Nachen Charons ſchwimmt leer auf dem Höls 
lenfluß. 
Doch nein! es wankt darin mein Seelchen; mich belebet 
Ein Theil des deinen nur, der hält die Glieder feft: 
Doch weil er heimlich ftets zu feinem Ganzen ſtrebet: 
So Hilf, eh etwann er die Glieder auch verläßt. 
Iſt dir mein Leben Tieb, fo zieh die feuchte Lippe 
Nie von den meinen weg, die unaufhöelich glühn; 
Dann müſſe, (ſchwingt der Tod einft wider ung die 
Hippe,) 
Der Eine Geiſt zugleich aus beyder Leib entſtiehn. 
Alv, 
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XIV, 


ort! fort ! mit den ewigen Küffen ! 
Sie find nur ein elender Troft: 
Schon Jahre lang hungern zu müſſen 
Bey einer ſo kärglichen Koſt! 


Weg wend' es dieß purpurne Mündchen, 
Dieß Auglein voll himmliſchen Licht! 
Es ſchlägt doch das wonnige Stündchen, 
Das wonnige Stündchen mir nicht. 


Das, wo den beglückten Verſucher 
Die Krone Cytherens umſtrahlt, 
Und welches auf Einmal mit Wucher 
Die Schulden der Liebe bezahlt. 


Doch 
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Doch wie? du begiebſt dich von hinnen? 
Ha! hierin gehorcheſt du mir! 
Ich ſprach mit zerrütteten Sinnen; 
Seliebteſte, hleibe doch hier! 


Und wend' es zu mir ber dieß Mündchen, 
Dieß Lluglein voll himmliſchen Lichts! 
Vielleicht ſchlägt juſt heute mein Stündchen; 
Und beſſer iſt etwas als nichte. 


Ge XV. 


AV, 


Einf hielt Enpidog Hand 
Zu deinem Untergange 

Den Bogen fchon gefpanıt, 
Da fieht er deine Wange 
Aurorenmähig glühn, 

Die Augen Funken fprühn 
Und niemals ftiffe ſtehen; 
Er fieht des Buſens Schnee 
Kein, twie bey Eythereen, 
Sieht Haare ſchwarz, wie Schleh, 
Um deine Etirne fchmeben 
Ind deren Elfenbein 
Schattiren und erheben. 

Der Unblit nimmt ihn ein, 
Weg wirft er feine Pfeile 
Und fleugt in deinen Arm 
Mir Eindifch froher Eile; 


Er 
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Er küßt den Mund dir warm, 
Küßt alle Zauberfäfte, 

Küßt alle Liebeskräfte 

Dir in den Mund hinein; 
Gr ſchwört, dir Hold zu feyn 
Und nimmermehr zu fihaden, 
Da du mit feinen Gnaden 
So überhäufer bifi, 

Wer Fann es feltfam finden, 
Daß deine Küſſ' entzünden ‚ 
So Falt dein Herz auch if? 


Sta XVI. 
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xvi 


O Mädchen, ſchön, wie kaum die Himmelslichter 
Der Venus uud der Cynthia, 

Gieb mir fo viele Küff’, als ihrem giergen Dichter 
Dir holde Lesbia; 


Als um die Wange dir Eupide fihrueben, 
Als du im Buſch der Locken beoft, 
Sm Spalt des Bufens birgft, fo viele Tod’ und Feben 
Du in den Augen trägft; 


So viel alg deine Kleider Neize decken, 
cD felig, wer auch die erblidt! ) 
So viel als Fiebespfeil in meinem Buſen firden, 
Die du hinein gedrückt. 


Ind 
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So viele Küffe gieb mir, doc die Küffe 
Belebe noch durch Tändeley, 


Durch Lächeln, Zimgenfpiel uud wiederhohfter Biffe 
Wollüſtge Raſerey: 


Laß jeden Kuß dem Kuß der Tauben gleichen, 
Wann durch die wieder grünen Aun 
Mer und Favonius mit leichten Füßen ſchleichen, 
Und Erd’ und Luft erlaun, 


Und wälze dein von mancher Wolluſtthräne 
Umwölktes Augenpaar hierher 
Und lehne dich auf mich und fiehe mit Geftöne; 
„Halt mich! ich kann nicht mehr!,, 


Schnell wird mein Arm zum füßen Dienft gebraucher, 
Mein heißer Bufen wärmer dich, 
Indeß mein Kuß in dich ein neues Leben hauchet, 
Dis wonnetodt auch ich 
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Dahinſink', und nun du um mich die Arme weben, 
Du an der flammenvollen Bruft 
Mich wärmen und in mich eim neues beffers Leben 
Durch Küffe bauchen mußt. 


So fehlüpfe froh die Jugend uns vorüber ! 
Das Alter fchleiche ja doch heran, 
Mir ihm ein Sorgenfchwarm ımd Podagra und Fieber, 
Ya gar der Knochenmann. 


, xvii. 
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xXVIL 


Schon wie vom Thau der Nacht nie Morgenroſen 
glühten, 
O Liebchen glüht dein Mund, benetzt vom Kuß der 
Nadıt 
Ringe glänzen Lilien, wie menn ein Kirfchbaum Blüthen 
Zugleich und Früchte trägt, voll Herbft und Eonıs 
merpracht. 
Doch weh mir ! wann dein Mund gerad’ am fehünften 
pranget, 
Des Morgens fchiebft du mich hinaus iur Hinterthür, 
O daß dieß Roth fo kurz auf deinen Lippen hanget, 
Und weg ift, Fehr’ ich Nachts nun wiederum zu dir ! 
Doch wenn fich unter Tage, mo ich durch Haine fchleiche 
Und dich nur denke, je dein füßer Mund erkeckt 
Und Undre küſſet; dann de’ ihn die Todtsbleiche, 
Die jego dag Geficht mir Liebesfranfen dedf, 





XVIII. 


48 


XVI. 


Cothere ſah einſt deinen rothen Mund, 

Um den ein weißer Cirkel rund 

Herum fich zieht ; wie wenn des Künſtlers and Corafen 

Mit weißem Elfenbein umgiebt, 

Sie fah ihn und rief ſchnell die flatternden Vaſallen 

Die Liebesgötter her, was hilfts, fagt fie betrübt, 

Daß einft anf Idas Höhn mein Purpurmund gefallen, 

Daß ich dadurch zwey Göttinnen befiege 

Und aus der Hand des fchäferlichen Richters 

Den Preis erhielt, wenn nun durch diefes Dichterg 

Dermehnes GSaitenfpiel mein Ruhm danieder Tiegt ? 

Er finget, dak der Mund Neärens, (o ich glühe 

Vor Rachbegier und Scham!) den meinen überblühe. 

Drum auf ihr Kinderchen ! wenn eurer Mutter Schmerz, 

Wenn ihre Schmach euch rührt; fo werdet meine 
Nächer 

Und leerer jenen ganzen Köcher 
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Der ſpitze Pfeile trägt, den leerer in fein Herz! 
Doch im das Herz Neärens ſchießet 

Nur Pfeile, deren Bley es vor der Liebe ſchließet. ©) 
Ach! allzu wohl ward Cypriens Geboth 

Defolget ! ich bin jest bey nahe wonnentodt, 

Du aber lachft mit kaltem Herzen, 

Graufames Mädchen, meiner Schmerzen, 

Doch wenn ein Fünfchen Billigfeit 

In deiner Seele wohnt; fo heile 

Die Wunden rächerifcher Pfeile 

Mit dem befungnen Mund; der Quell von meinem Peib 
Merd’ auch der Quell von meinem Glücke! 

Er fülfe, mas ich hiebeyor 

In reichem Maß genoß und nun durch ihn verlor, 


Sefundheit , Frieden, Ruh in diefes Herz zurücke. 
XIX, 





— — 


e*) Eine Anfpielung auf die zwey Arten Pfeile, die 
Dvid im 1. Buch der Verwandlungen beſchreibt. Die 
Verſe find nach meines Freundes Frandftetier \iberfes 
sung folgende: 

Des Einen Rohr it did, mit ſtumpfem Ben 
Befchlagen, wo er trifft, macht er dieLieb' entweichen: 
Der andere vergoldet, fharf gefpist, 

Giebt Liebe jeder Bruſt, die feine Spitze ritzt. 
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/ RI. 


Ihr Bienen, trinkt nicht mehr den Honig aus Violen, 


J 


Noch aus der Frühlingsroſ' und grauem Thymian. 

Ihr könnt vom Liebchens Mund ihn zehnmal reiner 
hohlen, 

Dort trefft ihr das Gedüft von allen Blumen au. 
Nur Takt mich ungeflört, mit euch mein Kußrecht üben, 

Auch fchlürft nicht alles Naß von ihren Lippen ein 
Denn wißt, daß ich und fie den trodnen Kuß nicht lieben; 

Uns nöthigen hierzu, würd’ arger Undanf jegn, 
Auch fucht den Honig ja befcheiden wegzuſaugen 

Und zeigt den Stachel nicht, mit dem ihr nichts gewinnt: 
Eie hat der Stacheln aud, die Staheln ihrer Augen 

Die viel gefährlicher als Bienenftacheln find, 


£afeinifche Gedichte, 
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In Heyne. 


Mein edler Freund , dei helle Fackel mir 

Schon oft geleuchtet hat, wenn ich, voll Wißbegier, 
Has alte Griechenland und Latium durchirrer, 
Indeſſen mancher Editor 

Mit ganz entfeglichem Rumor 

Mir um das Sanpt, Nachteufen gleich , gefchtwirret, 
Was dunkel war durch Scharlatanerien 

Und Notenrauch ſtets mehr und mehr bedecket, 

Und wann die Mittagsſonne ſchien, 

Ein Pfennigkerzchen mir großmüthig aufgeſtecket; 
Mein edler Freund, dich preifen will ich nicht; 

Das hieß’ ein Tröpfchen in das Weltmeer ſchütten, 
Doch danfen will ich dir, denn Dankbarkeit ift Pflicht, 
Und deinen Nahmen mir erbitten. 


Wenn diefer an der Stirn der Liederchen erfcheint, 


Die 
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Die ih den Römern Römifch nachgefungen, 
So fihont, und wären fie mir wirflich ganz mißlungen, 
So fihont die Muſ' in mir doch ihres Heyne Freund. 
Doc ganz mißlungen, ſollt' ich meinen, 
Sind fie mir nicht ; eh heimiſcher Gefang 
In meinem Knahenohr erklang, 
Behorcht' ich fchon in den Aujonfchen Hainen 
Den Mantuaner, den Peligner Echwan ; 
Hier fühlt” ich dag ein holder Mahn 
Eich meiner Seele ganz bemeiftert, 
Hier fühle ich mich zum erften Mal begeiftert 
Und bob ein Lied nachjwitfchernd at. 
Geht, denen es behagt, laßt euch auf euern Reiſen 
Zum Tempel der Unfterblichkeit 
Den Weg von Galliern, ja felbft von Britten weiſen! 
Dir geb’ ein Griech’, ein Römer das Geleit: 
Dann wird mein Magen nicht, beym Schwalle bon 
Ziraden, 
Mit Seinewaſſer überladen, 
Noch macht ein Punſch, den allzu vieler Rum 
Verborben hat, den Kopf mir dumm. 
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Bey diefer Liebe zu den Alten 
Iſts wohl ein Wunder, wenn ich mich 
Auf ihrer Leyer felbft zu klimpern nicht enthalten ? 
Und Iohnet diefee, fagt ihr Kenner, lohnt es ſich 
Nicht eh der Müh, ale den Franzoſen 
Nachnieſelnd, im Rondeau, Eonnere, Madrigal 
Zu Gallifchee und Deurfcher Ohren Qual, 

Als Baftard „ Fris Tiebzufofen. 

Du, den Germania mit fo viel Recht verehrt , 
Laß unter deinem Schntz mich Römerlieder fingen : 
Denn find fie gleich nicht wisig, noch gelehrt, 
So wird auf fie doch einen Fleinen Werth 
Das Biederher; des Dichters bringen, 

Das dir, mein Heyne, ganz gehört, 


Lle 
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Elegia 
De Medici Commodis. 


Faices nimium , dederat queis aequus Apollo 
Incefhiffe via, clare Galene, tua ! 

Artibus hanc certe fertur magis omnibus unam 
Diligere , et natos edocuiſſe ſuos. 

Heu miſeri vates! et nos Phoebea vocamur 
Turba; ſed eſt merces, gratia, lausque minor- 

Ampla domus medico eſt; ornare cubilia paſſim 
(*) Fügereae certant Zaunereaeque manus. 

Nos colimus coenacla alti ſub culmine tecti, 
Ardua, felino vix adeunda pedi. 

Hic nitido vehitur curru , multumque fatigat, 
Quos illi celeres Anglia mift, equos. 


Nos 


# 


— — — — — —— — 06—— — 


( Füger et Zauner. Hic ſaxo, liquidis ille coloribus 
Sollers nunc hominem ponere, nune Deum« 
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Nos fuzimus, tonitat, dum faevo auriga flagello , 
Uvica ne turpi fit toga ſparſa imo, 

Divitis hi paucos fi viram fervat in annos, 
Munera fert, magno munera digna Jove, 

Nos dum fautores aeterno augemus honore, 
Non exorata faeva ftat arca ſera. 

Vina quoque , incaffum madidis laudata poetae 
Verfibus hic magno promit avita cado, 

Nobis , qui ficci laudanıus, favus Apollo. 

Pocula Caftaliae plena miniſtrat aquae. 

Quin et Amor, faevum hoc atque intractabile numen, 
Qui fpernit doctae filacanora lyrae; 

L-*to divinum qui forruit igne Maronem, 
Sappho Leucadiis qui male merfit aquis; 

Blandius adfpirat medico, gremioque fovendum 
Sefe offert, tenera mulcet et usque manu. 

Oſcula nos foribus non pervenientia claufis 
Figimus et lacrymis ferta gravata damus: 

‚At medicus thalamum , nullo prohibente , puellae 
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Inträt ,„ er ancillas tutus abeffe juber, > 


Tum vero affıdens Amathunteae orgia matrisy. 
Vulgarique fibi dulcia furta petit ; 

Quaerit, an emiffet violento prima dolore 
Gaudia‘, fanguineo gaudia rapta toro, 


Quaerit, quis faufta follennia nocte tropaea 


Rettulerit vietor, quotque, quibusque modis, 


Sie feit quaerendo caftum folviffe pudorem, 
Sternere fic fäciles ad fua vota vias. 
Nonnunquam docto falientes pollice venas 
Explorat, frontem, tempora, colla, genas, 
Nonnunquam niveas folet attractare papillas , 
Nonnunquam tenerum follicitare latus; 
Quin etiam fimulans , uterum geftare puellanı , 
Aftute vacui quaerere ventris onus; 
Prolibus et dudum fteriles augere maritas, 
Hincque a longaevo praemia ferre viro, 
Quid mihi cum Mufis? laurum decerpere fronti, 
Fiangere et ad faxum plectra fonora lubet. 


Fer- 


- 
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Ferte citi phialas, date Aammam, aptate retortas, 
Quaeque fibi Cous vindicat arma fenex, 
Tuque o herbipotens duc fummi a vertice Pindj ; 
Atque Coronidae pande lycaea ti; 
Ut difcam nigro metuendus Stollius Orco 
Quäe docet, er morti figna tremenda fequar, 
Tune dicent vates me terque quaterque heatum ; 


Et cupient artes difcere quisque meas, 
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Initium 
Libri quarti Mefliados, 


A: Caiphas Satanae poft dira infomnia lecto 
Haeretadhuc, verum alma quies procul alına receflit, 
[lle modo dormit, vigilat modo, multa volutans 
Secum, perque torum nunc huc nunc volviturilluc. 
Atheus in medio pugnae fic volvitur; illum 
Inftantes urgent hoftes, crepitantiaque arma, 

Et fonipes fuper infurgens, ftrepitusque, furorque 
Caedentum, er late flagrantis fulmina coeli. 

Ille caput fiffus jacet amens, mixtus äcervo 
Caeforum ; jamque ipfe fuam cum fanguine vitam 
Efluxiffe putans; fed humo mox membra levatus 
Sentit adhuc, et fpiratadhuc, fremit, haurit, et hauftum 
Ad coelum dextra jactat moriente cruorem, 
Inceflitque Deum dietis, cuperetque negare. 
Haud aliter Caiphae turbantur pectora; lecto 


Pro- 
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Profilit; extemplo , quibns eft comifla facrorum 
Cura , jubet, fimul atqne patres accirier omnes. 
Aula fuit ſpoliis Libani conſtructa ſuperbis 
Templorum in medio, elaris conventibus apta 
Et Salomoniacis alte fubnixa columnis. 

Huc lecti de plebe patres, templique miniftri, 
Concilium ut fummis regni de rebus haberent N 
Conveniunt, patribus graditur permixtus Iofeph. 
Hic Arimathaeae praedives natus, et inter 
Degeneres Abrahae clarus pietate nepotes , 

Ft rerum prudens, et fervantifiimus aequi. 
Luna velut placide nivea inter nubila fulgens 
Apparet coelo, fie coetu apparet Iofeph 

In medio, laterique coınes Nicodemus adhaeret, 
Illins et fancto Mefliae vinctus amore. 

Iımperiofa movens nune circum lumina ſurgit 


Antiſtes, atque haec ardenti pectore fatur. 
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In Mortem Stollii. 


Vixit! fic totam moerens it fama per urbem; 
Excitique ruunt, et qui altis cincta columnis 

Atria magna tenent, et qui fub finibus urbis 
Conduxere caſas; dolor omnibus unus, et idem 
Per plateas refonat gemitus, nimiumqgue fatetur 
Mors licuiffe fibi, nec tanto funere gaudet: 
Quamvis nunc illi major data copia noftri 

Corporis , atque manus faevae tendamus inermes, 
Nempe jacet flenti fponfum qui reddere [ponfae , 
Qui matri folitus natum, natisque parentes; 

Qui prius, ac medicas folers admoverat artes, 
Jam placido atque graves aegri miferante dolores 
Sanabat vultu, qui primo in limine vifus 

Addere fpem’poterat, trepidumque levare tinnorem; 


Qui nunquam, clarisne aeger natalibus ortus , 
Quae- 
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Quaerebat, divesne aut multo infignis honore ; 
Effe hominem fat erat: me etiam, me tempore fäevo, 
Cum fureret fuccenfa mihi per corpora febris, 
Juflit habere novam, fua tantum munera, vitam, 
Tollite jam munus, crudelestollite Divi! 

Demite fervato , demtosque apponite , quaelo „ 
Servatori annos! quis enim communia folus 
Damna refarcire, humanae folatia genti 
Reddere, totque neget pro vitis pendere viram ? 
Quid loquor heu! furdum quid votis impleo coelum? 
Infelix Superis urbs haeg fi cura fuiffet, 

Fletibus aflıduis et multifono ululatu 

Non properata fuj duxiffer funera Stolli. 

Non animus, eunctis fedes gratiffiima Mufis, 
Tam cito diffufus tenues migraflet in auras⸗ 

Non haee continuo noftrj, exercita curis 

Pectora tam fubito glacie conftrieta rigerent > 
Nec lingua Hyblaeos vincens dulcedine rores » 

Et per difeipulos fero Jarura nepoti 


Auxıium , Parea fic feftinante, fileret, 
D da 


Elegia 
De Medici Commodis. 


Fetices nimium , dederat queis aequus Apolln 
Incefiffe via, clare Galene, tua ! 

Artibus hanc certe fertur magis omnibus unam 
Diligere , et natos edocuifle fuos, 

Heu miferi vates! et nos Phoebea vocamur 
Turba; fed eft merces, gratia, lausque minor. 

Ampla domus medico eſt; ornare cubilia paſſim 
(*) Fügereae certant Zaunereaeque manus, 

Nos colimus coenacla alti ſub culmine tecti, 
Ardua, felino vix adeunda pedi. 

Hic nitido vehitur curru , multumque fatigat, 
Quos illi celeres Anglia mifit, equos. 


Nos 
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(*) Füger et Zauner, Hicfaxo, liquidis ille coloribus 
Sollers nunce hominem ponere, nune Deum. 
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Nos fugimus, tonitat, dum faevo auriga flagello, 
Unica ne turpi fit toga fparfa imo, 

Divitis hie paucos fi vitam fervat in annos, 
Munera fert, magno munera digna Jove, 

Nos dum fautores aeterno augemus honore, 
Non exorata faeva flat arca fern. 

Vina quoque , incafflum madidis laudata poetae 
Verfibus hic magno promit avita cado, 

Nobis , qui ficci laudamus, flavus Apollo. 
Pocula Caftaliae plena miniſtrat aquae. 

Quin et Amor, faevum hoc atque intractabile numen, 
Qui ſpernit doctae fila canora lyrae; 

L’"to divinum qui torruit igne Maronem, 
Sappho Leucadiis qui male merfit aquis; 

Blandius adfpirat medico, gremioque fovendum 
Sefe offert, tenera mulcer ec usque manu. 

Oſcula nos foribus non pervenientia claufis 
Figimus et lacrymis ferta gravata damus: 

At medicus thalamum , nullo prohibente, puellae 
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Intrdt , er ancillas tutus abeffe juber, hr 
Tum vero aflıdens Amathunteae orgia matrisy. 
Vulgarique fibi dulcia furta petit ; 
Quaerit, an emiffet violento prima dolore 
Gautia-, fanguineo gaudia rapta toro, 
Quaerit, quis faufta follennia nocte tropaea 
Rettulerit vietor, quotque, quibusque modis, 
Sic ſcit quaerendo caftum folviffe pudorem, 
Sternere fic faciles ad fua vota vias. 
Nonnunguam docto falientes pollice venas 
Explorat, frontem, tempora, colla, genas, 
Nonnunquam niveas folet attractare papillas , 
Nonrunquam tenerum follicitare latus ; 
Quin etiam fimulans , uterum geftare puellanı , 
Aftute vacui Quaerere ventris onus; 

Prolibus et dudum fteriles augere maritas, 
Hincque a longaevo praemia ferre viro. 
Quid mihi cum Mufis? laurum decerpere fronti, 
Frangere et ad faxum plectra fonora lubet. 


Fer- 
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Ferte citi phialas, date flammam, aptate retortas, 
Quaeque fibi Cous vindicat arma fenex, 
Tuque o herbipotens duc fummi a vertice Pindi, 
Atque Coronidae pande lycaea tui; 
Ut difcam nigro metuendus Stollius Orco 
Quäe docet, er morti figna tremenda fequar, 
Tune dicent vates me terque quaterque beatum, 


Et cupient artes difcere quisque meas, 
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Initium 
Libri quarti Mefliados, 


A: Caiphas Satanae poft dira infomnia lecto 
Haeret adhuc, verum alma quies procul alına receflit 
jlle modo dormit, vigilat modo, multa volutans 
Secum, perque torum nunc huc nunc volvituriilluc. 
Atheus in medio pugnae fic volvictur; illum 
Inftantes urgent hoftes, crepitantiaque arma, 

Et fonipes fuper infurgens, ftrepitusque, furorque 
Caedentum, er late flagrantis fulmina coeli. 

lie caput fiffus jacet amens’, mixtus äcervo 
Caeforum ; jamque ipfe fuam cum fanguine vitam 
Effluxiffe purans ; fed humo mox membra levatus 
Sentit adhuc, et fpiratadhuc, fremit, haurit, et hauftum 
Ad coelum dextra jactat moriente cruorem, 
Incefitque Deum dictis, cuperetque negare. 

Haud aliter Caiphae turbantur pectora ; lecto 


Pro- 
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Profilit; extemplo, quibns eft comifla facrorum 
Cura , jubet, fimul atque patres accirier omnes. 
Aula fuit fpoliis Libani conftructa fuperbis 
Templorum in medio, claris conventibus apta 
Er Salomoniacis alte fubnixa columnis. 

Huc lecti de plebe patres, templique miniftri, 
Concilium ut fummis regni de rebus haberent 2 
Conveniunt, patribus graditur permixtus Iofeph. 
Hic Arimathaege praedives natus, et inter 
Degeneres Abrahae clarus pietate nepotes , 

Et rerum prudens,, et, fervantiffimus aequi, 
Luna velut placide nivea inter nubila fulgens 
Apparet coelo, fic coetu apparet Iofeph 

In medio, laterique comes Nicodemus adhaerer, 
Tllius et fancto Mefliae vinctus amore. 
Iınperiofa movens nune circum lumina furgit 


Antiftes, atque haec ardenti pectore fatur. 
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In Mortem Stoll. 


Vixie fic totam moerens it fama per urbem; 
Excitique ruunt, et qui altis cincta columnis 

Atria magna tenent, et qui fub finibus urbis 
Conduxere cafas ; dolor omnibus unus, et idem 
Per plateas refonat gemitus, nimiumque fatetur 
Mors licuiffe fibi, nec tanto funere gaudet: 
Quamvis nunc illi major data copia noftri 
Corporis , atque manus faevae tendamus inermes, 
Nempe jacet flenti fponfum qui reddere (ponfae , 
Qui matri folitus natum, natisque parentes; 

Qui prius, ac medicas folers admoverat artes, 
Jam placido atque graves aegri miferante dolores 
Sanabat vultu, qui primo in limine vifus 

Addere fpem’poterat, trepidumgne levare tinnorem; 
Qui nunquam, clarisne aeger natalibus ortus , 


Quae- 
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Elegia 
De Medici Commodis. 


Feeices nimium , dederat queis aequus Apolla 
Incefiffe via, clare Galene, tua! 

Artibus hanc certe fertur magis omnibus unam 
Diligere , et natos edocuiffe ſuos. 

Heu miferi vates! et nos Phoebea vocamur 
Turba; fed eft merces, gratia, lausque minor. 

Ampla domus medico eft; ornare cubilia paſſim 
(*) Fügereae certant Zaunereaeque manus, 

Nos colimus coenacla alti fub culmine tecti, 
Ardua, felino vix adeunda pedi. 

Hic nitido vehitur curru , multumque fatigat, 
Quos illi celeres Anglia mifit, equos, 


Nos 





(*) Füger et Zauner. Hic ſaxo, liquidis ille coloribus 
Sollers nunc hominem ponere, nune Deum« 
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Nos fuzimus, tonitat, dum faevo auriga flagello, 
Unica ne turpi fit toga fparfa fimo, 

Divitis hie paucos fi viram fervac in annos, 
Munera fert, magno munera digna Jove, 

Nos dum fautores aeterno augemus honore, 
Non exorata faeva flat arca ſera. 

Vina quoque, incafflum madidis laudara poetae 
Verfibus hic magno ptomit avita cado, 

Nobis , qui fieci laudamus, flavus Apollo. 

Pocula Caftaliae plena miniſtrat aquae. 

Quin et Amor, faevum hoc atque intractabile numen, 
Qui fpernit doctae fila canora lyrae; 

L-*to divinum qui torruit igne Maronem, 
Sappho Leucadiis qui male merfit aquis ; 

Blandius adfpirat medico, gremioque fovendum 
Sefe offert, tenera mulcer ec usque manu. 

Oſcula nos foribus non pervenjentia claufis 
Figimus et lacrymis ferta gravata damus: 

At medicus thalaımum , nullo prohibente, puellae 
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Intrat , er ancillas tutus abeffe jubet. * 
Tum vero aſſidens Amathunteae orgia matris, 
Vulgarique fibi dulcia furta petit ; 
Quaerit, an emiffet violento prima dolore 
Gaudia, fanguineo gaudia rapta toro. 
Quaerit, quis faufta follennia nocte tropaea 
Rettulerit victor, quotque, quibusque modis, 
Sie feit quaerendo caftum folviffe pudorem, 
Sternere fic fäciles ad fua vota vias. 
Nonnunquam docto falientes pollice venas 
Explorat, frontem, tempora, colla, genas, 
Nonnunguam niveas folet attractare papillas , 
Nonrunquam tenerum follicitare latus ; 
Quin etiam fimulans,, uterum geftare puellanı , 
Aftute vacui quaerere veutris onus; 

Prolibus et dudum fteriles augere maritas, 
Hincque a longaevo praemia ferre viro. 
Quid mihi cum Muſis? laurum decerpere fronti, 
Frangere et ad faxum plectra fonora lubet. 
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Ferte citi phialas, date flammam, aptate retortas, 
Quaeque fibi Cous vindicat arma fenex, 
Tuque o herbipotens duc fummi a vertice Pindi, 
Atque Coronidae pande lycaea tui; 
Ut difcam nigro metuendus Stollius Orco 
Quae docet, ec morti figna tremenda fequar, 
Tunc dicent vates me terque quaterque beatum, 


Et cupient artes difcere quisque meas, 
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Initium 
Libri quarti Mefliados, 


A; Caiphas Satanae poft dira infomnia lecto 
Haeretadhuc, verum alma quies procul alına receflit, 
[lle modo dormit, vigilat modo, multa volutans 
Secum, perque torum nune huc nunc volviturilluc. 
Atheus in medio pugnae fic volvitur; illum 
Inftantes urgent hoftes, crepitantiaque arma, 

Et fonipes fuper infurgens, ftrepitusque, furorque 
Caedentum, er late flagrantis fulmina coeli. 

Ille caput fiffus jacet amens, mixtus äcervo 
Caeforum ; jamque ipfe fuam cum fanguine vitam 
Effluxiffe putans; fed humo mox membra levatus 
Sentit adhuc, et fpiratadhuc, fremit, haurit, et hauftum 
Ad coelum dextra jactat moriente cruorem, 
Incefitque Deum dictis , cuperetque negare. 
Haud aliter Caiphae turbantur pectora ; lecto 


Pro- 
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Profilit; extemplo, quibns eft comifla facrorum 
Cura , jubet, fimul atgqne patres accirier omnes. 
Aula fuit ſpoliis Libani conſtructa ſuperbis 
Templorum in medio, claris conventibus apta 
Et Salomoniacis alte fubnixa columnis, 

Huc lecti de plebe patres, templique miniftri, 
Concilium ut fummis regni de rebus haberent ö 
Conveniunt, patribus graditur permixtus Iofeph. 
Hic Arimathaeae praedives natus, et inter 
Degeneres Abrahae clarus pietate nepotes , 

Ft rerum prudens , et fervantiffimus aequi. 
Luna velut placide nivea inter nubila fulgens 
Apparet coelo, fic coetu apparet Iofeph 

In medio, laterique comes Nicodemus adhaeret, 
Illins et fancto Mefliae vinctus amore, 

Imperiofa ınovens nune circum lumina ſurgit 


Antiſtes, atque haec ardenti pectore fatnr. 
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In Mortem Stoll. 


Vixie ! fic totam moerens it fama per urbem; 
Excitique ruunt, et qui altis cineta columnis 

Atria magna tenent, et qui fub finibus urbis 
Conduxere cafas ; dolor omnibus unus, et idem 
Per plateas refonat gemitus, Nimiumque fatetur 
Mors licuiffe fibi, nec tanto funere gaudet: 
Quamvis nunc illi major data copia noftri 
Corporis , atque manus faevae tendamus inermes, 
Nempe jacet flenti ſponſum qui reddere ([ponfae , 
Qui matri folitus natum, natisque parentes; 

Qui prius, ac medicas folers admoverat artes, 
Jam placido atque graves aegri miferante dolores 
Sanabat vultu , qui primo in limine vifus 

Addere ſpem poterat, trepidumqne levare tinıorem; 


Qui nunquam, clarisne aeger natalibus ortus , 


Quae- 


423 
Quaerebat, divesne aut multo infignis honore; 
Effe hominem fat erat: me etiam, me temporo faevo, 
Cum fureret fuccenfa mihi per corpora febris , 
Juffit habere novam, fua tantum munera,, vitam, 
Tollite jam munus, crudelestollite Divi! 
‚ Demite fervato , demtosque apponite , quaefo „ 
Servatori annos! quis enim communia folus 
Damna refarcire, humanae folatia genti 
Reddere, totque neget pro vitis pendere vitam? 
Quid loquor heu ! furdum quid votis impleo coelum? 
Infelix Superis urbs haeg fi cura £fuiffet , | 
Fletibus affıduis et multifono ululatu 
Non properata fui duxiffet funera Stolli, 
Non animus, cunctis fedes gratiffima Mufis, 
Tam cito diffufus tenues migraffet in auras; 
Non haee continuo noftris exercita curis 
Pectora tam fubito glacie conſtricta rigerent , 
Nec lingua Hyblaeos vincens dulcedine — 
Et per diſcipulos ſero latura nepoti | 


Auxıium , Parea fic feftinante, fileret, 
D da 
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Non tamen, ingentis funt haec folatia luetus 
Unica, non totum tamen abftulit invida lethi 
Hora virum, fed parte fui meliore fuperftes 
Aeternum colitur , flavos qua Sequana fluctus, 
Qua dives volvit Tamefis, qua Tybridos unda 
Murmurat, et curvus minuit qua littora Suevus, (*) 
Quisquis Paeonias illic accedit ad artes, 
Hunc vos non fummis obiter guftare labellis , 
Sed cupidum longo potare videbitis hauftu 
Cuncta, Viennenfis quae liquit, ſcripta Machaon, 
Scripta viri doctos nunquam tacitura labores, 
Dumque tuis refonat, Boervahi, laudibus orbis, 


Dumque, Hallere, tuis, veftra inter nomina vivet, 


En 


(7 Vulgo Spreha. 
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Initium libri tertii Argonauticorum 
ex Apollonio Rhodio. (*) 


N unc mihi, nunc adfis,Erago, precor,atque canenti 
Annue, ut expediam Medeae munere amäntis 
Aureum Iolciacas devectum vellus ad oras. 
Tu, Dea, tu partes Veneris fortita tuendas 
Efhcis, innuptae cura ut mordente puellae 
Languefcant, nec fruftra Eratus te nomine dicunt, 
Heroum denfa latitavit arundine navis 
Pone ipfi, fumıno Pallas quos fpectat Olympo, 
Et germana Jovis; thalamos ingreffa, nec ulli 
Vifa Deum, non ipfi, atro qui fulmine terret,, 
Utraque, quid facerent , expendunt ; regia Juno 
His primunm explorans aflata eft Pallada dictis. 
Magna Jovis foboles verbis exponere mentem 


Ddz In- 





<*) Ufus fum prasclara fummi viri Brunckii editione. 
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Incipe, fique lubet, fraudes modo finge falubres , 
Queis Aeeteo de littore vellus Iafon 

In patrias revehar terras, placidisque tyrannum 
Mulceat alloquiis , ut quamvis nefeia fleeti 
Barbaries, fulvo tamen illum munere laetum 
Dimittat : neque enim quidquam ftatlinquere inaufi, 
Talia Juno , alacri contra Tritonia vultu: 

Haec eadem tacito volventem pectore, Diva, 
Opportuna rogas, fed non queo, cErta futuri, 
Ferre , quid expediat, rebusque fit utile Grajum, 
Quamvis jam partes animus fe vertit in omnes. 
Dixerat haec Pallas; fimul illa et magna Tonantis 
Germana ingenti curarum fluctuat aeftu, 

Lumina fixa folo; fed primum regia Juno 
Confilium cepit, fuditque has ore loquelas, 

Eja! age; nunc almae Quaeramus tecta Diones m 
Incitet ut puerum , teneros qui irritat amores ; 
Tela arcu vibrare,, quibus percufia virago 
Herbipotens magno Aefonidis teneatur amore, 


Confiliogue virum et magica fimul adjuvet arte, 


Sic 
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Sic puto, fie auctus pretiofa velle redibit. 

Haec Juno; doctae nec non cata dicta Minervae 
Arrident, plaeidis contra fie vocibus inft: 

Me pater illorum , quae mittit tela, Cupido, 
Ignaram genuit, durum er mulcentia pectus 

Non novi; fed tu, fi fert-ita corde voluntas, 
Perge , fequar; Venerem tibi fas tentare precando. 
Haec ubi dicta, Deae mox fefe ad Cypridos aedes 
Proripiunt, illi multa quas fecerat arte 
WVulcanus, facri junctae modo foedere lecti, 
Jamque domus altum ingreffae feptum, atria (ervant, 
Nec thalamos fubeunt ipfos, ubi pulcra marito 
Sternebat claudo lectum Cyrherea jugalem. 
Mulciber ipfe quidem fe matutinus agebat 

In fpecus immenfum Lipares, quae fumida pontum 
Ambulat, hic flamma magnisque incudibus aera 
Curcta domat; varlas pofthac imitantia formas. 
Interea conjux portis averfa fedebat 

Sola domo , qua fulgenti tornata micabat 


Sella auro; longi per candida colla capilli 
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Errabant, quos Diva manı fingebat, et aureo 
Pectine verfabat; cum primo has limine ftantes 
Confpexit, dieitis excuffus pecten , et ipfa 
Emicuit, thalamisque juber fuccedere Divas, 
In folioque locat celfo , poft ultima fellam 
Occupat , in nodum pulcros incompta capillos 
Colligit, et dulci fubridens ore profatur. 
Quae mens, o multum venerandae, aut cauffa ſubegit 
Nunce demum noftras longo poft tempore fedes 
Vifere,, raro equidem de tanti laetor honore 
Hofpitii, divas nam vos praeceditis omnes. 
Tum Juno: magnum lubet irridere dolorem 
Qui mentem turbat noftram : jam ductor Iafon 
Et focii vellus repetentes Phafidos amnem 
Nave tenent; aufis ingentia coepta timemus 
Omnibus , Aefonidi fed enim magis omnibus uni. 
Huic ego, Tartareas peteret fi remige fedes, 
Aecratis laxare parans Ixiona vinclis, 
Non deero , noftris quantus vigor artubus haeret; 
Nec mihi laetetur Pelias, vel fata fuperbus 

Ef- 
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Effugiat, noftris qui nunquam altaribus ulla 

Dona dedit; longo fed jam mihi tempore cordj ek 

Aefonides ; ripas quondam fpumantis Anauri 

Servabam , tentans, mortali in pectore quanta 

Sit pietas; illi tuleram tunc obvia greffum , 

Cum peteret patriam laſſus venatibus urbem ; 

Jamque furebat hyems, ingentes undique montes 

Albebant nivibus fparfi, ftrepituque fonante 

Volvebat torrens majores auctier undas: 

Hic me anui fimilem fpectat miferatus et altis 

Imponens humeris vada per declivia portat: 

Ex illo multum nobis dilectus Jafon : 

At Pelias, nifi tu reditus inimica negaris , 

Det meritas nobis fcelerato fanguine poenas, 

Sie Juno ; infolitum movit Cythereida verbum, (*) 

Averfosque oculos non aufa in fupplice tanta 

Figere, fed blando demum haec fuperaddidit ore. 
Sit 


—— — — — 





() — nil alma Venus nil reddere contra. 
Ut clarillimus Brunckius, ex Ruhnkenio emendavit, 
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Sit Juno veneranda , tibi jam nulla Dearum 

Me levior, precibus fi veftris ulla negare 
Suftineam , verbis aut tardatura juvare 

Aut opere, imbellis fi quid mea dextera poſſit. 
Mutua nec quondam vobis benefacta repofcam 
Haec Cypris, prudens refpöndet talia Juno. 

Non valida Cytherea manu, non robure egentes 
Venimus, at puerum jubeas, prece mota, volucrem, 
Aeeta gnatam magno ductoris amore 

Vinciat Aefonidis ; Grajum conatibus illa 

Si favet, haud dubium eft, aurata pelle potiti 
Quin redeant , etenim multas ſcit callida fraudes. 
Haec fara Saturno ; veftris, fic Cypris utramque 
Alloquitur, Divae , dictis parentior ibit , 

Quam noftris ; almos liceat modo cernere vultus, 
Non omnis, fpero , deerit pudor , improbus ifte 
Sit licer, et matri ftolidae inter jurgia linguae 
Non parcat, nec curet eam, nec dicta faceflat: 
Quin femel, ut juftas mens noftra exarfit in iras, 


Et me promifi, coram horrifonasque fagittas 
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Fracturam atque Arcus, graviter commotus, atroces 
Edidit ore minas, fileam, dextramque fetracteım, 
Se cohibere animum , quem fi importuna lacefTam, 
Mox fore , me proprii capiant uc caedia facci. 
Finierat , rident illae nutusque vichflim 

Dant fibj,atilla dolens fentitque,refereque: cachinnum, 
Sunt, queis noftramovent mala:nec memorare neceffe 
Omnibus, heu nimium novi ipfa; aft nunc mihi cordi eft 
(Talia namque animo video gratiflima veftro ) 
Quaerere natum, omnesque aditus tentare, nec ullis 
Parcere blanditiis, meaque haec, puto, juffa capeffer, 
Dixerat, at contra Juno fie voce reponit 
Subridens, (eneramque manum complexa Cytherae; 
Perficias Promiffa mihi , fed jurgia mitte 

Cuncta , rogo ‚ et faevo noli conctendere gnato, 
Nam mox depofita ceder tibi mollior ira, 

Sie ait , et folio furgens cum Pallade greffum 
Rettulit , at celſum Cytherea petivit Olympum ‚' 
Si forte inveniat gnatum; mora nulla, feorfim 


Invenit magni Jovis in floreute vireto, 


Nec 
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Nec folum, juxta Ganymedes, Jupiter alte‘ 

Cui dedit in coelo menfis aſſiſtere Divum 

Infignem ob formam, puer atque aequaevus Amori, 
Auratis ludunt talis; Amor eminet alta 

Cervice, et talis fert plenam ad pectora laevam, 
Florentesque rubent malae: fed poplite flexo 
Demiffusque oculos Phrygius filet!unus et alter 
Talorum fupereft tantum; modo projicit illum 
Hunc modo ridenti nequicquam iratus Amori. 
Hos etiam eft lucratus Amor; verum alter abire 
Mentis inops , vacuis manibus , nec ternere Divam 
Adventantem ; aft illa fuo contraria gnato 

Adſtitit et dextra mentum complexa profatur. 
Decipis incautum , deceptumgue, improbe, rides 
Quippe dolo vietor? fed nunc mihi perfice votum : 
Neve operis pigeat; nam pulcra crepundia, nate, 
Sunt mihi, quae prudens Idaeo fecit in antro 
Adraftea Jovi nutrix puerilia Quondam 

Ludenti; haec eadem , queis vix Vulcania certent 
Munera, dona feres:; iphaera eft verfatilis, illum 


Or 
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Orbis perfecto eircumdat plurimus auro, 

Apfide perfufus duplici, multaeque latentes 

Intus futurae , viridi quas flexilis ambit 

Fronde hedera;haec manibus projeeta per aera ftellans? 
Nate, tuis fulvum Agnabir lucida fuleum. 

Hanc dabo, fatali guamprimum laefa fazitta 
Deperit Aefonidem virgo Aecetea, fed omnes 

Pelle moras, lęnto minor effet gratia facto, 
Digerat, auditis gauder, jactarque Cupido 
Ludicra cuncta procul, manibusque affıxus utrisque, 
Hinc atque hinc veſtem matris tenet, atque micantem 
Extemplo pofcit fphaeram; fed pulcra Dione 
Blandis permulfit dietis, malisque prehendit , 
Ofeulaque inferuit ridens, complexaque natum 
Noftrum juro caput, quodque hoc mihi carius, inquit, 
Juro tuum, capies, nec te duleifline fallam, 
Praemia , tu certis modo fige Aeetida telis, 

Sie ait, at talos ſubito legit ille, ſinuque 
Splendenti matris numeratos ordine cunctos 


Injieit. et pictam quam multo balteus auro 
Fe Cir- 
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Circumdat, trunco acclinem tunc forte pharetram 
Sufpendit de more humeris, fimul arripit arcum. 
Protinus omnigenis felicem fructibus hortum 
Linguit , et immenfi eft portis egreflus Olympi 
Aetheriis; iter hoc declive; cacumina terrae 
Ambo poli apricos tolhınt ad fidera montes , 
Quos tingit primos orientis purpura Phoebi. 

Hic vaftum tranat dum pennis aöra, cernit 

Almam fub pedibus tellurem , urbesque virorum 


Fluminaque et montes cingentemque omnia pontum, 


Vi- 
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Vifum nocturnum, 


IN uper cum placidis mihi nox per membra foporem 
Diffudit manibus , fubito tremere omnia circum, 
Ft crepitare fores, folidoque repagula ferra 
Laxari, et toto lumen fplendere cubili. 
Mox ftratum petitur noftrum, Geniusque Viennäe 
viſus adeffe mihi; rubram nam fafcia veftem 
Alba coercebat, (*) Auitantes vitta capillos. 
Obftupui , arque Dei fupplex ut numen adorem, 
X ftratis magno volui me mittere faltu. 
At non, qui noftris fubiit penetralibus hofpes , 
Haec paflus, fed me trepidantem ac multa volentem 
Dicere corripuit dextra , lectisque retento 
Amplexus dedit, et rofeo fuper addidit ore: 
Eea Per 


EEE —ñO 0Û᷑RÞ…_ 
*) Memineris tignum album in campo rubro 
Auſtriae pro inſignibus eſſe. 
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Per te Doolini coto eft notiffima coelo 
Fabula ; tu fidibus prifcorum facta virorum 
Concelebras, Muſis non dedignanda locutus. 

En tibi ego fummo nunc applaufurus Olympo 
Defcendi Deus, et noftrum mihi gratulor Iitrum, 
(Quamvis Sinedus Divae ad monumenta Therefae 
Sufpendis plectrum , claufoque obmutuit ore) 
Non inhonoratum nec egentes carmine ripas 
Manfiffe, o felix, fi Mufis ullus in urbe 

Effet honos, proceres fi quid Phoebea moveret 
Ars noftros; illis fed Zaeva in parte mamillae 
Nil Valit » et nugis omnis conſumitur aetas. 
Cum medio currens coelo fol contrahit umbras, 
Tunc demum heiterno ſua Como membra gravati, 
Saepius et moniti dulciflima ſtrata relinguunt. 
Toftarum extemplo fuccum cum lacte fabarum , _ 
Quas felix fubmittit Arabs, Cereremque recurvam 


Deguftant, non plenae imitantem cornua lunae. () 


Po- 
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( Kipfel noftrates appeliant. »" 
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Pone ftat e vafra Gallorum gente ınmilter, 
Garrulus , et toto quo non praeltantior orbe 
Concubitum innocuis aut perfuadere puellis, 
Aut legere ingesiti mererricum ex agmine, doctas 
Quae melius motitet clunes, (*) quae mille firuras 
Calleat, et comites, ipſamque Elephantida (**) wincat, 
Ifte Cupidineas tradit , recipitque tabellas , 
Ifte docet, pulerae num ficta fit ira puellae ; 
Num faevus genitor , num Plecti nefcia mater. 
Iſte monet, fanctum mox everfura pudorem 
Munera non parcus mittat, fimilisgue Tonanti 
Aureus in gremium.dilectae depluat imber. 
Haec dumagitant, heroum iilla alta .et clara Propago 
Sufpirat, tantae differri gaudia noctis, 


Atque ut forte aliquis, quorum eft a fanguine eretus, 
Kez3 Tur- 


———— 

() Si quis lector torvi ac cenſorii fupercilii nuda 
haec verba non effe ferenda eredat, ille perpen- 
dat, nos ad eruditos non ad populum verba facere, 
et una cum lingua Romanorum Romana etiam 
feu libertate feu licentia ufos fuiffe, 


[**) Seripfie KRTERÄITES Vide Martialem. 
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Turcarum caftris fi fe tenuere phalanges, 
Certamen pofcens laudisque cupidine flagrans , 
Tractavit capulum, medium nudavit ec enfem; 
Sic etiam hie tantis dignus natalibus ardet, 
Impatiensque morae Veneris certamina pofeit, 
Interea crines verfati dextra miniftri 

Jam calido vibrat ferro, jam pectine longo 
Difponit cirros , craffoque obducit amomo, 

Et niveo, labor hic fupremus , polline fpargit. 
Talibus aufpiciis, et tanta mole laborum 
Coepta dies curas inter finitur easdem. 

Nunc lubet aurato cervos praevertere curru, 
Quorum Praterus denfa tegit agmina filva, 
Agmina caefario tantum morientia plumbo. 
Nunc aſſidentem Circi fpectacla tueri 

Horrida, balanten aut agnum fub morfibus urfi, 
Aut equulos faevae laceratos ungue leaenae: 
Mox longas curvis aures afferre chearris , 
Atque illas mimae perezrino pafcere cantu, 
Et tremulam , male reſciſſis genitalibus emtam 


Semiviri vocem totis haurire medullis: 
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Hinc lufum petere, et patrium confumere cenfum, 
Tandem coenatum lauti de more Vitelli. | 
Dormire, et medio tantum deitertere fole, 

Dic mihi, dic, fodes, has curas inter et artes 
Quis locus eft Mufis ? er cur mirabimur, illas 
Marmoreas odiffe domos, parvosque penates 
Praepofuidle , quibus refidet Labor improbus ore 
Sudanti , et torvo conſtans Solertia vultu, 

Et Studium pallens , cubitoque Intentio femper 
Nixa fuo, nec parca olei Vigilantia docti, 

At tu, qui fortis vulgaria {pernere vota, 

Non arcam ingentem non regum quaeris honores 
Et Labyrinthaeos, filum tendente Sophia, 

Liquifti juris flexus, ut pectore toto 

Acciperes celfi fpirantia numina Phoebi, 

Sis felix , tritumgue femel ng defere callem: 

Et, meruo hoc equidem, fi fpernit inepta libellos 
Vindobona tuos, ru contemtrice fuperbi, 

Sunt aliae ingenuis faevae minus artibus urbes, 
Non Fridricopolis, quamvis immitior illa 


Auſt riacis fertur, non te Gottingia, claris 
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Sit licet Auctä Viris, non ſpernet Lipfia civem, 
Lipfia , fecurum profügis quae ſemper afylum. 
En tibi Semano jam brachia tendit ab Ilmo 
Wielandus , dignum qui te lauroque lyraque 
Phoebea putat , er patibus non invidet armis ! 
Quin potius currum, quem älti per nubila coeli 
Raptat equae gryphique trucis mouſtroſa propage 
Quo ferri folet ipfe, tibi modo tradere geftit, 
Nec Phaettohteos lapfüs timet, ardua quamvis 
Sit via, et Afluetus majori pöndere currus. 
Haee tibi fufhciant; ftölidae pro laude Viennae 
Perder® durantem noli poft funera famam. 

Haec Deus et ſolitum rurfüsrepetivit Olympunm, 





Inhalt. 





Zueignungefhrift 


Briefe 
Straf: und Lehrasdichte. 


Ber Therefiens Srabe = = #2 = 2 2 = 
An eine Freundinn noch Yope = # « s 
Die erfle Scene des fünften Aufzuges 

aus Ardiſons Cato = = zo x e«e 
Ceilia =» #» ss 2 822838 8 #8 
Wider underftändliche Dichter 2 = = = 
Eine Etelle aus dem Luerez III. B. 944 V. 
Über die Zukunft an Ctol = = 2 + « 
Gottes Güre an Halbfa = = = = = = 
Die Torzüge derfiches = = 5 5 52 4% 
Un Slud » = 
Un Katharina Saaiet= > = u = 5: 


J 


“ 
\ 


see EEE 2 1 E >: 


Gegenſtück zu Kleiftens Gemählde 
Die Schüne, wie fie zu Bette gehet. nach; Swift 


a 93 2 


Das Mädchenherz 


Zintiplatoniemus = 5 # 


3 


z 


- 


⸗ 


* 


z 


— 
- 


„= 50 


Auf den Tod eines unglücklichen Frauenzimmers; 


nah Pope = = = = # r 


Jin die Frau von Göfingf 
An Heren von Ehrenberg = 
An ein junges Fräulein = 
An ein Brautpaar = = = 
An Dafhla = = = = = 
An Reinhold = = » = 


Prophezeihung bey meines Ratſchky Abreife 


nah Kin = 5 = = 
An den Grafen bon Fries 
An Leon = ae 0 0 


Un Herin von Neyer = = 


E 


* 


2 


7 


* 


z 


= 


5 


- 


$ 


u 


* 
* 


z 


7 


4 


£ 
- 


3 


z 


- 
- 


— 
- 


3 


= 


3 


= 


z 


An das Fräulein Sabriele von Baumberg 


* 


Ei 


z 


* 


— 
— 


— 
— 


u 


> 


— 


- 


z 


£ 


z 


* 


Auf den Tod des Graſen von Fries an Petzel 


= 62 
= 67 
=» 69 
= 7 
s 82 


= 55 


Überſetzungen und Nachahmungen aus 
Klaſſikern. 


| Hero und Leander nach dem Muſaus = » 125 
Der Raub der Helena nach dem Eoluthus = 155 
Tngmalion nad) dem Ovid. Metamorph.X. v. 243 181 
Polyrenens Tod nach dem Ovid. Meramorpk, 
XIII. v. 49.5 0 0 0 2558 — 191 
Lucretia nach dem Ovid. Faſt. II. ve 721 = 5 19 
Bachus und Arisdne nach dem Ovid. Haft. UI 
v, 459 #8 see ss 8 = 3 5 = = 2I7 
Saun und Dniphale nach dem Obid Fait. II. 
v. 3035. ZEur BEE Ze Ze Zur zZ Zur Zur Zur Zur 226 
Der Arfang dee iritten Buches der Argenanten 
des Apollonius Rhodius = # = 3 # 237 
Priap und Lotis nach dem Dvid Faſt. J. v. 391. 295 
- Scarug nach dem Dvid. Metamorph. Vill, v. 183 263 
Arion nach dem Spid. Fall. I. v.83 = = = 21 


Hecuba. 
Ein Trauerſpiel des Curipides = s = = = 279 
Die Küffe. 
Nach dein Lateiniichen des Joannes Secundus = 37 
Laternifche Gedichte: = = = = gu 
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Beſſere Lesarten. 


Ta theife den Freunden und Kennern der Correes 
tion einige befferen Lesarten mit: Es find Verände- 
rungen, die ich gemacht habe, als diefe Gedichte ſchon 
gedruct waren, Sich hoffe nicht den Vorwurf zu hö— 
ren; Warum fo fpät? Dies diem docer. Auch dem 
aufmerffamften Echrififteller entfchTiipft manches, das 
er kirz darauf von ganzem Herzen wegwünſchet, auch 
der hartnädigfte Arbeiter verzweifelt manchmal eine 
kleine Unrichtigfeit ohne zu große Au opferungen weg— 
Feilen zu können, und in ein Faar Tagen läuft ihm 
die glückliche Veränderung felbft entgegen. Nicht nur 
zum Dichten auch zum Verbeſſern giest eg Schäſer— 
ſtunden. Doc genug! es möchte fonft fcheinen , daß 
ich diefe Rleinigfeiten für etwas Wichtiges anche, 
Im J. Theile. 

S. 11. M. 45. 
Pfaffeningrimm — Pfaffengrinme- 
| S. 29. Str. 2. 
Ruhſt du im Schandberr, wo bez Amors Lüſten 

Une 


Uns Krampf an alfen Nerven zerrt ?. 
Ha! oder gar in eines Harpar Kiften 
Mit manchem Schloß verſperrt? 
5.48. 1. Str. 
Hinfiöge, felbft geküßt, fie küßte 
Fern von der Etiquette Zwang, r 
So Taut, dak Echo ıwiederfüßte 
Hurch diefer Baume Säulengang. 
S. 57. Ist. V. 
Was immer füßbar ilt. 
S. 69.8.7 8. 
Ein Mädchenherz, o merkt es euch ! 
Iſt einem Spiegelglafe gleich : 
S. 69. 3. 10. 
Sein Volk die Waffen von fih ſchmiß. i 
©. 79. V. II. 12. 
Du aber fühlt, was einft am Tiberſtrand 
Die, fo Mecenz an kalte Leichen band, 
S. 107. V. 4. 
Diefe Säfte niemals, ehe fie 
&. 109. Str. 1. 
In jener ſchwarzen, grauenvollen Stunde, 
Moch 


Moch bebet der Erinnerung Echmer; 
Durch mein Gebein, noch blutet deine Wunde, 
Nicht ganz geheiltes Herz!) j 
S. 124. die legten Verſe. 
Kleinglänbger, zage du! mit hohem Eaitenfpiele 
Preiſ' ich die Retterinn. 
S. 125. Str. 2. 
Ihn bfendet nicht der Höfe Tand, 
Ein Sternchen, ein Paar Ellen Band, 
Nicht Gold und Eilberflumpen ; 
Pur Tugend ift ed, was er ehrt. 
Die bleibt ihm gleich verehrenswerth 
Sm Purpur und in Lumpen. 
©. 132. W” 13. 
Ja ſchickte der Olymp mir eine feiner Schönen, 
Ya Fäme Venus ſelbſt; vergeblich käme fie: 
Sch ſchwör' es, und mein Schwur foll auf zur Göt- 
tinn tünen, 
Die uns fo feſt verband, zur Göttinn Sympathie! 
S. 140. V. 6, 
Sein Stolz verwandelt und in Reue 
Er wird von feinem Gott ſich angelächelt ſehn: 
Umſonſt beruft er ſich auf ſeine Treue. 
Der Wonnehimmel iſt von jähem Sturm gefchwärkt ; 
S. 


S. 145. V. 6. 
Wo kein Cathaerh regiert. 
S. 148. Str. 3. u. 4. 
Nun ſuchten beyde Brüder ſich ein Weibchen, 
Und jeder hat 
Ein Weibchen bald gefunden; doch rbie wandte 
Sich ſchnell das Blatt! 
Glück wurde jest unglücklich, denn es freyte 
SHriß Unbeftand: 
Und Unglüd glüdlich, weils mit Fräulein u 
Sich Elug verband. 
S. 201. V. 8. 
Erhielt von dir Soecrat ſelbſt, einen Paß 
Fiir mandes Lied ac. ıc. 
©. 202. V. ıı 
Mit edlem Kiel gefchrieben; mein Buch fchien 
Mir nie gemacht für ein Philantropin. 
©. 21% V. 12. 
So Thais dieler Männer Wunſch; ich rif 
Das Kleid ihr weg, zu dünn warg zum Verſtecken; 
Doch rang fie fich mir dünnem Kleid zu decken, 
Ward aber bald nicht ohne fühen Zwang 
S. 224. St. 4 
Soll ih manchen von der Tollhaueſtraße 
Hieher 


Hieher ziehn vor euer Ungeficht ? 
Aber hütet euch vor jedem Spaße! 
Den vertsagen diefe Herren nicht. 
S. 224. Sir. 1. 
Diele ziwey, in Myſtik ganz verloren 
Und fo fehr mir dee Vernunft entzweyt, 
Wurden jüngft zu Eirfeldirectoren 
Don geheimen Oberen geweiht. 
©. 234. Ein I 
Mit Lügen werden dann die Riedrigen beftehen, 
Die unfre heilge Manrerey 
Verleumdet, und man wird duch ihre Thaten fehen, 
Weß Geiftee Kunft fie fen. 
Kein Fluch fein Fürftenbann wird über fie mehr 
kommen, 
n. 
S. 244. B. 9. 
Blumen ſuchen, Blumen winden 
um des Lebens Pilgerſtab, 
S. 246. V. I. 
Nie wird es verrichten Gefellen gelingen, 
©. 257. V. 5. 
309 ihn fein Herz, in welchem ſchon der Keim 
Der künftgen Größe lag, zur € onnenſtadt; 
S. 


©. 265.8. 2. 
Sie erfeget feine Kürze, 
©. 272. V. 2. | 
Uns leuchtet ıc. welches and zu Ende der Cantate vor⸗ 
khmmt. 
S. 274. V. 11. 
Send' in dieſe frommen Hallen 
Deiner Wahrheit hellen Schein; 
Laß durch Maurer ſie verbreiten, 
©. 278. let. V. 
Statt: | 
Der auch im Zorne fchont, und renig nur, nicht todt 
Den Sünder will, Er hat fie ihm gelaffen. 
fieg: 
Der auch im Zorne ſchont, Er har fie ihm gelaffen. 
©. 281.83. 8. 
Mißgierig bin, hier fann, ohn’ Unrerlaß 
Den Finger auf befcheidnem Wunde, 
Euphorb = Pythagoras, 
Sann und erſann der tief verborgen Zahlen Kunde. 
Er brachte dann ꝛxc. ı€: 
S. 368. V. 5, 
Immer ſiegreich wieder Eehrte, 


% ©. 


©. 315. V. 13. 
Kehrt nun zurück nach zehen Sonnenjahren, 
©. 326.2. 12. 
Bon barbarifchen Nebenweibern fer, 
Ebendaſ. V. 18. 
Und kommt nun, da er Ilion geſtürzt 
©. 337. V. 2. 
Der Frieden kehrt zurück, als Sieger 
©. 370. V. J. 
Nun komm' ich endlich unverlegt zu meinen 
©. 380. V. 8. 
Ich Strophius komm' ist aus Poeis mit 
Im II, Zheile. 
E. 26. V. J. 2. 
Mag doch, mein Stoll, ein Schwarm von falfchen 
| Weiſen 
Dieß Leben uns als unſer Alles preiſen; 
S. 52. 
Statt des 13. und 14. V. l. 
Das Lied der Seraphim, den Klang der Sphären 
hört. 
©. 76. V. II. 16. Ä 
Drum hätteft du auch je den Beſten dir gefunden ; 
(Ih weiß, man finder den mit fechzehn Jahren leicht,) 
Ep 


So übergieb dein Herz nicht in den erfter Stunden, 
So fehr dich auch fein zärtlich Flehn erweicht ; | 
Laß weidlich ihn zubor in Amors Nfanne röften, 
Er zapple wie er will, du magft dich immer tröften 
Da diefes euer Glück einft fichert und verniehrt, 
Ein Gut ıc. | 
©. 94. V. 4 

Wird ſtatt Delius beffer Helios gelefen. 

©. 97. V. 14» 15. 
Für A ***8 Sarg, wozu man dich geführt, 
Der Wirth dich weniger als Ungeweihte ſchnürt. 

©. 100. 3. 7. Io. 
Der Sommer Ceres Halm, der Herbft die Traube 

reifet, 
Und wenn des Winters Schnee auf allen Fluren 
ſtrahlt, 
Dein holdes Weib nach Muff und Pelje greifet, 
S. 104. 
Werden nach dem 14. v. folgende eingeſchaltet. 
Denn die laſſen nicht vom reichen, nein 
Nur vom weiſen Manne ſich gewinnen; 
O die wahren Anti Wiencrinnen!) 
©. 197.0. 15. 
Wird noch in der ſpätſten Folgezeit 
Vie⸗ 


Vieler guten Menjchen Herz burchdrungen, 
Seit ic 
©. 133. 3, 2. 
Biel nadter Ehingen Kampf; doch diefer bier glich 
feine. 
©. 138. V. 13. 
Lies für durchbalfawten, balſamirtem; eben fo ©. 
231. 8. 10. 


Nach: 
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An Nicolai. 
Ta yag Te Eävos pıuväexerauare mat 
” Avdocs Eeivodürs, Os nev PINOTYTE MRDLTNM 
‘OMH'POY._ 


Vier Jahre, Nicolai, ſind es nun, 
Daß ich nach eurer Stadt, wo Duldung und 
Aufklärung nicht Paradewaaren find, 
Begierig doch mit Echüchternheit gewallt. 
Du fommft aus Wien, fo ſagt' ich zu mir felbit, 
Das wird beym Staatsmann und Selehrten dich 
Micht fehr empfehlen, diefer wird mit Stolz, 
Und jener wird mit Argwohn auf dich fehn. 
Wie fehr betrog ich mich ! wohin ich Fam, 
Hereitete mir einen Ehrenit; 
Die Höflichkeit, both Kreundichaft mir die Hand, 
Und lächelte Gutmüthigfeit mich an ; 
Kein einzig Haus, an welches ich gepocht, 
Hlieb mir verfchlorfen, aber niemand that 

Ua ev 
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So angelweit ſein gaſtfrey Thor mir auf 

Ale ou, mein Nicolai; Dank dafur! 

Dank für fo manche Etunde, die du dir 

Non wichtigen Geſchäften abgedarbt, 

Sie mir zu ſchenken, Dank ſür manchen Plan, 
Wodurch mein Aufenthalt mir angenehm 

Und lehrreich wurde; Dank für manches Mahl 
In deinem Hang, das überffuß beſchickt, 

Das Freundfchaft, Wis und guter Muth gewürzt 
Und dag der edlen Wirthinn Höflichkeit, 

Die Höflichkeit, die aus dem Herzen Fommt, 
Und deine Söhnchens Lächeln, wenn ich Oft, 
Wie ich denn gern bey wadern Sreunden this 
Mit Feuer fprach, mir doppeit werth gemacht; 
Doch grübßern Dank noch; daß du meinen Geift, 
Eh wir don Angeſicht zu Angeſicht 

Uns fahr, genährt, gebilder und geichmüdt. 
Wie manche fanfte Thrän' entz tterte 

Dem Jünglingsauge deines Alringer . 

Wann er Sebaldus Leiden nachgefühlt! 


Wie 


Wie gierig fag er nicht den Honig ein, (*) 
Sen du und Leſſing, Abt und Mendelſohn 
Aus unfrer weifen Dichter Zellen flug 
Zür uns ge ammelt und geläutert habt. 

Freund nimm zu deinem Lohn vier Yieder Bin, 
Das Gegengift der Mẽönchsbetrügereyn. | 
Zwar brennen fie dem Höllenjteine gleich : 

Allein wer heilt mit leichter Arzeney 
Krebsartge Schäden , die der Menſchheit Ceib 
So lange fchon zerfreſſen und verjtellt ? 


(*) Die Litterarur Briefe, 


Die Duldung. 


Fieri nequit, ut animus alterius juris abfolute fir: 
quippe nemo jus fuum naturale, five faculta- 
tem fuam libere ratiocinandi, er de rebus qui- 
buscurque judicandi, in alium transferre, ne- 
que ad id cogi poteft. Hinc ergo fit, ut illud 
jmperium violentum habeatur, quod in animos 
eft, et ut fumma majeltas injuriam fubditis fa- 
cere, eorumgque jus ufurpare videatur, quando 
unicuique praefcribere vult, quid tanquam ve- 
rum amplecti, et tanquam falfum rejicere,, et 
quibus porro opinionibus unius cujusque ani- 
mus erga Deum devotione moveri debeat, haec 
enim uniuscujusque Jurisfunt, quo nemo, et fi 
velit, cedere potelt 

Tractat. Theologico Polit, 
Cap. X, 


Wie? Hätten ung die Neutgfeitenfrämer 

Nicht falfche Hoffnung eingefchwagt ? 

Iſte wahr, daß nun umfont das Königlein der 
Homer 

Die Nägel fich zerfaut, die Stirne fich zerfragt, 


Umfonft die Purpurmönchlein fammelt, 
(Ein 


Ein lächerlich Eynebrium!) 
Und vom dv rfallnen Chriſtenthum 
Und nahen Untichrift fo manche Rede ſtammelt, 
Die zwar fein Se rerär nicht ohne Schweiz verfaft, 
Die aber dennoch fchlecht in unfre Zeiten raßt! 
Kurz ift es wahr, dafs fie die Himmelstochter 
Die holde Duldung niederftieg 
Und endlich nach erfochtnem Sieg 
Die Feifel brach, die an dem Hals bejochter 
Gebengter Menſchheit, durch den Fifcherring 
Daran hefeftiget, feit grauen Zeiten bieng ? 
D mollte Gott, ich Fünnte fagen: 
Ya, es ift wahr; allein ich kann eg nicht 
Und kann es noch fo lange nicht, 
Bis nimmermehr ein Menfch den andern Menfchen 
fragen, 
Als Richter fragen darf: wie denkft, was glaudeft du ? 
Drum fingt ihr Dichter, Dichterlinge leyert, 
Poſaunet Journaliſten, Redner, feyert 
Das Set der Duldung, Glück dazu! 
| Yu So 
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Ich bleibe fern von diefer Echmeichler Haufen. 

Denn mir gebeut ein zärtliches Gefühl 

Fir Dichterwirde bloh den Mann am Ziel, 

Nicht jenen zu erhöhn, der eben ausgelaufen. 

Dort wo ein meifes Volk in jedem guten Mann 

Der Gottheit heilgen Abdruck chret, 

Don jenem, der nicht glauben kann, 

Nicht daß er heucheln foll, begehret, 

Den züchtiget, der als Tyrann 

Die Menfchen mit der Geißel lehret; 

Unglauben nicht beftraft und Glauben nicht belohnt ; 
Dort ift eg, wo die Duldung wohnt. 

und ach! Zrog allen Zubelchören, 

Wie klein ift noch ihr heilges Neich ! 

Ihr Chriftlichen Monarchen, ſchämet euch; 

Wollt ihr denn, immer taub bey eures Meifters Lehren, 
Nur böfer Priefter Stimme hören! 

O leiht das Ohr nicht, leiht es nicht 
Dem lauten Zifchen diefer Schlangen ! 


Auf jenes merkt, was Billigkeit, was Pflicht, 
Las 


Was Völferwohl von euch verlangen! 

Steigt in euch ſelbſt hinein und fagt „ iſts nicht 
gemig, 

Daß ihe von ung die goldne Freyheit banner, 

Uns Söhn' und Pferde von den Pflug 

Wegtreibet, die vor Donnerwagen fpanner, 

Mit jenen eure Räuberbanden mehrt; 

Daß ihr, von geiler Luft empört, 

Wenn Neig und Unſchuld unfre Tüchter ſchmücket, 

Wie im Norübergehn die holden Blumen pflüder : 

Ja (denn was ift, das Macht und Wohuft fich vers 
wehrt?) 

Eie unreif noch und mit Sewalt zerfnider ; 

Don jedem Weinberg, jeder Saat, 

Die unfre Hand gepflegt, die unfer Schweiß getränfer, 

Und die fchon euer Wild zur Hälfte niedertrat , 

Das dritte Viertel nehme: und euerm Günflling 
fchenet ; 

Den Kern des Volke, befüllt euch Siegerwuth, 

Zu Helden prügeln laßt und in dag Schlachtfeld ſchlepoen, 

Us Dann 
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Dann trockner Augen ſeht, in Todesthälern Blut 

Wie Wein Burgunds in euern Gläſern ſchweppen, 

Iſt dieſes nicht genug für euern üÜbermuth? 

Und werden ſelber die Gewiſſen 

In euer ehrne⸗ Joch, au die hinein geriſſen? 

Woher kam dieſes Recht in eure Hand? ſagt an. 

Von Gott? So iſt denn Gott ein launiſcher Tyrann, 

Der uns den Glauben, (denn der iſt ja feine Gabe,) 

Nerfazt, dann mit Berluft des Vaterlandf, der Habe, 

Des Blutse ung ſtrafen heißt ? Ton euerm Volke? kann 

Und darf das Volk euch jolche Rechte geben ? 

Muß, wenn es Glauben gilt, nicht jeder Biedermann 

Sach dem, was ihn, nicht dem, was euch beruhigt, 
| ftreben ? 

Ein Dümmling nur, ein feiler Böſewicht 

Thut bier auf eigne Wahl Verzicht. 

Habt immerhin ein Recht auf unſer Gut und Leben, 

Auf unfern Glanden habt ihr Feine ; 

und Fluch ven Priestern, Fluch den Schranzen, die 

euch eins 


Er⸗ 
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Erdichten, diefe böſe Lüge 
War oft ſchon das Signal zu einem Bürgerkriege. 
Nicht der, der unverrückt auf feiner Glaubenebahn 
Fortwandeln will und felber einen Wahn, 
An den er redlich glaube, mit feinem Blut vertheidigt; 
Der fo ihn mit dem Schwert befehret, der , 
So alles unterdrücdt, was anders denkt als er, 
Der hat der Menfchheit Necht, der hat den Etaat 

beleidigt. | 
Und wider den fchreit Tat, daß drob der Engel Chor 
Verſtummt, Erfchlagner Blut zu Gottes Thron empor, 
Hier bebt, unfelige Gebeine 
Derruchter Priefter, bebt im ehrenInfen Srab, 
Ob jenem Mörderrath, der unterm lichten Scheine 
Der Andacht euer Stolz bethörten Fürften gab, 
Der die zur Unzeit fronmen Ferdinande 
Bor ihrem Volk ihr Herz verhärten hieß, 
Und dreißig Jahre lang im deutfchen Vaterlande 
Die Zurie des Kriegs auf alle Keger lieh, 
Dis man das, was man nicht erbitten 

Und 
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Und nicht erſeufzen konnt', erftritten. 
Wohl angebrachter Heldenmurb; 
Den Kom canonifirt, und Deutſchland blutend büßer ı 
O megelt zu! ſchont nicht dieß Bürgerblut, 
Das, hoher Gegenftand! für eine Lesart (7) fließet! 
Und nun, ihr Großen alle, kommt, 
Seht Deutſchlande Wunden, laffet die euch Iehren, 
Pie vield dem Staat und felbft der Kirche frommt 
Die Menfchen mit dem Echwert befehren. 
Nie ift im ihnen ganz der Freyheit Keim erftidt, 
Die fhüttelt aus dem Schlaf auch grau gewordne, 
Knechte 
Und tritt, je ſchwerer man ſie drückt, 
Je ſchneller wieder ein in die verjährten Rechte 
Zumal wenn erſt die Schärmerey 
ung Elar beweist, (im Dunkel ſchwarzer Mächte 
Scheint auch ein Irrlicht Elar,) wie ehrenvoll es ſey, 
Wie nöthig, daß man Gott die tapfre Rechte leih 
Und 
Blaue a a en Een 


) Das wird oder dag ift mein Fleiſch und Blut, 
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Und für Neligion, Aftär’ und Priefter fechte; 
So im Yroipeet dag Märterthum 
Kämpfe man, man fiirbt und weiß oft nicht warum. 
En halfen in den erften Zeiten 
Nerfolgungen das Faum geborue Chriſtenthum 
Nur deſto eifriger verbreiten: 
Weit klüger war des Abgefallnen Plan, 
Den neuen Glauben aus der Welt zu ſpotten, 
Als was vor ihm die Wüthriche gethan, 
Die mit Gewalt ihn augzurotten, 
Die Chriften pfählten, brieten, ſotten; 
Denn jedes edle Herz, denn jeder freyer Sinn 
Kehrt vom Verfolger weg fih zum erfolgten Bin: 
Nach Marterfrone ließ nun mancher ich gelüften, 
Der vorher nie daran gedacht, 
Der Fanatismus war urplöglich angefacht 
Und der Erſchlagnen Blut der Saame neuer Chriften, 
Drum auf ihr Fürſten, ſeyd doch endlich, was ihr Heiße, 
Seyd Vollsbeglücker, Ervengütter , | 
Schlagt donnernd als der Menfchbeir Retter, 
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So bald ihr feht, dak der Verfolgungsgeift 

In eure Priefter fährt, wie Friederich darein. 

Was jeder glaubet, laßt euch völlig Eines ſeyn, 

Auf das nur ſeht, wie jeder hande't, 

Und fragt nicht dem, der, treu der kleinſten Bürgerpficht, 

Untadelhaft vor euern Augen wandelt: 

„Warſt du als Kind begoffen oder micht ? 

„ Haft du die Vorhaus noch ? Blaubſt dur daß Erden« 
übel 

„Aus Upfeln oder Büchfen () kam? 

„ Was hältft du von dem Ablaßkram? 

„SGlaubſt dir, der Menſch zu Rom ſey infaffibel ? 

„Fehlt nicht ein Blatt in deiner Bibel ? 

und wie die Fragen alle find, 

Die eure de la Chaife (V euch tückiſch eingefaget, 

Ihr aber wiederholt, orlällig wie ein Kind, 


Bis 








Ce) Evens Apfel und Pandorens Büchfe. . 


cr) Der gelehrte Deichtoater Ludewigs des XVI. der 
vielleicht den größten Theil au dem Wiederruſe dee 
Edit de Nantes hatte: 


Bis ihr euch oft um Thron md Leben frager. 

Drum höret auf durch Serlentyranney 

Und durch ein herrifchee ; was glaubit dr ? ung zu 
fränfen ! 

Der Weiſe kennt den Epa und weiß ihm auszulenken, 

Der Schwörmer, fern von aller Echen, 

Wird feine Herzenemeinung frey 

Versheidigen und dann gleich frommen Machabäern 

Mic heiterm Antliz fih dem Schwert, dem Keifeh 

i nähern. 

Zwar am Gefchmeidigern, Folgfamern fehlt es nicht, 

Denn euer Höfling kennt weit beifer feine Pflicht; 

Der fchwiret, wie ein Wurm ſich mwindend , und mit 

Echuhen 
Ton Complimenten ohne Zahl 
Durchlöchert, er glaub’ Sin für allemal, 


Was eure Majeſtät zu glauben ſelbſt geruhen. 
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Der gute Bramin. 
Nah einer Erzählung des Voltaire. 


ur meinen Neifen durch den Drient 

Stieß ein Bramin mir auf, ein reicher Mann 
Gelehrt und weiſe; denn man fagte mir, 
Daß diefes zwey verſchiedne Dinge ſind: 


Sein wohl geordnet Haus regierten drey 
Der ſchönſten Weiber, ohne Zank, der ſonſt 


Bey ſolchen Ariſtocratien nie 
Fern bleibet, denn ſie liebten ihn und ſich. 
Beneidenswürdig, wie es jedem ſchien, 
Bracht' unſer Prieſter feine Lebengzeit, 
Die eine Hälft' an feinen Bücherfchraut 
Die andre Hälft' auf ihrem Sopha hin. 

Nah bey den bliihnden Bärten des Branıing 
Wohnt' euch ein blödes Miütterchen, ſo arm 
Als Irus, fo ftodorthodor ale Mer;. 

Der 








i7 

Der Philofoph fprach eines Tags ju mie: 
D dafı ich nicht geboren wäre, Freund! 
Warum denn nicht? Ihr fraget noch warum ? 
Seht! dreifig Jahre, dreißig Yabre sang 
Hab’ ich der Weſen Urgrumd nachgedacht, 
Und rein verloren ift fo Müh ale Zeit. 
Zwar lehr' ich andre, doch ich ſelbſt weiß nichts. 
D der Erniedrigung, die mir dag Herz 
Zernaget und mein ganzes Glück vergaͤllt! 
Ich bin zwar in der Zeit, doch was ſie iſt, 
Begreif' ich nicht; ich ſteh im Mittelpunet 
Von zweyen Ewigkeiten, einer vor, 
Der andern hinter mir und habe kaum 
Den dunkelſten Begriff von Ewigkeit. 
Ich denke, das iſt ſicher, aber wer 
Iſt dieſes Ich? ifis nur mein Körper, ifig 
Ein anders Weſen? denk' ich mit dem Kopf 
Gerade, wie ich greife mit der Hand ? 
Von allen diefen Dingen weiß ich nichts, 
Und dennoch Zag für Tag erklär’ ich fie, 

| B Fragt 
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Fragt man nun erft mich vollends ernſtlich aug, 
Durch welche Kraft vom ewigen Wiſthnu 
Der emge Brama aufgegangen fey : 
Obs Bosheit oder Unvermögen fer 
Dap die Ullguten und Allmächtigen 
So vieles Übel dulden, und warum 
Eie von der Zufunft uns fo wenig nur 
Geofjenbart und auch dieß Wenige 
Mit Sabeln noch berdunfelt und verftelft, 
Da doch Gewißheit hierin hohen Muth 
Im Edlen weckte, Furcht im Böſewicht. 
Ach! wenn man diefes mich freuberzig fragt, 
Und gar nicht fürchtend, dag ich felber nichte 
Davon berftehe, jedem meiner Wort' 
Entgegen Taufcht, o Freund, wie wirds mir da! 
Hey meinen Amtsgenoſſen Sch ich nichts 
Als ekles Porfenfpiel, fe Fechten zwar, 
Doch reden fie die Stöße vorher ab, 
Heil je er fluge pariret werden muß, 


Auch giebt eg ihrer noch, die nicht einmal 


In 
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In diefem leichten Kampf erfahren find, 
Und fo fich felbft beſcheiden: Was zerbräch’ 
Sch mir den Kopf, ich effe Bramas Brod 
Und ſinge Sramas Liedchen, was verfchlägts 
Mir denn zu glauben? Glauben Eoftet nichts. 
Wohl aber, Deut dem Brama, bringts mir ein. 
Ihr feher, hier ift wenig Droft für mich, 
Doch auch nicht mehr in Vramas heilgem Buch. 
Ja! rieſe laut das Buch mir zu: ich bin 
Daſſelbe Buch, daffelbe, Wort für Wort, 
Das vor zehuhundert zehn Fahrhunderten, 
Als Brama feibjt vom Himmel uiederjtieg, 
Sein eigner Drietter ihm vom Mund weg ſchrieb. 
Allein das hoch gezriesne Buch iſt ſuumm; 
Stumm iſt das Buch, und ich muß reden, ich. 
Der arme Ma:n! es jammerte mich fein; 
Gefühl und Weisheit find ihm eine Laſt, 
Und diefe heilt furchtbaren Bliten gleich 


Den Abgrund auf, worein ihr jeueg ſtürzt. 


B 2 Hier 
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Ich konnte feinen Gram nicht länger ſehn, 
Gieng melancholifch nah dem Feld und traf 
Hier feine Nachbarinn, dag Mütterchen 
Nie JIrus arm, ſtockortohdox wie Mer. 

Ich fragte fie, ob nicht ihr ganzes Glück 
Dadurch vergället wird, daß fie nicht weiß, 
Wer jenes Ich, dag in ihr denfet, fen, 
Und ob der Gram ihr Herz darüber nicht 
Zernagete, daß fie, im Mittelpunet 
Non zweyen Ewigfeiten, einer vor, 
Der andre hinter ihr, von Ewigkeit 
Den dunfelften Begriff Faum hätte: Gie 
Eperrt angelweit dag Maul auf, glogt wich am 
Und fehweigt; bon meinen Fragen hatte fie 
Kein Woıt verftauden, fondern g.aubie feft 
Un dregmal drey Verwandlungen Wiſthnus 
Und Bramas Buch; wovon fie nichts verftand: 
Und wenn fie jede Woche zweymal nur 
Mit Gangeswarfer ihre Sünden ſich 

Weg⸗ 


Wegwaſchen konnte, fo war fein Monarch 
Auf feinem Thron halb fo beglückt als fie, 

Nah diefem höchſt erbaulichen Geſpräch 
Kehrr ich zum Haufe des Bramins zurüd, 
Pfuy, ſagt' ich, fehämer euch in euer Herz, 
Daß ihr nicht glücklich feyd, ihr weiler Daun 
Ihr reicher Mann! feht, eure Nachbariun, 
Das Automat, ftodorthodor wie Merz, 
Wie Irus arm, die iſts; Ich weiß es wohl, 
Doch fihönen Dant, ich will kein folches Gläd. 

Erjiaunt, wie noch in meinem Leben nie, 
Stand ich vor den Bramin, doch als ich mich 
Erhohle und mit mir felbft zu Nathe gieng; 
Hand ich des guten Manns Empfindungen 
Und feinen Abſcheu vor der Alten Glück 
In einem Winkel meines Herzens auch. 

Bey meiner Nückkehr nach Europa fprach 
Ich fleikiz ein bey allen weiſen Herrn 
Non DIrford, Salamanca, Petersburg 
Und von Paris, erzählte meinen Fall 

D3 Und 
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Und bath Entfcheidung mir von ihnen auf, 
Einftimmig fagten fie, ein feltner Ball! 
Einftimmig alle, der Bramin und ich 
Seyn wohl daran, daß wir der Ulten Glück 
Derichmähen ; denn fie felbft, die weiſen Herrn 
Don D:ford, Salamanca, Petersburg 
Und von Parig, bverfchmähen es wie mir. 
Das ift doch fonderbar! das Glück ift ja 
Der Zwed, die Weisheit ift ein Mittel nur, 
Und über einem Mittel feines Zwecks 
Dergeffen, zeigt fonft einen Thoren an. 
Erklär’ es, wer da will, ich kann es nicht. 


Der 
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Der Caͤlibat. 


Hunc (Deum) quisquam lacrymis lactari credit 
amantum 


Et bene tormentis fe cubituque coli? Oyidius 


So ſoll denn böfer Pfaffen Mund 
Die Wahrheit ungeſtraft verſchreyen 
Und Irrthum unters Volk im Nahmen Gottes ſtreuen? 
Ich aber thäte nicht der Weisheit Lehre kund, 
Ich ſchwiege, wie ein ſtummer Hund? 
Nein, nimmermehr! zwar ſeht! um jenen finſtern 
Winkel, 
Mönchefchlauheit nennt ihn Heiligthum,) 
309 Wahn, Betrug und Eigendünkel 
Manch Bollwerk, manchen Wall herum, 
Doch tin’, erregt von heilgem Grimme, 
O töne furchtbar, meine Etimme ı 
Daß du, wie der gewaltge Echall 
Bon Joſuahs entjeglicher Poſauue, 
Ihn 
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Ihn niederdbonnereft, den fürchterlichen Walt, 
Das Chriftenvolf hineinfeh und erſtaune. 

Wer bift du, welchen jüngft ein großer Kirchenrath 
Der heilgen Ehe vorzuſetzen, 
Bey feinem Fluch gehoth, du älteſter der Götzen, 
Wer biſt du, Unhold Cälibat? 
Ein Fandentvölferer , ein Mörder Ungeborner, 
Priaps und Chamos Spiehgefell, 
Um den ein großer Schwarm Gefchorner 
In bunter Liverey , mit lautem Chorgebell, 
Verſammelt ift, die Heilige fich nennen 
Weil ſtatt des Brandes der Natur, 
Den jeder freventlich verſchwur, 
In ihrer Bruft verborhne Flammen brennen. 
Du rother Münch hier, der, auf fremdes Gut erpicht, 
Den Neig der Beichtenden mit Blicken auffangen 
Nie müde wird, zerfprenge nicht 
Die Kerven deiner Eleinen Augen ! 
Bring nicht auf ihre Wangen Blut 
Durch die von Lüſternheit dir eingegebnen Fragen ; 
Er 


Er feldft, in deifen Arm fie ruht, 

hr Garte würde die an fie zu thun nicht wagen. 
Zoch du dort, deffen Augenbraun 

Schwarz, boeſtenähnlich Sind und deffen Wangen gelber 
Ale Quitten, Eannft anf Phrynen felber, 

Nenn fie dem Bad entfteigt, kalt, ungecühret ſchaun; 
Drum heifeft du der Mönche Krone, 
Drum blühet fort und fort dein Ruhm; 

Und daf doch etwas dir die überwindung lohne, 
Schaffſt du in willige Gitone 


Die fchlichterne Novizen um. () 
B53 Doch 








) Es iſt billig, daß man eine fo ſchwere Beſchuldi— 
gung nicht ohne geltende Beweiſe hinwerfe. Man 
ſehe des heiligen Petri Damiani Librum Go- 
morrhianum. Dort wird man finden. Quoddam 
autem nesändum et ignominiofum valde vitium 
in noftris partibus Znoleyit ..» .. Vitium igitur 
contra naturam velut cancer ita ſerpit ut ſo- 
crorum hominum ordinem attingat er interdum 
ut cruenta beſtia inter ovile Chrilti, cum tanta 


libertatis faeviat audacia, ur quam pluribus 
mul- 


’ 
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Doch weg, mein Auge, weg bon diefen Seilheitsfcenen ! 
‚Sie find noch nicht der. ärgſte Gräul: 
Denn hör’ ich nicht auch banges Eröhnen, 
Auch fürchterliches Grabgeheul 
Kings um den Fälibat, wie einft um Mofoch, tönen, 
Ich zaudre , doch die Wahrheit winfer mir, 
Und ob mir gleich davon die Ohren deöhnen, 
Das Herz erzittert, folg’ ich ihr 
In fchredliche, geweihte Kerker, 
Fo lebenslang mit fih manch armes Märchen ringt , 
Matur und ‚Jugend fühle, die halbe Nacht durchfingt, 
Den Tag vertändelt , oft an ihre glühnde Kippe 
Ein Blärtchen drüdt, worauf ein Deilger jung und 
ſchoͤn 
Geſchildert iſt, am Weihnachtsfeſt zur Grippe, 
Ganz 








multo falubrius fuerit in mundanae militiae jugo 
deprimi, quam füb religionis obtentu tam li- 
bere ierreo juri diabolicae tyrrannidis manci- 
pari, praefertim cum aliorum Scandalo, Ya das 
VI. Eupitel führt ſo gar die Auifchrift: Deſpiri- 
tualibus patribus, qui cum ſiliis ſuis coiaquinantur 
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Sarz Andacht Fniet, nie fatt, das holde Kind zu fehn, 
Mit einem Echleyer ibm die nadten Lendchen kleidet 
Und voll geheimen Grams Marien drum beneider. 
Noch glücklich, wenn fie fo fich immer unterhält, 
Bis daß ein faufter Zod die fchmachtende Gerechte 
Mir mitleidsvoller Hand nach einer beſſern Welt 
Geleitet, wo kein Papſt durch heilge Henkersknechte 
Die Unſchuld erſt mit einem Schleyer ziert 

Dann fegnend auf die Schlachtbanf führt, 

Der unterdrüdten Menſchheit Rechte 

Mir Füßen tritt, ihr Bräute, Mütter nimmt 

Und fürs Eerail von Gottes Cohn beftimmit. 


Noch glücklich, fällt es fo! doch wie, wenn dag Vers 
langen 


Nun lauter wird ? wie wenn die Arme fühlt , 

Zu ſpät es fühlt, ich wurde hintergangen? 

Was ift Promerheus Geyr, was Eumeniden » Schlangen 
Dann gegen jene Qual, die flere ihr Herz ducchwühlt‘ 
Ein Herz, vom fhrafenden Gewiſſen 

Dis an des Grabes Rand zerfoltert und zerriffen ? 


Ha! feht ihr fie dag abgefchnittne Haar 
Eid 
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Eich vollends don dem Haupt mit wilden Händen ranfen, 

Dann zu dem ſchrecklichen Altar 

Den einft ihr Schwur entehrt, in banger Irre Tauien. 

Hier liegt fie, von der Welt vergeffen » unbedaurt, 

Und höhlet mis den Knien die harten Marmorſtufen, 

Um Gottes Rach' au; die herab zu ruſen, 

Die grauſam hier ſie eingemaurt. 

Und Herr, durchdringt nicht ibees Jammers Stimme 

Die Wolken, läſſeſt du nie dem gerechten Grimme 

Den fie durch Flehn erreget, freyen Lauf; 

Dann fümmert dich die Unſchuld wenig, 

Dann bift auch du ein Erdeufünig 

Und ich , ich künde dir laut den Gehorſam auf, 

Ja ſchrey es in die Welt, daß der, fo dir vertraut, 

Ein Thor ift und auf Eand, auf lodres Erdreich 
baut: 

AUlgütiger, verzeih mir Wurm! 

Allein du kennſt mein Herz, du weißt, daß wie ein 
Sturm 

Gerechter Zorn mich faht, wenn deinen heilgen Nahmen 


Ders 
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Merruchte Triefter frech entweihn, 
Und alles Unheils bifen Eaamen 
Auf die berrogne Menfchheit flreun. 
Die Thoren mwähnen zwar, meil fie nicht gleich die 

Straſe, 
Wie einſt den Korab, faßt, dein grimmer Donner ſchlafe, 
Doch ſchlägts noch früh genug in ihre Scheiteln ein. 
Ha! bis dahin, bis auf den Tag der Rache 
Mag dieſer Wulſe Schaar in Lämmerkleidern gehn, 
Nur Heilige von ihrer Mache 
Ehloſes Mẽuchgewürm' auf die Altär' erhöhn, 
Auf die unwilligen Altäre, 
Womit wir Rom ſo lang' und nicht zu ſeiner Ehre 
Alleinehandel treiben ſehn (*) 
Und 


— — —— — —— — — ————————— ——— 


) Es war feiner der geringſten politiſchen Streiche 
des Römiſchen Hofes ſich wider die Gewohnheit 
der alten Kirche die Selig- und Heiligſprechungen 
Ausſchließungẽsweiſe zuzueignen. Und wer find 
diefe Heiligen, die ung ale Muſter vorgefiellt wers 
den ? Außer Diärterern und Fürſten, welche die 

Kir⸗ 
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Und durch die Naricanfche Lehre 

Das Evangelium befudeln und verdrehn. 

Vernunft, auf die fie bitter fchelten, 

Führt dennoch jeden Mann don unbefangnem Sinn 


Zum eriten, reinen Born des Shriftenthumes bin, 


Und 








Kirche bereichert haben, faft feine anderen, ale 
Mönche und Nonnen, mit unter fromme Dumıns 
köpfe, deren Nachahmung uns in das. Tollhaus 
bringen müßte. Der Krieger der fein Vaterland 
erretiet oder beſreyet, der Staatsmann, der es 
mit weifen Gefegen verfehen, der Kaufmann, der 
e8 bereichert, der Gelehrte, der nitslichere Dinger 
als Theologifche Spitzfindigkeiten abgehandelt, die 
Hausfrau, die der Welt edle Kinder gefchenfet 
und groß gezogen Dat, alle diefe haben feinen Uns 
fpruch auf den Altar. Dahin gehören heldenmü, 
thige, nähmlich folche Tugenden, die der Ausübung 
bürgerlicher Pflichten ort gerade entgegen find, 
Um fich zu überzeugen, wie verderblich die Rö— 
mifchen Grundfäze von Frömmigkeit der wahren 
Zugend und dem Menfchenverftande find ; braucht 
man nichte als die Leben der Heiligen zu lejen. 
man erinnere firh des erfi vor ein Paar Jahren 
candniſirten Labre. 
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und wider fie darf ſelbſt nicht Paulus Anſehn gelten, ( 
Sie ijt die e.fte Lehrerinn. 

Eie zeiget uns, die ewge Weißheit wolle 

Den Zweck erreicht, wozu fie uns die Mittel gab, 

Eie zeiget ung, es ziel’ einzelner Menfchen Rolle 

Zum Ganzen diefes großen Schaufriels ab. 

Mer fih entziehen will, das Eeine beyzutragen, 

Merfiindge fich am menfchlichen Geſchlecht; 

Hie Eb fey Pflicht, nihe Willkühr bloß und Recht, 

Und unerlaubet ſeys, den Pflichten zu entſagen. 

Sie zeigt uns, wer den Eid der ewgen Keuſchheit 
ſchwor, 

Und wähnt, er müſſ' auf ſeinem Schwur beſtehen, 

Thu ein ſo heilig Werk, als wollt' ein frommer Thor, 

Weil er gelobt, nie Gottes Licht zu ſehen, | 


Nur mit verbundnen Augen gehen. 





zwar fehlt es nicht an Auslegungen, die die Worte 
Der heiligen Paulus mir dieſer erſten Lehreriun 
vereinigen. 
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ieh zeiget ung, fo lehrt uns die Vernunft; 

Allein der Theologen Zunft 

Behauptet, daß Vernunft, wie ftark fie ung auch dünke, 
Ton Adanıs Elindenfall noch gar gewaltig hinfe, 
Und hat darum mit orthodorer Hand 

Aug der Theologie auf ewig fie verbannt. 

Wir aber, die nicht hochgeweihet 

Die Menfchen nur und nicht Thomiften c*) find 

Wir machen uns, um beil zu fehn, nicht blind, 
Mir folgen, wenn Vernunft die fihre Hand ung feihet. 
Und fie, fie führer uns in einer Gattinn Arm, 

Läßt unfre Sinne dort in füher Ohnmacht fchwinden, 
Uns wider jede Eorge, jeden Harnı 

Ein ſtärkend Gegenmittel finden. 

Und wenn fhon Echnee auf unferm Haupt fich hanft , 
Kenn von der Jugendliebe Freuden 

Schon längſt Genuß und Zeit die Blüthen abgeftreift, 
Und immer mehr und mehr uns Luſt und Echerze meiden: 


Ev 


— — ——— — — 





— — 


(*) So heißen in der Theologie die Anhänger des Tho⸗ 
mas von Aquin. 





Co fchlägt doch Freundſchaft, ewig: jung , 
In unfern Herzen helle Funken 
Und mache durch. die Erinnerung 
An unfer Jugendglük uns noch im Alter trunfen. 
Wir lieben dann in jener duͤrren Zeit 
Die gute Muster unfrer Kinder, 
Die willige Gefährtinn , die im Leid 
Mit ung geweint, mit uns im Glücke fich erfreut, 
Nicht mehr fo feurig, doch nicht minder 
Aufrichtig, als zur Zeit, da fie, als blühnde Braut, 
Sich unferm Arm voll Schüchternheit vertraut. 
Wir jauchzen, daß durchung der Gott deg Lebens Erben 
Der Erd’ und einft dem Himmel gab, 
Wir fehn getröfterer in unfer nahes Grab, 
Judem wir nur zur Hälfte flerben ; 
O Ehefeligkeit, wert, dab fie Saerament 
Der ehelofe Priefter nennt! 
Er nennt fie ſo und ſchwört, nad) diefem Sacrament 
Mit keinem flüchtigen Gedanken zu verlangen, 

C Weil 
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Weil Paulus, wie er wähnt, die Keufchheit Höher fchägt, 
Und Chriſtus, der es eingefegt, | 
Selbſt rathen fol, es niemals zu empfangen 


Die 
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Die Priefter Gottes. *) 
Zur Beherzigung aller cathofifchen Fürften. 


Hervor, die ihr euch Gottes Prieſter nennt, 
Der Heilgenfchein , den kaum der Pübel mehr 
Um eure Platte ſiehet, täufcht mich nicht ; 

Der Fluch, den euer Herz, muß ja der Mund 
Derfiummen , über den ergehen Täßt, 

Der Licht um fich verbreitet, fchredt mich nicht; 
Der Demuth liigende, gefenfte Blick, 

Das Lächeln felbft, in das ihr fchlau genug 
Der Bosheit Knirrfchen umfchafft, rührt mich nicht, 
Hervor mit uch aus euern dunfelften 
Schlupfwinfeln, daß einmal das Chriſtenvolk, 


So ihr geäfft, verrathen und verkauft, 
€ 2 Mit 
cr) Es braucht wohl nicht erfi bemerkt zu merden, daß 
diefer Juvenaliſche Eifer nur wider die böfen 
spriefter brenne. 
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Mit ſeinen Augen ſehe, wer ihr ſeyd! 

O Gott! und ſolchen Händen hätteſt du 

Die Schlüſſel deines Himmels anvertraut! 

Sie ſtehen da’ vor meiner Phantafie 

In rieſengleicher, ſcheuslicher Geſtalt 

Die nahmenloſen iibel, die auf ns 

Die Prieſter ſeit Jahrhunderten gebracht. 

Doch wären hunderttauſend Zungen und 

Von Eiſen eine Stimme mir verliehn; 

Ich ſänge ſie nicht aus, und ſäng' ich auch 

Don jetzt bis an den Tag des Weltgerichts. 

Auch müßt' ich fingen , wie ein Priefter Krieg 

Nom Aufgang bis zum Niedergang gebofh + 

Mit Menfchendlure Flüſſ' auffchmellen, mit 

Unzählgen Leichen Felder überfän., 

Mit Srevlerfüßen Unterthaneseid 

Und Sindespflichten miedertreten hieß ; 

Es fingen, wie in feiner Kauft das Kreutz, 

Woran der Triedengfürft geftorben iſt, | 

Zum Mordfignal, zum [handlichen Panier 
Des 





Des Aberglaubens und der Gofdgier ward: 
So bräche mein zu weiches Herz, mein Spiel 
Erfchlajpere „ don Thränen überfhwenmt. 
Drum geh bey Scenen dieſes Gräuls borbey 
Hein Geift, und fieh bey jenen Üübeln fill, 
Mit denen ihre Teufelsfchlauheit ‚uns 
Auch jegt noch überhäufet , ja, noch jet, 
Kenn weißer Fürften Guadenflügel gleich 
Mor diefen Geyern uns zu ſchirmen, wacht. 
Wer iſt es, der einher ſtolzirt, voran 
Ser Diener lange Reihn? Sechs Wieherer, 
Mit Purpurquaſten fürſtlich überhäugt, 
Gehn tanzend vor dem goldnen Wagen her. 
Er hoch darin, mit ſehr gelenker Hand 
Die Luft zerſchneidend, fpeist die Hungrigen;, 
Mit Gegen, zieht dann ruhig weiter, zieht 
Zur Kirche def, der, Demuth predigend 
nd übend, nur auf einer Efeltun , 


Nur im Gefolge feiner Tugenden 


Und Freund’ und Jünger , Eeines Hofſtaats ritt. 
Doch 
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Doch alfo du nicht, du, bepurperter, 

Mit Titel, Wappen und dem Prunfgeräth 
Des Hochmuths reich verfehner Priefter , dir 
Zrägt zu nackt Gekreutzigten Altar 

Die feidne Schlepp’ ein andrer Priefler nach. 
Und wie? du mwagft das Evangelium, 

"Die allerbitterfte Satyr' auf dich, 

Dem Volk zu lefen? wohl ein gutes Volk! 
Gut fag’ ich , oder blöde, daß es nicht 
Aufrufet; fort mit dir, fort vom Altar! 
Dein Pomp und diefe Demuthslehre find 

Ein Widerſpruch; du kenneſt Chriſtus nicht, 
Und er kann dich nicht kennen, fort mit dir! 
Und ſchände nimmermehr fein Heiligthum. 

Ha! riefe ſo das Volk, was könnteſt du? 
Mas, ald Verſtummen? wie du auch dereinſt 
Verſtummen wirft, wenn Jeſus Chriftus felbft 
Im Nichterton dich vor dem Angeſicht 
Der Menfchenkinder aller fragen wird. 

Hab’ ich dich nicht gelehrt, mit Wort und That 
Gelehrt, mein Neich fen nicht von diefer Welt ? 


Doch Pfaffenftolz , fo fehr er auch empört, 
Iſt ihrer Laſter gräulichftes noch nicht, 
Iſt, mücht ich fagen, Zugend noch, mit dir 
Dierglichen, Satans erfigeborner Sohn ® 
Und biurger Bundegenok , Verfolgungegeift! 
Zwar feit als Sigismund fein Kaiſerwort, 
c Denn das hochheilige Concilium 
Erließ ihn deffen,) frommmeineidig brach; 
Hrennt nun fein Holzftoß mehr im deutfchen Reich. 
Eelbft in dem graufamen Iberien 
Vermiſſet nun feit Jahren fchon dag Ihr 
Der mordbegiergen Söhne Dominicg 
Die lieblichſte Muſik; ed hört nicht mehr 
Im Brand des heiligen Officiums 
Das Fett der Ketzer praſſeln; dennoch irrt, 
Wer den Verfolgungegeiſt erloſchen glaubt. 
Wahr iſts, er träge fein ſcheuslich Angeſicht 
Nicht offenbar, nicht unvermummt herum 
Rührt nicht die Trommel, prediget das Kreutz 
Nicht wider ketzeriſche Fürſten, ſetzt 
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Nicht ſeine Schergen mehr auf den Altar. 
Doch ſchlangenartig ſchiebt er noch ſich fort, 
Droht, feit man andre Flammen ihm verfagt. 
Mir Höllenflammen und beſchmuzet, gleich 
Der eklen Fliege, die das Meiſterwerk 

Dom Meißel eines Phidias wicht ſchont, 

Mit Geifer jedes fürfiliche Geboth , 

Das Grängen zwiſchen Staat und Kirche fegt. 
Hald rauut er als Gewiffensrath den Weib 
Ton einem Grofen., deffen Drdensjtern 


Mehr glänzt als fein Verſtand, heimtückiſch zu: 


Zu Künften , Fürſtendienſt und Handel fey 
Der Kirchenrath Trients weit nöthiger , 


Denn Fleiß , Rechtſchaffenheit und Wiſſenſchaſt. 


Bald fieht er in Frantiscut KogenEleid 

Dem dummen Handwerksmanne, feinen je 
Zum Lehrling aufzudingen, den die Kirch’ 

Sn ihrem Mutterſchooße nicht erzog. 

Damit nicht ihn auch, wenn von Tag zu Tag 


Die Ketzer lehre weiter um sich greift, 
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Der Zorn des Ewgen treffe, weil fein Haug 
Die böfe Brut der Glaubensfeinde barg. 
Bald friecht er, Demuth in dem Blicke, juckt 
Die Achfeln, zweifelt, bittet, 'warnet , räth, 
Flößt, auggelernt in Zeufelsfünjten der 
Verläumdungen Aqua Toflana in 
Ein bingeworfnes, halb geſagtes Wort. 
Bald fährt er auf, ein Demofihen aus Muth, 
Um binter jeden Eühnen Wahrheitsfreund 
Das Volk zu hegen und erniedriget 
Die Ranzel ſelbſt zur Säule des Pasquin. 
Kein Wunder ! denn wo einer Mation 
Aufklärung ihre Fackel aufgeſteckt, 
Dort flürze fein Gögentempel Erachend ein. 
Drum auf ihr Prieſter, fiegelt, wenn ihr könnt, 
Mir euerm Bahnſtrahl aller Weifen Mu, 
Daß, wenn ihr Günden der Lebendigen 
Und WUbgefchiedenen um Geld erlaßt, 
Menn ihr nicht einen Eimon, fondern den 
Der leerer Hände kommt, zuriide weist, 
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Mit Diſpenſationen wuchert, Zech 

und Hurenlohn mit einem Ablaß zahlt; 
Daß, wenn ihr gegen jährlichen Tribut 
Flüch' über jeden ausſprecht, welcher ſich, 
Statt fauler Fiſche von Batavia, 

Der Heimath fetten Stier zur Nahrung wählt; (7 
Daß wenn ihr in dem todten Tempel (Hold 
Aufhäufend, den lebendgen darben läßt, 

Sa niemand Elagen könn'; es iſt nicht recht ! 
Daß, wen ihr unverfchämt, marftfchreyerifch 
Unzählge Wundercuren, die ein plunıp 
Geſchnitztes, oder ein geklecktes Bild 

Gewirket haben foll, dem Volk erzählt 

Und mit getäufchter Dümmling' oder gar 
Gedungner Echurfen Zeugniß fie beweist ; 
Wenn ihr geweihtes Brod, Waldburgens Ohl 


Ig⸗ 
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Ein biefiger Graf verſicherte mich, daß fein Vater 
von Senediet dem Vterzehnten eine Eriaubnig Fleiſch 
an Abſtinenztagen zu ejjen erhalten habe, die big 
auf den noch ungebornen Enkel reichte. 





Ignazens Bohnen, Zelferbilderchen 

Als Arzeneyen unters Volk vertheilt 

Und ſo den Aberglauben, der für euch 

Der Stein der Weiſen iſt, mit Sorgfalt hegt ; 
Wenn ihr der Bollandiften Fabelwerk 

Zu ‚ glauben vorgeht und mit ihnen lügt, 

Der Heiland habe dem verrüdten Münch 
Affifens feine Wundenmahl‘ ertheilt ; 

Ja niemand zeugen mög’, es ift nicht wahr! 
Daß, wenn ihr der Natur und ihrem Zweck 
Entgegen fchwörend, frech mit Keufchheit prahlt, 
Indeß von Ehebruch, von Weichlichkeit 

Und was zu nennen Paulus mir verbeut, 
Schwarz eure Seel’ ift, wie die Hölle ſchwarz; 
Wann ihr Gehorfam ſchwöret, aber doch 
Defpoten der Gewiffen ungefcheut 

Sm Beichtſtuhl Könige tyrannifirt, 

Euch Diener alfer Diener Ehriftus nennt 

Und Herren aller Deren zu werden ftrebt; 


Wenn ihr, dort ärndend, mo ihr nicht gefät, 
Gleich 
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Gleich Egeln armer Landesfaßen Blut 
Ausfauger, in dem Müfiggang verſchlemmt 
Und dieß Schlaraffenleben Armuth nennt; 
Sa niemand aufenf’: o die Heuchler die! 
Kurz, daß in Oeutſchland niemand übrig fey, 
Der Luthers Geift verehrt und Philipps C) Muth, 
Daß niemand übrig fey, der euch einmal 
Wenn ihrs an unfern Enkeln auch verſucht, 
Mit ſtarker Wahrheit Schwert entgegen kämpft, 
So ſiegelt, Prieſter, ſiegelt, wenn ihr könnt, 
Mit eurem Bannſtrahl aller Weiſen Mund. 

Nur Schade, daß auch dieſe Kaffe ſchon 
Tom Roſt zerfreſſen, kaum noch ein Popan 
Des Pobels und ein Spott der Klügern iſt. 
Denn herrſcht wohl in der ganzen Chriſtenheit 
Nur Ein Fürſt von den Päpſten unverſtucht? C) 
Wer in dem Papftrecht blättert, dieſem fährt 
Ein ganzer Schwarm von Anathematen 


Gleich böjen Brämſen ſtechend ins Gejcht. 
Wohl 
mn — — ——— — 
Landgrafen von Heſſen. 
er) Dan ſehe die Bulle in Coena. 


Wohl ung, daß wir Schreckbilder diefer Art 
Verlachen dürfen, daß das ſchwere och... 
So unfrer Täter Nacken wund gedrückt, 
Non ihren Eühnen nun von Tag zu Tag 
Mehr abgefchürtelt wird ; zwar hier und da 
Siegt Pfaffenlift, fiegt Aberglaube noch, 
Weint Menfchheit und Nernunft: doch faffer Muth, 
She Edleren; gleich viel, ob das Geſchick 
Euch einen Zepter oder einen Kiel 
Zum Wohl der Dienfchen, eurer Brüder, gab, 
Faßt Muth und feht, die Senne folget fchon 
Der Dämmerung. und raftlog, ſo wie fie, 
Seht euern Heldenweg mit Zuberficht 
Auf Gottes Schutz unaufgehalten fort. 
Die Stimmen, die von allen Zonen zwar 
Doch einzeln noch euch fegnen, werden, ch 
Ins Meer der Zeiten ein Jahrhundert fiof, 
Eich in ein allgemeines Jubellied 
Dereinigen, worin der Enfel Danf, 


Morin das Jauchzen der Entfeifelten 


Euch 
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Euch, ihre Netter preist, und das fo laut, 
Wie die Pofaune bei dent Weltgericht, 


Zum ſcheu gemachten Vatican erichallt. 
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